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Einleitung. 

^ ^ u den ältesten und beliebtesten deutschen Schwankbüchern gehört die in ttiederösterreich 
^ , entstandene Dichtung von den Schelmenstreichen des Pfaffen vom Ralenberg, 

einer Eulenspiegelfigur in geistlichem Gewande. Schon um das Jahr M 0 müssen 
einzelne Erzählungen von den Possen des pfiffigen Schalkes in Umlauf gewesen sein, die sich 
allmählich unter dem Beifall des belustigten Volkes zu einem ganzen Zyklus erweiterten. Aber 
erst gegen die Mitte des 15. Jahrhunderts erhielt das Gedicht die uns überlieferte Form und 
wurde aufgezeichnet. Als Herausgeber dieser gereimten Schwanksammlung nennt sich am 
Schlüsse des oberdeutschen Textes Phi l ipp Frankfurter zu Wien, ein sonst unbekannter 
Dichter, über dessen Lebensumstände bis jeyt nicht das Geringste zu ermitteln war. Gbschon 
Frankfurter in dem Nachwort erklärt, daß er den Sross in Verse gebracht („das zu reim ge« 
machet") habe, so verbietet sich doch die Annahme, es seien ihm die einzelnen Schwanke nur in 
prosaischer Form, mündlich oder schriftlich, bekannt geworden. Vielwehr sind zweifellos 
schon längere Zeit vor ihm verschiedene Gruppen der Nalenbergerspäsie in poetischer Fassung 
umgegangen. Bei näherer Untersuchung zeigt es sich, daß der erhaltene oberdeutsche Text des 
Ralenbergers keine einheitliche Komposition ist, sondern eine lose ungeschickte Verbindung 
älterer Bestandteile, welche nicht den gleichen St i l ausweisen'). Philipp Frankfurter war also 
nickt der Verfasser der Dichtung, sondern nur ein Kompilator, welcher die verschiedenen 
Schwftnkgruppen miteinander verband, wobei er öfters ungeschickt kürzte und einzelne Ge­
schichten in verstümmelter Gestalt wiedergab, so daß mehrfach die wlyige Pointe der Ursprung» 
lichen Erzählung ganz verwischt wurde. 

wahrscheinlich har der Bearbeiter gar nicht aus mündlicher Überlieferung geschöpft, son« 
dern nur schriftliche Quellen benuyt, denn im Nachwort (Bobevrag Vers 2lWff.j sagt er: 

„vnd der noch weitrer wer geweßen 
den ich, vnd het sein meer gelösten, 
der mag es wol seyen her zue." 

Sicher stammt die Einleitung und das Schlußwort von dem Kompilator, worin dieser seine 
Ungelehrcheit und Ungeschicklichkeit im Dichten beklagt und entschuldigt. Und tatsächlich ist 
seine Gestaltungskraft und verokunst eine recht unbedeutende. Beim Zusammenrücken der 
übernommenen Schwanke übersieht er mangelhafte Anknüpfung, Fehler der Vorlage versteht 
er nicht zu bessern und ebensowenig offenbare Auslassungen zu ergänzen. Vergleicht man mit 
dem Nftlenbergerbuch die verwandte Dichtung Strickers vom Pfaffen Amts, welche im V. Jahr» 
hundert in Österreich entstanden ist, so erkennt man, wie sehr im Laufe dieses Zeitraumes die 
Kunst verroht war. Aber rvoy der mangelnden Gestaltungsfähigkeit Frankfurters bietet die 

l ) I n den literatnrgeschichten ist dies nicht bemerkt worden. Der erste, welcher auf die Unterschiede der Komposition 
hinwies, war Jos. Seemül lor (Geschichte der Stadt Wien-Aand III <M2) S. ^8 ff.«. Vcl Nngl »»dZeidler, Deutfch-
österreichische literaturgeschichte M M S. 20H finden sich ausfälligerweise nur ganz d»rftlge ««tizen. 
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Zusammenstellung der Ralenbergerstreiche jedem für den alren deutschen Humor empfänglichen 
Leser köstlichen Genuß. Die treffliche Situationskomik einzelner gut erzählter Schelmenstücke 
des derb-bäuerischen Landgeistlichen kann ihre erheiternde Wirkung nie verfehlen. 

Als Schauplatz der losen Possen, welche der wirzige Ralenberger Dorfpfarrer ausgeführt 
haben soll, gilt nach der Überlieferung der Hof Ottos des Fröhlichen in der Stadt Wien sowie 
das benachbarte Aalenberger Dorf. Das heitere Hofleben unter Herzog Otto (5 1.339) und seiner 
;. Gemahlin, Elisabeth von Bauern, kannte der ursprüngliche Erzähler nicht mehr aus eigener 
Anschauung, sondern nur aus abgeblaßter Erinnerung des Volkes. Der Held der Dichtung 
wird ohne Namen eingeführt und nur nach seinem Amt als „der Pfarrer" oder „der vom Nalen-
berg" bezeichnet. Auch seine Person war bereits sagenhaft geworden. Die ältesten literarischen 
G-uellen, welche unser Schwankbuch erwähnen (so der Bearbeiter des Neirharr Fuchs, Seb. 
Branr und Murner), kennen keinen Namen des Schelmenpfaffen. Lu ther nennr ihn in den 
Randglossen zur Bibel") „V incen t i us , pfass von Ralenberg", Avent in°) in seiner Chronik 
„pfaff Hans, pfarrer zum Calenberg" und Joh. Jakob Fugger (um das Jahr 1.555) im Ehren­
spiegel 3) „ w e i g a n d von Theben . . . pfaff von Talenberg", welch letzteren Namen später 
viele Schriftsteller nachgeschrieben haben. Auf welchen G-uellen Luther, Avenrin und Fugger 
fußen, ist unbekannt 4). 

Die Figur des Aalenbergers zeigt deutlich 2 Charaktere. Einerseits erscheint er als witziger 
Lustigmacher des Hofes und anderseits als der listige überlegene Dorfpfarrer, welcher von den 
zähen Bauern für sich und die Nirche vorteile zu erringen weiß. Danach teilen sich die 
Schalkstreiche des geistlichen Eulenspiegels in 2 Hauprgruppen, in die Hofschwänke und die 
Dorfschwänke. Eine kleinere dazwischen eingeschobene Gruppe von Schelmenstücken spielt 
in k ler ika len Kreisen, an denen der Ralenberger pfarrherr gleichfalls seinen Schabernack 
ausübte. 

I n der ersten einleitenden Geschichte hören wir, wie sich der Held unserer Erzählung als 
Student beim Herzog Otto einführte, indem er ihm einen außergewöhnlich großen Fisch als 
Geschenk darbrachte. AIs Gegengabe erbittet er sich eine Tracht Prügel und den gleichen Lohn 
für den Türhüter, welcber sich die Hälfte des Gnadengeschenkes ausbedungen hatte ^). Der 
Herzog findet Gefallen an dem lustigen Srudenren, hilft ihm auf seine Bitten hin, daß er 
Priester wird, und verschafft ihm die erledigte Ralenberger Pfarre 6). 

Die darauf folgenden 3 Dorfschwänke iBoberrag Vers 21.9—H8S) geben interessante kleine 
Bilder aus dem Leben und Treiben in der Landpfarrei und von dem Verkehr des Dorfgeist­
lichen mir seinen Bauern, die er gerne foppt und anführt. 

1) Durch seine predigt bringt der schlaue Ralenberger seine geizige Gemeinde dazu, ihm 
das Chordach neu zu decken und später notgedrungen auch das Langhaus der Airche?). 

2) Die Feldarbeirer, welche er sich gedungen und die ihn prellen und übervorteilen wollen, 
weiß er zu überlisten. . 

3) An einem Rirchweihtag führt unser Pfarrer folgenden Schabernack aus. Er verbricht, 
bei diesem Fest vom Aalenberger Turm über die Donau zu stiegen, und läßt bei dleser Ge­
legenheit den Bauern seinen kahmigen Wein ausschenken«). 

Zwischen no. 2 und 3 ist der schmutzige Spaß von der Verunreinigung der Nirche (der 
Schwank von den Linsen) eingeschoben, welcher gar nicht in die Arr der Bauernszenen hmem-

I) Zu Jesus Sirach XIX, 5 l luthe« Werke Vand 6H. Franks, u. Erlangen 5355) s. 1??. ^ 
° Iol , . T u r m a i r ' - Dent in-) Werke V S. N y . I n der Ausgabe seiner Chrom! v. I . 5580 V I . 3y0d 
2, Hugger , Spiegel der «Lhren des k r a u s e - Österreich (in der Ausgabe von Sigmund von Vrrken, Nürnberg l668 

^ ' ^ m 14 -wbrb erscheinen in österreich. Urkunden ein Pfarrer Andre von ««lenberg und ein Kaplan Anthoni von 
« « l e n b e ^ 2n der kirchl. Topographie von Uiederosterreich I M roird unserem «alenberger 

" ^ N ^ ^ g ^ ""den stch vielfach in «.Naturdenkmälern de. . r i e n . 

»orden, ein sehr guter Tropfen ist, weiß jeder/der ihn emmal in Wien gekostet hat. 



vaßr. Diese Anzahlung, die stark an die rohen Streiche Till Enlenspiegels erinnert, darf viel« 
leicht als jüngerer Zusay Frankfurters gelten, wofür auch die unklare und ungeschickte Fassung 
des Schwankes spricht'). 

Auf die 2 Dorfszenen folgen drei Schwanke, die sich in klerikaler Umgebung abspiele,». 
a) Der Rärselwerrstreir zwischen dem Ralenberger Pfarrherrn und einem Amrsbruder aus 

der Nachbarschaft 2). 
d) Die Heilung des alten Bischofs von passau (verstümmelt überliefert) 2). 
<:) Die derbe, aber gm erzählte Geschichte von der „Rapellenweihe" durch den Weih­

bischof ^). 
An diese Gruppe von Schalkstreichen sind die Hofschwänke angereiht, welche ein ziemlich 

abgerundetes Ganze bilden und sich durch bessere Darstellungskunst und gewandrere Form aus­
zeichnen. Der Übergang zu diesem neuen SchwankzMus wird durch den Besuch der Herzogin 
im Ralenberger Dorf vermittelt, bei welcher Gelegenheit unser verschlagener Landpfarrer durch 
allerlei Possen Vorteile für sich zu erreichen versteht, so z. B. neue Rleider für seine Mägde 
und prächtige Heiligenbilder anstarr der mutwillig in den Ofen geworfenen alten Holzfiguren. 

Das erste am wiener Hof ausgeführte Schelmenstück war die Einführung der nackten 
Bauern an die herzogliche Tafel. Hier zeigt sich der Ralenberger Pfaffe in der Rolle des Hof­
narren, der zur Belustigung der Hofgesellschaft mancherlei Schabernack verübr. Zumeist werden 
die possenhaften Situationen durch Neckereien des Herzogs hervorgerufen, auf dessen Freigebig­
keit der geistliche Spaßmacher schlau spekuliert. Durch absichtliches Mißdeuten von Ver­
sprechungen seines Herren weiß er diesen zu überlisten und für sich Nurzen zu ziehen. Nach­
einander erlangt er auf diese Weise silberne Beschläge für seine kotigen Bauernschuhe, ein 
schönes Pferd und einen riesengroßen Sack mir Hafer. 

I n loserem Zusammenhang folgr dann ein Fastnachrsscherz des Herzogs, welcher den Ralen­
berger einladen läßr, zur angeseyren Hofjagd in seiner „Hofweise" zu kommen, worauf der 
drollige Pfarrer auf einem Mistwagen zu Pferde styend „geritten und gefahren" kam 5). Als 
Anhang ist weiter noch der Besuch der H Hofherren im Ralenberger Pfarrhof angefügt, bei 
welchem der geistliche Narr seinen Gästen einen unsauberen Streich spielte und ihnen die guren 
Rosse vertauschtes). 

Die beiden letzten Schelmenstücke des Ralenbergers sind wiederum reine Bauernschwänke. 
I n dem einen veranlaßte der Pfarrherr durch einen sonderbaren Umzug die Beschaffung einer 
neuen Rivchenfahne, im zweiten befrei« er sich dadurch, daß er im Meßgewand das Vieh 
austrieb, von der lästigen Pflicht des Weidegangs. 

Die Dorfschwänke unsrer Dichtung sind vor den Hofszenen durch stärkere Situationskomik 
ausgezeichner, dagegen weniger geschickt in der Erzählung und minder glarr im Sri l . 

Eine Verbindung dieser beiden Hauprschwankgruppen, welche ursprünglich nebeneinander 
bestanden, scheint zunächst, wie Seemüller ausgeführt hat, durch den Erfinder der klerikalen 
Schwanke bewirkt zu sein. Die Einfügung der drei schmurzigen Geschichten, von denen 2 stark 
mir Eulenspiegelstreichen verwandt sind, geschah wahrscheinlich später. Bei der Erzählung 
vom waschenden Pfarrer und der Geschichte von den geprellten H Hofherren wird zudem deutlich, 
daß sie dazu bestimmt waren, einen Übergang von einer Gruppe zur andern zu schaffen. Ver­
mutlich rühren diese Einschiebungen, ebenso wie Eingang und Schluß des uns Überlieferren 
oberdeutschen Texres, von dem jüngsten Bearbeiter, Philipp Frankfurter, her. Jedenfalls sind 
verschiedenartige Bestandteile zu erkennen, aus denen seine Rompilation erwachsen ist. 

i ) «Linen ähnlichen schmutzigen Schwank van Vesudelung der «lrche enthält die 1.2. Historie des «Lulensplegel «wie 
Ulensplegel ein Meßner ward); vgl. Neudrucke deutscher Qteraturwerke n°. 55/56 S. I? und Fi schart« Werke I I <hg, von 
Haussen) S. ?y. 

2) Vorbild waren wohl die Rätselfragen im Pfaffen Anns. 
3) Der niederdeutsche Text ist hier vollständiger und besser. 
4) Auf diese Geschichte scheint Murner. Von dem Gr. Lutherischen Narren anzuspielen; vgl. Alemannia XVIIl 5. I,)y 

verwandt ist das franz. Gedicht: I>'°ve3gue q.ui benit 58, m^trezzo l,I<« 6r»n6 6'H,u«5y I I I . 1.26 ff.). 
5) Durch Ungeschick des Nearbeiters ging hier die Pointe verloren, ebenso wie vorher beim Linzug des Ralenbergers 

an den bischöflichen Hof zu Passau, wo dieser „geritten und gegangen" herbeikam, d. h. den einen Fuß im Sattel, den 
andern auf der Erde. .... ^ , ^ ^ c 

6» Dieser schmutzige Spatz erinnert wieder an die Streiche «ulenspiegels. «r bildet den Übergang zu den letzten vorf-
schwönlen und ist wohl jüngere Zutat, 
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Von einer alten handschrif t l ichen Überlieferung des oberdeutschen Ralenbergerbuches 
hat sich nicht die geringste Spur erhalten^). Bald nach Fertigstellung des Textes — die 
Arbeit Frankfurters darf man um das Jahr 1H50 ansetzen — erschien die Dichtung bereits im 
Druck. 

Die älteste bis jerzr bekannt gewordene Ausgabe des oderdeutschen Ralenbergertexres 
stammt ungefähr aus dem Jahre iH?3 (vgl. unren no. I), aber wahrscheinlich war schon eine 
ältere vorausgegangen. Das lustige Schwankbuch fand sofort großen Beifall und wurde 
bereits im 15. Jahrhundert mehrfach nachgedruckt-). Zahlreiche neue Auflagen im 16. Jahrh, 
beweisen die fortdauernde Beliebtheit des Werkes. Sogar die erdrückende Ronkurrenz der 
Eulenspiegelschwanke, welche dem Zeitgeschmack noch mehr entgegenkamen, vermochte das 
Ralenbergerbuch einige Jahrzehnte lang auszuhalten2). iLrst gegen die Mitte des 17. Jahr­
hunderts nimmt die weitere Verbreitung durch neue Auflagen ihr tLnde^). 

ibine Übersicht über die bisher ermittelten alten Nalenbergerdrucke soll im nachfolgen­
den versucht werden. Sie ist durch mühsame Nachforschungen an über 500 deutschen und aus­
ländischen Bibliotheken zustande gekommen. Daß hierbei einige verschollene und unbekannte 
Ausgaben ans Licht gezogen wurden, gereicht mir zur besonderen Freude. 

Von der ältesten bekannt gewordenen Ausgabe des Ralenbergers, die in A u g s b u r g von 
Jodocus p f l anzmann um das Jahr M3 gedruckt wurde, hat sich leider nur ein kleines 
Fragment, Bogen 3, erhalten. Gererrer sind vom alten Text Vers 1723—2031 nach der Aus­
gabe Bober t f tgs , Narrenbuch S.71-82. — Bogen 3 beginnt mir dieser Überschrift: 

W reitt de) fuMjt an das getagt vn d ^ r jj pfarher hinten nach Und 
dg ftaw raWtjjzn(!) dem pfarher jj< 

Darunter Holzschnitt (sixHS nun): der Nalenberger reirer nach links, hinter ihm her die 
Herzogin. Dann folgen die Verse 1733 ff. 

das er es alles öder fach!! wol zu dem vfarher sie dll sprach ĵ 6^. 

i ) Der Bearbeiter des Neithart Fuchs sowie Seb. Vrant kannten die Ralenbeiger-Schwänke wohl schon aus einer 
Inkunabel-Ausgabe. Die handschriftliche «opie des Nalenberg«l-Textes durch v . ho l ! im I . 1526 ist nachweislich die Ab­
schrift nach einem Drucke des 16. Jahrh.; vgl. unten in der Bibliographie no. VI . 

- ) Mehrere Anzeigen sprechen dafür, daß etnige Drucke des 15. Jahrh, verloren gingen, darunter vermutlich auch eine 

Stratzburger Ausgabe. 
3) Über den Absatz des «alenbergttbnches im 16. Jahrh, erhalten wir aus dem Meß-Memorial des Franlfurter Vuch, 

Händlers Michel harder Hg. von A.lchner u. wülcker 1872) «inen Anhalt. Dieser eine Vuchführer verkaufte in der Faften-
mefse 15SY allein 8 Exemplare eine- (vermutlich Frankfurter) «alenbergerdruckes, und zwar H an den Nuchhündler Albrecht 
von Vluningen laus Münster) und 4 an Matthi« Harnisch von Heidelberg («gl. «. a. V . V I . 12" u. 16^). vom Gnlen-
splegel setzte er allerdings zur gleichen Zeit im Ganzen ?? «xemvlare ab. 

4) Neue Textausgaben des «alenbergers sind nachstehende. Den ersten Abdruck lieferte Friedr. heinr. von der Hagen 
im Narrenbuch (Halle 18U) S. 26Y-252, aber nach dem s«2ten schlechten Druck vom I . 1620 (no. XVII I der folgenden 
blbliogr. Zusammenstellung), «ine Ausgabe des Nürnberger Druckes von c«. 1G0 l«o. II) veröffentlicht« V ob er tag ,m 
Narrenbuch (Aerlin u. Stuttgart l88h S. 1-8S. Den unbrauchbaren Text Fr. w . « b e l i n g s (Die Aahlenberger. Verlln 
1890) S. 22-128, welcher einen angeblichen Druck vom I . 1500 wiedergeben soll, habe ich unten (no.IV) als eine Fäl­
schung charakterisiert. I n erneuter Gestalt gab den Text «ar l p a n n i e r . Der Pfarrer 
lcei«zig16?0) heraus IReclams Universal-Vibliothel no. 280^. «in Auszug aus dem spätesten Druck ( v . J . 1620) erschien 
unter dem Titel: «Der Pfarrer von Aalenberg; oder: der geistliche Tulensoiegel" Leipzig 1810. Die von Lbert u. anderen 
angeführte Ausgabe dieses Büchleins: teipzig 1«1» habe ich nicht gesehen. ^ ^ ^ . ^ ^ ,. . 

von weiterer literatur ist zu erwähnen: « . Fr. F löge ! . Geschichte der Hofnarren (1?S9) ^ 2 5 1 ff., v. d. Hagen und 
Vüsching. «terar. Grundriß (1812) S. 256 ff., Gödele, Grundriß zur Gesch. der deutschen Dichtung I 2- ^ . S.2Y3s. 
und der Aufsah von wi l l , , «övven im Jahrbuch des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung XX ( M N S.Y2ff 
Die beste «lnführung in unser Gedicht bietet Seemü l le r , Geschichte de« Stadt Wien I I I ( M 2 ) S.18 ff. leider .st dies 
schöne Werl nicht allgemein zugänglich. 
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Der erhalrme Text ender B l . 558'» 5. Uff.: 

(I Vß treibt der ufarher daß Viech anF (!) ^ in deni meßMmnt vu dij 
ltelnerin yet ^ vo,: im ^. 

Dann Holzschnitt (WxV mmj: links der Pfarrer im Mesigewand, >nir einem Stock auf seiner 
rechte» Schulter; rechts die Magd mit zwei Rindern. Darunter steht als leyre Zelle 
(Vers 203Y: 

Hin nach dem vich du was in: iaO .̂ 
Das vollständige Buch enthielt nach sicherer Berechnung üo Blätter in 8°, 8'/« Bogen >«l'r 

den Sign. a—K. Die leyre Lage zählte nur 4 Blatt. Erhalten ist bloß Bogen ss, der allein 
diese Signatur auf seinem ersten Blatt rrägr. Custoden find nicht vorhanden, auch Blarczählung 
fehlt. Auf voller Seite stehen 22 Zeilen. Terrtype eine schmale Gotisch, 20 Zeilen °- M mm. 
Es ist die Bibeltype des Iodocus pslanzmann in Augsburg (vgl. Murher , Bücherillustra« 
rion I I , ^af. 3 u. Burger , Nonnment» ««nn. typ. Taf. L )̂. 

Die Verszeilen sind abgesetzt, Versalbuchstaben stehen ohne Prinzip an manchen Zeilenan­
fängen, meist aber an Sinnabschnirren. Gayzeichen fehlen durchaus; vor einigen Überschriften 
steht l l -

Unser Fragment enthält 5 Holzschnitte auf Bl . 5 z», ^3" , 3 6«> ss ü» u. z;8''. Es sind 
rohe Bilder in Spielkartenmanier, durchschnittlich in der Grösie von 60x^2 mm. Das ganze 
Buch hatte nach Analogie der nachfolgenden Ausgaben 2? Texrillustrarionen, die aber weder 
in dem späteren Nürnberger noch Heidelberger Druck kopiert worden sind (vgl. no. II u. Hl). 

Initialen waren in dem einfach ausgestatteten Buch kaum vorhanden. Möglicherweise 
trug aber das erste Blatt einen in Holz geschnittenen Titel, wie die Nürnberger Ausgabe. 

Ein Wasserzeichen des Papiers fehlt in unserem Fragment. Von der 1. erhaltenen Seite 
findet sich ein Faksimile bei Geemüller in der Geschichte der Stadt Wien, Band II I , Taf. IV'. 

Das Bruchstück der pstanzmannschen Ausgabe wurde von Prof. Wilhelm Meyer aus 
Speyer von einem Bucheinband der Münchener Seaars-Bibliothek losgelöst. Durch Abreiben 
und wurmfrasi hat es gelitten; B l . ^ 2 ist unten beschädigt, die Bl . g 3—6 haben durch Ab» 
schneiden am unteren Rand 2-4 Zeilen eingebüsir. 

Zuerst erwähnt ist unser Fragment von Rarl Meyer (Sammlung bibliochekswiss. Arbeiten 
hg. von Dziayko. Heft 6 MH. S. 62f.), ferner von w . Noppen lIahrb. d. Vereins f. 
nd. Sprachforschung xx MH, S. 92f.) und von Seemüller a. a. O. S. 20 Anm. f. 

Das Exemplar des Druckresteo findet sich zu München in der Hof- u. Staatsbibliothek 
(?. 0. L«m. 702°). 

^lo. II. 
Die Zweitälteste Ausgabe des Aalenbergers, leider unvollständig erhalten, ist ohne Angabe 

von Vre, Drucker und Jahr, aber zweifellos zu Nürnberg bei pere r Wagner um M « 
erschienen. 

Auf B l . 4» stehen nur die beiden Titelzeilen, xylographisch hergestellt: 

Die geschieht deß vfar-Perß vom Vtalenuerg ^. 
Dieser Titel ist faksimiliert bei Rönnecke, Bilderarlas 2. A. S. M. Bl.l>» leer. Auf 
B l . 2» beginnt das Gedlchr: 

n Î E t ich der üücher vi l geleßeu ^ daß wer mir nie so not ge­
westen ^ (s/c.) 

Da» Buch schließt Bl. 60» 3. U—N: 
Darmnu so ist mein gemüet so schwer ^ so redt villiu franck fürter ^ 
Ezu Wien in der löblichen stat ĵ der daß zu reim gemachet hat jj. 

Bl . sov ist unbedruckr. 
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8». Das vollständige Exemplar umfasire 60 Blätter, von denen in dem einzigen geretteten 
" Blätter fehlen l^4 u. <5 5). <!>hne Blattzahlen und Cnstoden, mir den Signaturen Aj ldie 
aufdem 2. Blacr steht) — A iij, B j - Gi i i j , H i H i j. Die ersten ? Lagen zählen 8 B l . , die 8. nnr 
4 Bl . Auf voller Seite stehen 24 Zeilen. Schwabachevt̂ pe. 24 Zeilen -- M mm. Es ist Lype I 
des Peter Wagner in Nürnberg, die er z. B. in der datierten und unterschriebenen Aus­
gabe von Branrs Narrenschiff W4 verwendete. Die beiden D'relzeilen in fetten Schrifrzügen 
sind in Holz geschnitten. Verse abgesetzt, jedes Reimpaar mir Versal beginnend. Inter­
punktion fehlt. 

Das Buch enthielt 3? Holzschnitte, von denen 36 erhalten sind (durchschnittlich 63X49 min). 
Der fehlende musi auf B l . C5 gestanden haben mit der Überschrift: Hie fürr der Ramerer 
den Pfarrer für den bischoss in sê n schlaffkamer lvgl. das Bild in unserem Faksimile B l . b i"). 

Die Illustrationen si„d von einer Hand und nicht schlecht in der Zeichnung; sie übertreffen 
die Bilder der pfianzmannschen und Rnoblocbrzerschen Ausgabe (no. I u. III) erheblich. Zu 
den Illustrationen der letzteren stehen sie in indirekter Beziehung. Faksimiliert sind alle Holz­
schnitte bei Bob er rag, Narrenduch, aber nicht immer an richtiger Stelle, ferner bei Edel ing, 
Rahlenberger, der sich nicht entblödete, das fehlende Bild und ansicrdem einen Litelholzschnirr 
aus seiner Phantasie einzuschieben. Einzelne Illustrationen unseres Druckes sind abgebilder 
bei Nönnecke, Bilderatlas 2. A. S. M, Vogt u. Roch, Gesch. der deutschen Literatur 12 
S. 236 bei pannier, Der Pfarrer v. Ralenberg (Reclam Univ.-Bibl. no. 2809) und See­
müller a a. O. Taf. iV-l. Die Überschriften der Bilder stehen oft vom Holzschnitt getrennt 
auf der vorhergehenden Seite. 

Initialen sind nicht vorhanden. Am Anfang des Gedichtes (Bl. 2«) wurden für ein ein­
zumalendes H drei Zeilen des Textes eingerückt. Das Papier zeigt 2 verschiedene Wasserzeichen: 
;. ein Lamm (?) u. 2. ein sänlenarriges Ornament. Den Text dieser Ausgabe veröffentlichte 
Bober tag. Narrenbuch S. 7—86. 

Unser Druck blieb den älteren Bibliographen (Panzer, Hain usw.) unbekannt. Lavpen-
He rg wies ihn zuerst nach in den wiener Jahrbüchern 42 (l828), Anzeigeblart S. Nff. und 
dann in seinem Menspiegel S. 355. Vgl. ferner die kurzen Notizen bei Gräßc, l ^ u r IV, 
5 2 we l le r , Annalen II S. 30? und Repertorium no. 34, Gödeke, Grundriß I ' S. 344, 
Bob'errag, Narrenbuch S. 3, Ebe l i ng , Rahlenberger S. 57 und W. Röppen a. a. O. 
G. 92. Seit Lappenberg galt diese Ausgabe als die erste und wurde an das Ende des 15. Jh . 
qeserzt. Nur Ebeling <S. N) erklärte sie für einen späten Druck, ca. I5L0-W60! Über seine 
bibliographischen Flunkereien vgl. unten no. IV. iL. Schröder hat den Druckort unserer Aus­
gabe (Jahrb. des Vereins f. nd. Sprachforschung XIII S. IM) richtig erkannt; es gelang ihm 
aber nicht, den Drucker zu ermitteln. 

Einziges (defektes) Exemplar in der Stadtbibliorhek zu Hamburg I229>' m 8crimo). Es 
war ursprünglich mir der alten Ausgabe des Neirhart Fuchs und dem Sammelband der 
Schwanke und Fastnachtsspiele (229« u. 229<>) der Hamburger Bibliothek (vgl. Lappen-
berg a. a. O.) in einem Bande vereinigt. Mitteilung meines Rollegen vr. Fviy Burg in 
Hamburg.^ 

No. III. 
Die dritte auf uns gekommene Ausgabe des Ralenbergers, und zwar die erste dat ierte, 

ist aus der Heidelberger presse Heinrich Rnoblochrzers im I . 1490 hervorgegangen, 
unter Zufügung von 2 Beigaben. Der Tirel auf B l . 1 ' lauter: 

Deß pfaffen geschicht v»d ĵ Mo?i vom Kalenüerg. ^ Auch von dein 
aller schönsten ritter Alexander wmd ĵ von seiner Manen frauwe. ĵ 

Bl . 1» steht sonderbarer Weise als Blattfüllung eine Anweisung, wann die Fische am besten 
sind, und eine lustige Deumng der Fische lvgl. unser Faksimile). B l . 2» Spalte 1 beginnt 
der Ralenberger: 

( H M ich der uücher uil gelesen ĵ dz wer mir nie so not gewese. ĵ  (^ . ) 
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Unser Gedicht cnder B l . ^ l . Spätre 1 3. 28ff. 

darünid ist mijn gelnüt so schwe? ^ so redt Phillip frauckfurter ^ K̂ ü 
Wien in der löblichen stat ^ de) daß zu rijmen geinacht hat .̂ 

Aio Anhang har der Drucker, wie auch auf dem Tirelblarr angekündigt ist, die gereimte Er­
zählung vom R i t te r Alexander hinzugefügt. Auf B l . l?'> Sp. j 3.29—25 steht die Über­
schrift dazu: 

Atem Vau eijnem frantzosichr ritter/ ^ der dz aller schaust wijeu het iu 
siuer ^ rifir. vü wie er nach mit einer schau/̂ eru in einem andern land 
sin ee ü?ach ^ da durch dij ueidr iu den thu.:u gelit ^ wuMeu. vü wie 
sin recht ee weiu si ^ beyde erlediget Vau dem tad ^. 

Oben auf Sp. 2 folgt dann ein Holzschnitt lSHxsHmm): ein Ritter nimmt Abschied von seiner 
Frau. Dann beginnt die Erzählung: 

( ) V n ha?t Vau enner hystuneu ^ wie eijuer erlöst ward VF 
sa^en ^ ^ . ) 

Das Gedicht schließt B l . 19" Sp. 2 Z. 22ff. 

Vnd namen da heimwartz die Kar ^ hie liij ir Weiber uemet war ü 
F i j t uit su hefftig vnd schwer ^ da^ hat gedrückt Heinrich tmMotzer ̂  
Bln dem R W W iare j j . 

Bl . l9b ist unbedruckt. B l . 20 weiß (fehlt). 
Rl. fol. 20 ungezählte Blätter, lerzres unbedruckt, ohne Custoden, mir den Signaturen 

a 2, a 3, b >l-"b 3, c i j , c 3, c iiij (c i ist nicht gesetzt). Die 2 ersten Lagen haben je 6, die 
dritte, deren lerzres weißes Vlarc fehlt, har 8 Blärrer. Zweispaltiger Gay. auf voller Spaltr 
45—42 Zeilen. Texttype Schwabacher, 30 Zei len--M mm. Die Tirelzeilen sind mir einer 
ferren gotischen Schrift gedruckt. Verse abgesetzt, die erste Zeile der Reimpaare fast durch­
gehend mir Versal beginnend. Als Satzzeichen ist ziemlich sparsam der Punkt Verwender, in 
den Überschriften usw. zuweilen langes Romma, das auch als Trennungszeichen gilt. Vor 
den Überschriften und an Textabschnirren steht (s. 

Der Rftlenbergerterr ist in unserem Drucke mir 2? Holzschnitten ausgestattet, der Ritter 
Alexander mit einem Bild, das wohl nach einer Einzelausgabe dieser Erzählung kopiere ist. 
Die Illustrationen sind äußerst roh gearbeitet, ähnlich wie die Bilder in Rnoblochyers 
Dietrich von Bern (5490) und seiner Melusine UM); vgl. Schorbach, Seltene Drucke II u. 
Zeirschr. f. Bücherfreunde I S. 135. Offenbar fehlten Rnoblochrzer in Heidelberg tüchtige 
Formenschneider, die ihm in Strasiburg früher zur Verfügung waren (vgl. Gchorbach-
S p i r g a t i s , Rnoblochrzer S. l.0ff. und die Tafeln). Die 2? Bilder in unserm Text des 
Ralenbergers sind durchschnittlich 53—60 mm breit und 46 mm hoch, also etwas schmaler als 
die Holzschnitte des Nürnberger Druckes (no. II), wohl aus dem Grunde, weil sie für zwei­
spaltigen Sarz bestimmt waren. Vergleicht man die Illustrationen dieser beiden Ausgaben, 
so scheinen zuerst die Bilder des Heidelberger Druckes Ropien nach dem Nürnberger zu sein, 
teils gleichseitige, teils gegenseitige rohe Nachschnitte. Mehrere Unterschiede sprechen aber da­
gegen. Der Nürnberger Druck hat eine Doppel-Darstellung des geschlagenen Studenten und 
Torhüters (vgl. Boberrag S. 13 u. 54), während Rnoblochrzers Ausgabe dieselbe Illustration 
zweimal bietet (vgl. unser Faksimile B l . 3»).Dem Nürnberger Druck folgen hierin die späteren 
illustrierten Ausgaben <no. VIII, IX, XVI. Ferner hat der Heidelberger Druck eine abweichende 
Darstellung des waschenden Pfarrers (vgl. Boberrag S. 42 mir unserm Faksimile B l . 8^) im 
Widerspruch mir der Überschrift. Die späteren Drucke haben hier die gleiche Abweichung von 
der Nürnberger Ausgabe, ohne aber direkt auf Rnoblochyers Druck zurückzugehen. Jedenfalls 
weisen die Illustrationen der Nürnberger und Heidelberger Ausgabe auf eine gemeinsame 
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Vortage bin. deren Bilder^'l'lus ader von dein des allen Aügsdurger Drucl'co („o. !,! abwici). 
Als Wasserzeichen deo papiert! erscheine ein >> ,nit 5ac!'e»sus!. 

Initialen sind »ichr vorbanden. A,n Begiün des Aalenbergcrs (Bl . 2" Sp. l,) sind die drei 
erste,! Zeilen eingeriiclt und ei» kleines l, fiir de» Rnbril'.nor vorgedrucl'r. Ebenso ist aus 
Bl. ?̂>' Gp. 2 vor den zwei erste,» Zeilen freier Raum gelassen u,m Einmalen der Iniliale N. 

llnser Druck wurde von Adolf Schmidt in Darmstadr entdecke und im Cenrralblatt fiiv 
Bibliothekswesen X. M5 S. V3 beschrieben'j. Besprochen winde er ferner von Röppen 
a. a. O. S. 92 ff. 

Einziges Eremplar in der Grosiherz. Hofdibliorhet' zu Darmstadr lInc. III. 29!. 

^0 . IV. 
Eine Ausgabe des Ralenbergers, die ohne Or t und Drucker im Jahre l.500 er­

schiene» sein soll, will angeblich Fr. w . E bel ing (Die Nahlenberger S. l̂ f.̂  seinem Text zu­
grunde gelegt haben. Nach seiner Behauptung harre der Druck folgende» Tirel: 

„Geschicht des ?saff(!) von Calenüerg, NU in Neijlnen durch (!) Villiz, 
Kanck Mrter czue Wien. M.D . " 

Das Buch soll ^6 unpaginierre Blätter in gr. 8°. umfasir haben mir ungleicher Zeilenzahl 
auf der Seire. Für Initiale» und Holzschnitte (!) war Raum gelassen, Vers l, begann nach 
Ebelings Angabe: 

M M t t lch d̂er Wucher viel yelesen̂  . . . 
Vers M soll gelautet haben: 

WW°) waz« der Fisch ŝo unsscheurü. 
Dem benuycen Exemplar fehlten 3 Blärrer, mir welchen die Verse 495—658 ( ^ Boderrag 
V. 9̂5—255) verloren gingen. Von diesem von Ebeling als Erstlingsauogabe des Ralen-
bergers angesehenen Druck war das einzige Exemplar angeblich im Besttze des verstorbenen 
Leipziger Buchhändlers Adolf Werl, der das defekte Buch an einen englischen Bibliomanen 
verkauft haben soll. Der Name des Näufers wurde nichr mitgeteilt, weil „Geschäftsgeheimnis"! 
Dem sog. Aalendergerdruck von 1200 war eine andere Schrift beigevundon, vermutlich die 
nur von Ebeling gesehene sog. Erstl ingsausgade dos perer Leu, Frankfurt a. M. l.550! 
svgl. Ebeling a.a.O. S. 25.) 

Diese eben gekennzeichnete Ausgabe des Ralenbergers vom I . l,500 har niemals existiert. 
Sie ist eine dreiste Erfindung Ebelings, welcher durch einen bibliographischen Ralenberger-
streich die ihm verhaßten Germanisten hinters Licht führen wollte. 

wie alle Fälscher har auch Ebeling sich aus Unkenntnis und Unachtsamkeit Blößen 
gegeben. 

l.. Die erste Dummheit, die er begangen, war die Abfassung des angeblichen Titels. I n der 
mitgeteilten Form ist er sprachlich unmöglich und pasit in die sich klar entwickelnde Über« 
lieferung gar nicht hinein. Den Namen Philipp Frankfurters bietet keine Ausgabe auf dein 
Titelblatt; in den älteren Drucken findet er sich nur in dem Nachwort des Bearbeiters, die 
jüngeren Texte lassen ihn ganz weg ^). 

2. Die Behauptung Ebelings, daß für die Holzschnitte Raum freigelassen sei, ist eine 
thörichte Flunkerei. 

3. Absichtlich unklar sind die bibliographischen Angaben über die Einrichtung des 

i> Daselbst finden sich auch die literar. Nachweise über die Veigaben zu diesem Druck, das Prosastück von den Fls hon 
und die gereimte Erzählung vom lUtter Alexander. Line spätere Vearbeitnng dieser Erzählung ist das dekannte l ied 
Martin M«i>er5 van CrimnnitaZ i l M ? ) ; «gl. Güdeke I 2 5. 3!,? f. 

2j letztere Angabe ist falsch, denn v . 51. muß es heißen: „ N u n was der Fisch . . . " , was Ebeling auch wiederaibt 

3> Umgekehrt verfährt Ebeling beim Peter Leu, wo er den verfassername» Achilles Jason widma», de» alle Au«» 
gaben im T i t e l darbieten, wegläßt, um damit seinem erfundenen „Erstlingzdruck" eine Aes«nderheit zu geben (vgl. 
«deling S. 25). 
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erfundenen Druckes. Troydem begegnet Ebeling ein verstoß. Auf den 3 fehlenden Blättern 
sollen M Verse gestanden baden, also auf jedem Blatt durchschnittlich 58 Verse. Dies ergäbe 
für Hü Blätter 2668 Verse, während Ebelings Lexr nur 21,60 aufweist (er schließt wie die ganz 
späten (!) Ralenbergerdrucke mir Bobevrags Vera 2Hü>. 

4. von den Überschriften der einzelnen Abfchnitre sagt Ebellug kein Wort. Er übernimmt 
sie aber größtenteils aus der jüngsten Ausgabe v. I . 6̂20, welcher er auch in der Anordnung 
der Abschnitte sklavisch folgt. Wo diese aber eine Lücke aufweist, die zufällig l,!) an der gleichen 
Stelle ist, wo der angebliche Druck vom I . MO defekt gewesen sein soll, muß Ebeling auf 
Boberrags Text zurückgreifen (vgl. seine ungeschickte Lercherstellung von Vers 633 ff. mir dem 
3 fachen Reim. 

5. Daß Ebeling keinen unbekannten alten Druck des Ralenbergers benuyr har, wie 
er irreführend behauptet, dies beweist am deutlichsten der wunderliche Text der Dichtung, 
welchen er ohne Sprachkennrnis ganz kritiklos zusammengeschweißt hat. Der Plan Ebelings 
ist angeblich der, durch seinen Neudruck dem Loser eine „annähernde Anschauung von der Be­
schaffenheit einer der besten ältesten Ausgaben" zu gewähren, was er aber darbietet, ist 
keineswegs ein guter ursprünglicher «Hext, sondern ein abstoßendes Gemisch von Sprachformen 
verschiedener Jahrhunderte! I m großen und ganzen ist diese „Erneuerung" des Ralenbergero 
nichts anderes als ein willkürlich zugestürzter Nachdruck nach dem schlechten jüngsten Druck 
vom I . 5620 (vgl. no. XVIII) mir Benutzung einiger Nonjekruren v. d. Hageno'). Die Lücken 
seiner Vorlage füllt er nach dem Nürnberger Druck (no. iy aus unter Vergleichung der Frank­
furter Ausgabe Gülfferichs vom Jahre l.550 (no. Vlll)°). Aus diesen Drucken entnimmt er 
auch sonst häufig Lesarten, vielfach ohne Verständnis und sogar mir Lesefehlern. Über die 
groben Verstöße, die sich Ebeling bei der Terrherstellung zuschulden kommen ließ, vgl. die 
Rezension von Strauch (Jahresbericht für neuere deutsche Literaturgeschichte I S. 93). Den 
Neudruck Boberrags hat Edeling, obgleich er ihn verächtlich macht, recht stark benutzt und 
übernahm sogar, ohne es zu merken, Druckfehler (!) aus demselben. 

Charakteristisch für Ebeling ist noch die Art des Buckschmucks, mit dein er seinen Ralen-
berger-Texr ausstattete. Gbschon der alre Druck, dem er angeblich folgte, keine Bilder hatte, 
seyr er die Illustrationen des Nürnberger Druckes (scheinbar Verkleinerungen nach Boberrago 
Neudruck) in seinen Text. Ein Titelbild erfand er hinzu (vgl. S. 33 seiner närrischen Aus­
gabe) und ebenso den im Hamburger Originaldruck fehlenden Holzschnitt, welchen er aus den 
beiden folgenden Zerrbildern zusammcnzeichnere (vgl. die erfundene Illustration auf S. ?«. 
seiner Ausgabe mir dem ursprünglichen Bild in unserem Faksimile B l . d ̂ ) 3). 

Die verachtenswerten Schwindeleien Ebelings, welcher sich bekanntlich auch bei seinen 
historischen Arbeiten nicht entblödete, Aktenstücke zu „erfinden", mußten hier genauer gezeigt 
werden, damit der angebliche Ralenberger-Druck von M 0 für immer aus den Bibliographien 
verschwindet 4) und zugleich mir ihm der erdichtete Erstlingsdruck des Peter Leu v. I . M0. 

No. V. 
Ein ver lorener Srrasiburger Ralenberger-Druck, welcher bei Joh. Grüninger vor 

d. I . i>5!>5 erschienen sein muß, läßt sich auf Grund der zwei aus der gleichen presse hervor­
gegangenen Eulenspiegel-Ausgaben von M5 und 1M9 erweisen. Diese beiden Ausgaben 
zeigen nämlich bei der O. Historie (Verunreinigung der Rirche durch den Pfarrer) eine Illustration, 
die zum BilderzMus des Ralenbergers gehört^). Anstatt für den Eulenspiegel eine neue, 
die Situation genau wiedergebende Zeichnung anfertigen zu lassen, entnahm der Verleger 

1) v g l . den TextabdruÄ u. d. yagens in dessen Narrenbuch l.81.1. 2 . 26) ff. Vbwohl «Lbeling l5. 2Y diese Reproduk­
t ion der f e h l e r h a f t e s t e n Ausgabel,!) von 1.620 arg tadelt, hätte er von dem „unreifen" Herausgeber mancherlei lernen 

2) Nur diese 3 Drucke kannte Ebeling und erwähnt auch ihre Fundorte. Vb « den Nürnberger Druck im Vr igwal 
benutzte, scheint mir noch fraglich, vielleicht arbeitete er nur nach Nobertags Neudruck. 

3) Ebenso hat «Lbellng den Titelholzschnitt des Peter Leu (Narrenbuch S. ^3Y> erfunden und zwar in Widerspruch zu 
S. 20 seiner Linleitung, wonach der Geistliche auf diesem Vi ld eine V r i l l e tragen soll. 

4) Daß sich in englischen Vibliotheken leine solche Ausgabe vorfindet, mag noch besonders erwähnt werden. 
2) Zuerst hat hierauf k a p p e n b e r g , Ulensplegel 5 .232 hingewiesen, sodann G ö d e k e , Grundriß 1° S. 3HH. 
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Grüninger aus seinen Vorräten einen Holzstocd' mit verwandter Darstellung, ein Verfahren, 
das er in seiner langen Geschäfrspraxis über Gebühr ausübte. I n unserem Fall wählte er 
aus dem vorher von ihm gedruckten Nalenbergerbuch das Bild zu dem unsauberen Schwank 
von den Linsen (der Meßner kehrt mir einem Besen den Unrat vom Fußboden der Nirche 
hinweg). Der Grüningersche Holzschnitt aus der Geschichte des Ralenbergers ist eine freie 
Ropie nach der entsprechenden Illustration des Nürnberger Druckes (oben no. II). 

Man muß bedauern, daß diese Srraßburger Ralenbergerausgabe (und mir ihr iedenfalls ein 
noch älterer Straßburger Druck des Werkes aus dem 15. Jahrh.) zugrunde ging, weil sie 
möglicherweise jene abweichende ^excrezension darbor, welche in der niederdeutschen Bear­
beitung, dem „Rerckhere van dem Nalenberge" vorliegt^). 

Über einen ebenfalls verlorenen Srraßburger Ralenbergerdruck aus der 2. Hälfte des 
16. Jahrh, vgl. unren no. XI. 

No. VI. 
Von einem verlorenen Ralenberger-Druck, der wohl einige Jahre vor 1526 erschienen war, 

besitzen wir eine alte Kopie in der L iederhand schrift des v a len t in Ho l l . Diese ist ein 
Sammelkodex Papier, erhalten 223 B l l . fol.), in dem Zeitraum von 152̂ —26 von Val. Holl 
in Augsburg geschrieben. Den Hauptinhalt des Manuskriptes bildet eine große Menge von 
geistlichen und weltlichen Liedern und Sprüchen, daneben eine Reihe von prosastücken (Gebete, 
predigten und evangelische Tageslirerarur). Am Schluß stehen die Abschriften von H größeren 
Werken, der Pfaffe Amis (Bl. 173^ die Histori des Rönigs Appolonius (I80b), der Aalenberger 
Ms,) und das new schiff von Narragonia von Seb. Branr ( iZZa^Zi^. Alle diese Ropien, 
denen früher eine große Anzahl von Lieder-Drucken beigebunden war, erweisen sich als Ab­
schriften von gedruckten Vorlagen, die V. Holl nicht erwerben konnte, deren Texte er aber 
zu besitzen wünschte. 

Der Aalenberger beginnt auf B l . 191-> Zeile 20 mit dieser Überschrift °): 

«Bun volgt hernach die geschieht des Pfarrers van Wallenberg. 
Dann hebt der Text an: 

Gert ich der üüecher vil gelesenn. Daz wer mir vast nutt gewesen, (s^.) 
Der Schluß lfturec BI< 193̂  Zeile 23ff.: 

Varunck ist mein gemüett sa schwer. ^ F o redt M i l i vu Franckfurrter. ̂  
Aü Menn in der WAichen statt. ^ Ver daz zu reijmen gemacht hatt; )c. ^ 
Scriptum a me Valentino G M , am i3. tag AppriW, Anna damini. 
1526. Jare. ^c. 

Diese am 18. April 1526 vollendete Nopie nach einem unbekannten Ralenbergerdruck des 
16. Jahrhunderts ist in langen Linien ohne Abseyen der Verse geschrieben, so Zeilen auf der 
Seite. Die Verse beginnen mit Versalen und sind durch Punkte voneinander getrennt; die 
Überschriften treten nicht hervor. Die Absätze und die Stellen für die Bilder der Vorlage 
wurden nicht kenntlich gemacht. Lesbare, aber nicht gerade sehr klare Schrift, die etwas nach 
links überneigr. iLinige interessante Grellen des Textes hat Holl ror unterstrichen. 

Eine genaue Beschreibung des Manuskriptes lieferte Phil, wackernage l , Bibliographie 
d. Kirchenliedes S . 80 ff. no. ccxv. Über den Hollschen Text vgl. Aöppen a. a. O. S. 32ff. 

Valentin Holls Liederhandschrift ist im Besiy der Familie Merke l und wird im Ger­
manischen Nat ion f t lmuseum zu N ü r n b e r g bewahrt. I n liberalster weise wurde mir 
die Benutzung des kostbaren Rodex in der Universitärs- und Lamdesbibliorhek zu Srraß-
burg gestarrer, wofür ich der Merkelschen Familie den gebührenden öffentlichen Dank hiermit 
ausspreche. 

1) vg l . Jahrbuch des Vereins f. niederd. Sprachfarschung X I I I S. 152. 
2) Die Abkürzungen find anfgelöst, die Eigennamen mit großen Anfangsbuchstaben versehen warden. 

i o 



No. VII. 

Unauffindbar ist eine Ausgabe des Ralenbergers, die nach w e l l e r , Annalen II S. 30? und 
Repertorium no. 5H in Augsburg von Heinrich Sta inev o. I . (um ^ 0 ) in 8" gedruckt 
wurde, meinen Fundorr hat Weiler nicht angegeben, also offenbar selber kein Lremplar dieses 
Druckes gesehen, und ebensowenig nannre er eine Quelle. Bei El ie l ing (Die Rahlenderger 
S. 5̂) wird die Ausgabe als die drittälteste, von keinem Bibliographen erwähnte (!) kurz an­
geführt und zwar mir der bestimmten Jahreszahl M0 . llir beruft stck dabei auf den 
Antiquar Oswald weigel, welcher den verschollenen Druck lange, aber vergebens gesucht habe. 
Auf welchen Gewährsmann Wellers Angabe zurückgeht, glaube ich gefunden zu haben. I n 
den Hannoverischen gelehrten Anzeigen vom I . M2 Sp. 263 war eine Anfrage betreffend den 
„Papen von Calenberg" gestellt worden. Das 27. Stück derselben Zeitschrift gibt 3 Antworten 
darauf. Die zweite, mit St. unterzeichnete Auskunft gibt an, ihre Mitteilung sei aus der „Ge­
schichte des P fa r re rs vonRa lenberg , einem alten in Knittelversen geschriebenen Buche 
genommen, welches zu Augsburg durch Heinrich S t a i n e r , ohne Benennung des 
J a h r s , gedruckt ist." 

Der Schluß des Gedichtes wird a. a. <V. Sp. 3H?f. so angegeben: 

„VaF mach't WS ich An ungelert ^ Vnd sich die Kunst hat von nur 
Kert ^ Varmnu ist mein gemüt sa schwer, ^ Fo redt WWu Franck-
furter ^ ^ u Wien in der löblichen statt ^ Der das ZU reiinen ge­
macht hat." 

Auf diese Angabe nimmt später noch einmal v. d. Hagen Bezug und druckt sie wieder ab 
(vgl. Büschings wöchentliche Nachrichten für Freunde der Geschichte, Runst und Gelehrtheit 
des Mittelalters I I Ms S. 85 ff.). 

w i r haben keinen Grund, an der Zuverlässigkeit der allen bibliographischen Noriz vom 
Jahre 1752 zu zweifeln, zumal Ort und Druckerei der Auegabe bestimmt verzeichnet wird und 
der Rftlenberger sehr gut in den Rreis der Stainerschen Verlagswerke hineinpaßt. 

Es wäre demnach auch der Verlust dieser Ralenberger-Ausgabe mir so vielen anderen zu 
beklagen. Meine zahlreichen Umfragen an den Bibliotheken des In« und Auslandes haben 
nirgends auf die Spur eines solchen Augsdurger Druckes geführt. 

No. VIII. 
Die H. Ralenberger-Ausgabe, welche auf uns gekommen, ist die in Frankfurt a.M.von 

Hermann Gül f fer ich im I . M 0 gedruckte. Der Wortlaut des Titels ist dieser: 

Wie Geschichte jj des Wfarrherrs vnm jj Aalenuerg. jj 
Darunter Holzschnitt (63X74 «im): der Aalenberger im Freien stehend, hält in seiner linken 

Hand ein Gebetbuch im Buchbeurel, die rechte har er ausgestreckt. I m Hintergrund eine Burg 
und Wald. Umer dem Bild steht das Druckjahr: 

M. D. R. » 
Blatt ^ leer. Auf B l . 2» beginnt der Text: 

A^Ett ich der Vücher viel gelesen/ >j was wer mir also not ge-

^ Wesen / jj ^ . ) . 
Schluß des Gedichtes B l . 46d 3.2?ff.: 

Warunck ist mein gemüt so schwer » Fo redet W l W Kanckfurdter « 
Tu Wien in der RoNichen Stadt » Der das 3« Netmen gemacht 

hat. j> Ende. j> 
i i 



Blatt 4?" ohe,; ^nd unreil ein Ornament Stock. Dazwischen steht die Unterschrift des 
Druckers! 

Gedruckt zu ^ Kancksurdr mn .lMaiju j ^ durch Derniau Gülsserî cheu, 
iu der Schnur Fasson ziun ^ U^.^^ ^ 

Blatt ^7>'U. ̂ 8^ sind leer. Auf B I . W>' das hübsche Druckerzeichen Gülfferichs (?IX U3m»»); 
vgl. Hei»z, Frankfurter Drucker? u. Verlegerzeiche», Taf. XXXllI no. 24. 

8°. H8 Blätter, ohne Blattzahlung, wir Seirenkustoden n. den Signar. Aij—Fv. 6 Okrav-
Bogen. Auf voller Seite 3l Zeilen. Ivleinc Texrschwabacl)er, 30 Zeilen — IM »nm. I m Titel 
der Schlußfchrifr sowie in den ersten Zeilen der Überschriften gröstere Tvpenarren. Die Verse 
sind adgeseyt und beginnen durchgehende mir Versalbuchstaben. Als Satzzeichen zumeist lange 
Romma, am iLnde der Abschnitte und Überschriften Punkte. Die Anfangszeilen der Terrabsä'ye 
öfters eingerückt. 

Das Buch ist mir 38 Holzschnitten geziert. lLo ist die erste Ausgabe, die ein Titelbild aufweist. 
Spätere Drucke haben ein ähnliches (vgl. no. XIII. XIV. XVI. xvily. Die 3? TerriUustrarionen'), 
handwerksmäßige Arbeiten, sind frei nach einem verlorenen Vorbild gestaltet, das mir dem 
Heidelberger Druck von M« loben no. III, vgl. unser Faksimile BI . d2 verso) die Darstellung 
des waschenden Ralenbergers gemeinsam hatte. Auch unser Druck bildet hier die Herzogin zu 
Pferd ad im Widerspruch zu der Überschrift. Die Terrbilder messen durchschnittlich 62XU"un, 
sie stehen oft an anderer Stelle als in de» vorhergehenden Drucken und Zuweilen von ihren 
Überschriften gerrennt. Als weiteren Buchschmuck har unsere 'Ausgabe am Schlüsse 2 Zier, 
leisten und das Signer Gülfferichs; am Anfang des Textes einen 4 Zeilen hohen einfacben 
Ini t ia l . Einen Neudruck in gleicher Ausstattung veranstaltete 1356 Gülfferichs Nachfolger, 
Weigand Han in Frankfurt »vgl. no. IX). 

Unsere Ausgabe ist zuerst erwähnt von w . Wackernagel, der in seinem Lesebuch I 
<2. Aufl. 1839! Sp. 94? Proben daraus gab. Vgl. femer Gödeke, Gründe. I (!,. Auft. 1839! 
S. U? (in der 2. A. I S.3H4 stehr fälschlich als Iahrzahl W6<>!), Grässe, Trcsor IV S. 2, 
w e l l e r , Annalen II S. 30? u. Repertorium no. 34, Boder rag , Narrenbuch S. 4, Ebe. 
l i n g , Rahlenberger S. 15 u. I? und w . Noppen a. a. U>. S. 92. 

2 iLremplare haben sich erhalten: 1. B e r l i n , Rgl. Bibliothek (IZg. 3896) aus Meuse-
bacho Sanlmlung u. 2. H^asel, Uluv.-Bidliorhek (Schenkung Wilh. Wackernagel no. 323). 

i>l0. IX . 

Eine Ausgabe des Ralenbergers, von der man bisber keine 'Kenntnis hatte, wurde in 
Frankfurt a. M. von weigand Han im I . l336 gedruckt. I h r Tirel lanrer: 

Die Geschichte ^ deß MarHerrF voni ^ Ralenüerss. ^ 
Darunter Holzschnitt (63X?4mui): der Ralenderger, in der linken Hand ein Geberbuch 

in einem Beutel tragend, die rechte Hand ausgestreckt. Das gleiche Bild wie in Gülfferichs 
Drucke v . J . 1530 ino. VIII). Unter dem Holzschnitt stehr die Jahreszahl: 

B l . !>' leer. Auf B l . 2» hebt das Gedicht an: 

MGtt ich der Bücher viel gelesen ĵ  Was wer mir als« not ge-
^ Wesen ^ s^.). 

Schließt B l . Gl» 3. 2?ff.: 

Darunlü ist lueiu geinüt so schwer jj Sa redet M i i M , Kauckfurdter jj 
Nu Wien tu der Löblichen Fmdt jj wer das zu keimen Veiuacht 
hat. ^ Ende, ̂ j 

i> Dl« vild, welches in diesem Druck «uf Ul. 4V' <6 ««s°1 st°ht, ist abgebildet bei Rünnecke, Äildemtwz S. U l , mll 
der falschen Angabe, daß die Ausgabe vom I- l/'ül) sei <ogl, no. X>, 
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Bl . 4?" steht zwischen 2 Zierstucken (Arabesk-Ornamenten) das Impressum: 

Gedruckt zu jj Frauckfurdt ani Mm'ju/ jj Durch WeiMidt YHu/ jj in 
der Schuurgllsseu ^ zuui Nruss< ^ 

Bl . 4?>' u. 48^ «„bedruckr. Auf B l . 48^ das Buchdruckerzeichen (71XU5 mm) wie iu der 
Vorlage (no. Vin). 

8". 48 Blätter ohne Blarrzahlen, mir Rustoden und Signat. Aij—Fv (starr Fv ist fälsch­
lich Ev gesetzt). 6 Okrav-Bogen. 2luf vollgedruckrer Seite 31 Zeilen. Höhe des Sayeo U4 mm. 
'Rleine Schwabacher Texttype, größere Schriftarten im Titel, in der Subskription des Druckers 
und den ersten Zeilen der Überschriften. Die Verse sind abgesetzt, mir Versalbuchstaben be­
ginnend. Als Interpunktion steht hauptsächlich langes Romina, am Ende der Überschriften 
und Texrabschnitre Punkt. 

Das Titelbild und die 3? Texrillustrationen sind die gleichen, wie in der Vorlage, Giilfferichs 
Druck vom 1.1550 (no. VIII). Auch die Zierstücke und das Signer am Schlüsse des Buches 
und der In i t ia l am Beginn des Textes (Bl. 2") stammen aus Giilfferichs Vorräten, weigand 
Hau, der Drucker unserer Ausgabe, war nämlich der Stiefsohn Giilfferichs. <Lr seyre im 
Jahre 4555 dessen Geschäft fort und pflegte wie sein Vorgänger besonders den Volksbücher­
verlag. So veranstaltete er im I . 5556 außer neuen Auflagen der 7 weisen Meister, des Hug 
Schapler, des Tristan u. Paulis Schimpf u. Ernst auch einen Neudruck des Ralenbergers. 

Unser Druck ist noch bei keinem Bibliographen verzeichnet. Auf seine Existenz wurde ich 
von dem verstorbenen vizedirekror der Hofdibliothek in Wien, vr. A. Göldlin von Tiefenau 
aufmerksam gemacht. 

Das einzige Exemplar befindet sich in der k. k. Hofdibliothek zu Wien. Da diese „Selten­
heit" nicht versendet wird, konnte ich das Buch nicht persönlich denuyen. Eine genaue Be­
schreibung desselben verdanke ich der Direktion der Wiener Hofbibliothek. 

No. X. 
Bei Gödeke, Grundriß 1^ S. 344 und von Rönnecke, Bilderatlas zur Geschichte der 

deutsche« Nationalliteratur (2. A.) S. 111 ist ein Ralenbergerdruck aufgeführt, welcher im Jahre 
1560 zu Frankfurt am Mayn bei Hermann Gülfferich (48 Bl . 8") herausgekommen sein soll. 
Nönnecke gibt sogar eine Illustrarionsprobe aus dem Buch, dessen Fundorr aber nicht ange­
geben wird. Aber diese Ausgabe von 1560 har nie existiert, weil Gülfferich bereits im Jahre 
1554 gestorben ist. Es muß sich also um einen Druckfehler handeln und der Druck vom 
Jahre 1550 gemeine sein (oben no. VIII), den Gödeke in der 1. Auflage seines Grundrisses (1859) 
S. 11? auch richtig verzeichnet. Ich hebe dies nur deshalb hervor, weil ich weiß, wie sich 
solche kleine bibliographische Versehen ohne Nachprüfung immer weiter schleppen. 

^0 . XI . 
Auf eine verlorene Srraßburger Ausgabe des Ralenbergers, die vielleicht zwischen 

die Jahre 1560—80 zu seyen ist, darf aus 2 in der Buchdruckerei Heiy-Srrasiburg aufbewahrten, 
aus altem Besiy dieser Firma stammenden Holzstöcken geschlossen werden, auf denen sich zwei 
zu dem Bilderkreis des Ralenbergers gehörige Darstellungen erhalten haben. Sie sind ab­
gebilder bei p. Heitz, Originalabdruck von Formschneiderarbeiren (1894) Taf. cxxvn als 
no. 1 u. 2 und zeigen folgende Illustrationen: 1. Die Herzogin mir ihrem Gefolge wird von 
dem Pfarrer in seinem Dorfe Ralenberg empfangen. 2. Der Pfarrer von Ralenberg bestellt 
bei einem Drechsler in Wien eine Scheibe. Die entsprechenden Bilder stehen in dem alten 
Nürnberger Druck (oben no. II) auf Blarr 30" u. 43^ (vgl. Boderrag, Narrenbuch S. 46u. 64) 
und in unserem Faksimile des Heidelberger Druckes von WO auf Blarr 9" Sp. 2 und B l . 13̂  
Sp. 1. Nach keiner von diesen alten Darstellungen sind die beiden Srraßburgischen Illustra­
tionen kopiere, und ebensowenig stehen die verwandten Bilder der anderen erhaltenen Ralen-
dergdrucke mir ihnen in näherer Beziehung. Vielleicht sind die beiden Srraßburger Bilder 
freie Nachschnitte nach den in der verlorenen Grüningerschen Ralenberg-Ausgabe (vgl. oben 
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no. V) vorgelegenen Holzschnitten. Der Grüm'ngersche Druck wird auch die Vorlage für den 
Texr geliefert haben. Die Heiyschen Stöcke erscheinen übrigens so abgenuyr, daß sie leicht 
für mehrere Ausgaben der Ralenberg-Dichrung gedient haben können. 

No. XII. 
Nicht nachweisbar ist eine Ausgabe des Ralenbergers, die o. O. H82 in 8° erschienen sein 

soll. Zum ersten Male findet sie sich bei L ipen ius , LidUatke^ realis pWoLopbicg, as82) I I 
S . 939 Spalte2 Zeile 16 folgendermaßen erwähnt: „P fa f f von «llalenberge 8°. 1532." 
Nach Lipenius wird dieser angebliche Druck verzeichnet von Flö'gel, Gesch. der Hofnarren 
S. 252 und in E. I . Rochs Compendium I I S. 317, jedesmal mir der falschen Behauptung, 
daß die Ausgabe von 1582 ebenso wie diejenige vom 1.1602 (vgl. no. XV) in Prosa abgefaßt 
sei, was schon v. d. Hagen, Narrenbuch S . 52? u. 5U mit Recht ablehnte. Letzterer hielt 
den Ralenberger-Druckvon 1582 noch für den ältesten; vgl. Hagen u. Busch i ng , Lic. Grund­
riß S. 257. Ohne ersichtlichen Grund, wahrscheinlich aber aus Mißverständnis der Notiz bei 
Lipem'us lwo die beiden Striche vor der Jahreszahl soviel bedeuten wie ohne Ortsangabe), 
seyte Gödeke, Grundriß I l1659) S . M und ebenso N (i88H S. 3U als Erscheinungsort der 
Ausgabe von 1582 F r a n k f u r t an der Oder an. I h m folgen Grässe, Trssor IV S . 2, 
w el ler. Repertorium no. FH und B ober tag, Narrenbuch S. H. Von iLb el ing (Die Rahlen-
berger S. 16) ist ganz richtig bemerkt worden, daß weder Flöge! noch ein anderer nach ihm 
jenen Druck selbst gesehen habe und daß die Titelangabe einer unzuverlässigen O-uelle entstamme. 
Und in der Tat entnahm Lipem'us seine Bücherritel alten Frankfurter Meßkaralogen ohne 
jede Nachprüfung. Ob eine Ausgabe von 1562 wirklich existiert hat, muß also dahin gestellt 
bleiben. Ein Exemplar derselben scheint wenigstens nirgends mehr vorhanden zu sein. 

No. XIII. 
Die erste Ausgabe, in welcher der Name Phil. Frankfurters am Schluß des Textes f o r t ­

gelassen wurde und die eine größere Lücke (Vers 599—622) aufweist, ist die im Jahre 1596 
zu F rank fu r t a. O. bei Fr iedr ich H a r t m a n erschienenes. Der Wortlaut des Titels ist 
nachstehender: 

Die Geschichte des Vfarrherrß vom ^ Aalenoerg. ^ 
Dann Holzschnitt (60 X 91 inui): der Aalenberger, ein geschlossenes Buch zwischen beiden Händen 
haltend, steht im Feld. 

Nach dem Bi ld folgt der Druckvermerk: 

Gedruckt zu Frankfurt an der ^ Oder/ oeij Frtederich Hartman ^ 
1696. ü 

BI . 1b unbedruckc. Auf B l . 2» beginnt der Terr: 

Gtt ich der Bücher viel gelesen ^ Vas wer mir so nach 
gewesen ^ (s/<7.). 

Schluß B i . ^ d z.2ff.: 

Bey Gott empMen in seim thron ^ Darumu so bitten Fraw bnd Man ^ 
M l die da Men hie gleich jj Alt und jung/ Arme bnd reich ^ Das 
wir bey Gott des Himmels Faal jj Besitzen/ bnd sprechen Amen all. jj 

Darunter ein Zierstück. 

i ) Die gleichen Merkmale zeigen in der Folge die Drucke: Magdeburg (ca. 1,600), V.V. 16U «- 5620 (n°. XIV. XVI . 
XVIII). Zu derselben Gruppe wird auch die verschollene Ausgabe vom I - 561.2 (no- XVII) gehört haben. 

D 
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8°. Hg Blätter, ohne Zählung, mir Seicenkustod. und Signar. Aij—i5v, F. IFij ist nicht 
gesey^. 5V- Bogen in Oktav. Auf voller Seire 2? Zeilen. Lerr^pe Fraktur, 20 Zeilen --- 8? nun. 
I m Titel und den Anfangszeilen der Überschriften größere Typenarcen. Verse abgesetzt, 
immer mit versalen beginnend. Sayzeichen fehlen fast durchgehends, selten ein langes Romina 
oder Punkt. 

I n der Ausstattung steht unser Druck gegen seine Vorgänger sehr zurück. Der rohe 
Litelholzschnitt har in den erhaltenen früheren Ausgaben kein genaues Vorbild, wahrscheinlich 
lieferte aber ein den beiden Frankfurter Editionen (no. VIII. IX) verwandter Druck das Muster. 
Die Texrillustrarionen der Vorlage sind fortgelassen, aber die Überschriften weisen noch auf 
die Stellen der Bilder hin. Als mäßiger Buchschmuck sind die einfachen Initialen an den 
Lexcabschnitten und der Druckerstock am lLnde des Buches anzuführen. 

Diese Ausgabe erwähnt zuerst G. I . Roch in seinem compendium I (NW) S.^29 und 
nennt sich als Besitzer derselben. Drei Jahre später befindet sich der Druck in der Bibliothek 
von Rlamer-Schmid in Halberstadr (vgl. Roch II S. 3̂ 7). Rurz notiert wird er ferner bei 
v. d. Hagen, Narrenbuch S. 527, v. d. Hagen u. Büsching, lir. Grundr. S. 357, von 
Grässe, Trssor IV S. 2, We i le r , Repertorium no. 34, Gödeke, Grundr. 12 S. 3^ u. E be­
l i n g , Rahlenberger S. N- Fehlt bei Bober rag , Narrenbuch S. 4 u. Röppen a.a.O. S.92. 

Einziges nachweisbares iLxemplar in der Fürstlich Srolbergischen Bibliothek zu Wern i ­
gerode (pl 1.082). Vielleicht ist dies das Exemplar Rlamer-Schwids, welches wenigstens in 
Halberstadr nicht mehr vorhanden ist. 

No. XIV. 

Um das Jahr M 0 ließ der Buchdrucker Johann Börcher in Magdeburg einen 
Nachdruck des Ralenbergertextes nach der Ausgabe v. 1.1596 (no. XIII) ausgehen. Der Druck 
erschien ohne Iahrzahl, ist aber an den Beginn des 1?. Jahrh, zu seyen') Der Titel ist 
folgender: 

Wie Geschichte deF Marherrs vom ^ Ralenuerg. ^ 
Darunter Holzschnitt (59x80 mm): der Pfarrer im Feld, ein Gebetbuch zwischen den Händen 
haltend. Freie Kopie nach dem Titelbild des Druckes v. I . M6. Dann folgt der Vermerk: 

Gedruckt zu Magdeburgs ueij ^ Zliuhan Botchern. ̂  

B l . ^ leer. Auf B l . 22 hebt der Text an: 

Ott ich der Vücher viel gelesen ^ DaF wer nur so nach 
gewesen ^ ^ . ) . 

Schluß B l . ^0^ Z. off. 

Al l die da leben hie gleich j> Alt und jung/ Anne und reich ^ Das 
wir ueij Gott deß Himmels Saal jj Vesitzen / und sprechen Amen all. ^ 
GZME. ^ 

Darunter 2 Zierstücke übereinander. 
Das Nachwort Phil. Frankfurters fehlt ebenso wie in der Vorlage. Die große Auslassung 

der Verse 539—632 findet sich gleichfalls; vgl. B l . ^ 3.53 (B v. verso). 
8°. qo ungezählte Blätter mir Seitenkustoden und Signar. A ij — E v. 5 Okravbogen. 

Auf voller Seite 27-28 Zeilen, von Blatt 5h an bei kleinerer Schrift 56 Zeilen. Texr^pe bis 
B l . 33b Fraktur, 20 3. -- A ^ m ; von B l . 33^ (lerzrer Absay) an kleine Schwabacher, 20 3. --

i ) AStchers kleine Druckerei bestand iu Magdeburg ca. ^«0-1.60?. Bekannt sind seine Beziehungen zu dem Magde­
burger Nuchhöndler Johann Francke (Iacobus Framen), dem Herausgeber der Meßrelationen. zur Gabriel Rollenhagen 
druckte V. im I . 5602 2 Ausgaben der „Indianischen Reisen" (»gl. Gaedertz. G. Rallenhagen S. 1,02 f,). Zuletzt finde ich 
Vötcherz Firma in dem Meßkatalog des Jahres 1.60? l°gl. Schrvetschke, ?°6«x nunäinariu« I S. ^?). 

V 
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70 min. I m Titel und den Überschriften auch andere Schriftarten. Die Verse sind abaesent 
und beginnen sters mit Versalbuchstaben. 

Interpunktion fehlt fast ganz, nur selten ist ein langes Aomma oder Punkt geseyt 
Die Ausstattung ist noch dürftiger, als in der Vorlage. Der Tirelholzschnitt ist freie Kopie 

nach dem Druck v. I . t596, doch ist in der Behandlung der Gewandung abgewichen I n 
unserem Druck ist hier die Schraffierung weiß auf schwarzem Untergrund. Texcbilder sind 
nicht vorhanden. Nur ein 3 Zeilen hoher I n i t i a l am Anfang des Textes (Bl. 2") und 2 
Druckerstöcke am Textende dienen als Schmuck, wie die Initialen an den Texrabschnitten 
gespart wurden, so hac der Drucker auch aus Sparsamkeirsrücksichren den leyten Bogen in 
kleinerer Schrift geseyt und damit gegen seine Vorlage H Blätter gewonnen. 

Erwähnt ist unser Druck von w e l l e r , Annalen II S. 307 und Repertorium no 34 Lv 
fehlt in der neueren Literatur, so bei Grösse, Gödeke, B o b e r r a g , i kbe l ing und Noppen 
Der in bibliographischen Dingen ungemein leichtfertige iL de l ing (Rahlenberger S. 2Y suchte 
in unserer Ausgabe einen Druck des perer Leu von widman. 

Einziges bekannt gewordenes Exemplar in der Fürstlich Srolbergischen Bibliothek zu 
Wernigerode (pl MV-

No. XV. 
Die leyre Ausgabe, welche Phil. Frankfurters Schlußverse aufweist, erschien zu Augs­

burg bei Va len t in Schönig 1,602. I h r Titel lauter: 

Die Geschicht jj des MarOer^ vom jj Abenberg, sj 
Darunter Holzschnitt l?3x8H mm): der Pfarrer trägt in der rechten Hand ein Gebetbuch in 
einem Buchbeucel, die linke hat er ausgestreckt. I m Hintergrund erscheint ein Schloß oder 
eine Stadt. 

Anfang des Textes B l . 1 b.. 

^ t t ich der Bücher bil gelesen/ jj Was wer mir nit so not 
gewesen. ^ (^.) 

Der Schluß lauter B l . 56 5 z. 15 ff: 

Deßhalb ist mein Gemüth so schwer/ ^ Also red Mittun FrancK-
furter/ ^ Au Wien wol in der werden Ftatt. jj Der WS zu Keijmen 
gemacht hat. ^ 1602. ̂  

ll Getrucnt zu Augsuurg/ jj durch Valentin Fchonig/ auff/ jj vnser Frawen 
TH03. ^ 

Darunter kleiner Druckerstock. B l . 56 d leer. 
8°. 56 Blätter ohne Blattzahlen mit Seicenkustod. u. Signat. A i j — Gv (wofür fälsch­

lich F v geseyt ist). 8 Bogen. 25 Zeilen auf voller Se i« . Texttype Fraktur, 25 Zeilen--
M mm. I m Titel und den ersten Zeilen der Überschriften größere Schriftarten. Verse abgeseyt, 
immer mit Versal beginnend, die zweite Zeile der Reimpaare stets eingerückt. AIs Satzzeichen 
finden sich am Zeilenende langes Aomma, Punkt und Fragezeichen. Vor den Überschriften steht 
in der Regel d- Am Beginn des Textes (Bl. ^ findet sich ein drei Zeilen hoher In i t ia l . 

Unser Druck enthält 33 Holzschnitte. Das Titelbild (73x84 mm) geht auf eine Vorlage 
zurück, die auch für den Tirelholzschnitt der beiden Frankfurter Drucke (no. VIII u. IX) benuyr 
wurde. Die 37 Texrillustrarionen (durchschnittlich 68x47 wm) find handwerksmäßige Zeichnungen 
unter freier Benuyung der Bilder eines älteren verlorenen Druckes, welcher der Heidelberger 
Ausgabe v. I . 4̂30 (no. III) verwandt war. 

Zum ersten Male begegnet diese Ausgabe im Naralog der Christschen Büchersammlung 
in Leipzig (Taral. Biblioch. Thristii p. I I S . 310 no. 7666). Danach wird sie erwähnt von 
F löget , Hofnarren S. 252, Roch, CompendiumII S. 2N, v. d. Hagen, Narvenbuch S. 526, 
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V. d. Hagen u. Büsching, lir. Grundr. S. 357. I m Nov. 56H9 erwmb R. Hê se das Buch, 
wahrscheinlich Christs Exemplar. Vgl. He^se, Bücherschay no. M3, Grnsse/Tr6sor IV S.2, 
IVe l le r , ^Repertorium no. 34, Gödeke, Grundr. I" S. 3^, Boberrag, Narrenduch S. ^, 
iLbe l ing, Die Rahlenberger S . ?̂ und w . 'Ivöppen, a. a. O. S. 92. 

Das einzige gerecrere Exemplar laus Hey fes Besitz) befindet sich in der Rönigl. Bibliothek 
zu B e r l i n Wg 3906). 

^0. XVI. 
I m Jahre ^6^ wurde Frankfurters Ralenbergrexr zuin ersten Male zusammen mir seinem 

Gegenstück, W i d m a n o Histori Peter Lewen, des andern Ralenbergers, von einem 
ungenannten Drucker Mitteldeutschlands herausgegeben"). Der Titel dieses Druckes lautet 
folgendermaßen: 

Die Geschichte ^ deß Pfarrherrs vom ^ Nalenberg. ̂  
Darunter Holzschnitt (6^x75 uim): der Pfarrer steht im Freien, die rechte Hand ausgestreckt, 
in der linken ein Gebetbuch in einem Buchbeutel tragend. I m Hintergrund links eine Burg, 
rechts HVald. Nachschnitt nach dem Titelbild eines den beiden Frankfurter Ausgaben (no. VIII 
u. IX) verwandten Druckes. Unter dem Holzschnitt heißt es: 

Zietzo auW newe mit der Histori Meter ^ Rewen/ des andern Ralen­
bergers/ was er für ^ seltzmne Abenthewr begangen/ in ^ Neimweiß 
verfasset/ geüessert. ^ lSrrich) 1611. ^ 

B l . 1b leer. Auf B l . 2-» beginnt unter einer schmalen Zierleiste der Text: 

Gtt ich der Wucher viel gelesn/ ^ Das were mir sehr noth 
gewesn/ ^ (s^). 

Der Text des Ralenbergers schließt ohne das Nachwort Phil. Frankfurters auf B l . 46dz.I<f.. 

Bey Gott emufahen in seinem Thron/ ^ Varunib so bittell Fraw vnd 
Mann / ĵ Al l die leben hie gleich/ ^ Alt vnd Auug/ Arme vnd Netch/ ^ 
Daß wir beij Gott des Himmels Saal/ ^ Besitzen/ vnd sprechen 
Amen all. ^ T O D E . ^ 

Darunter Zierstück. 
Von B l . 472 an folgt widmans Peter Leu mit diesem besonderen Cirel: 

Histori ^ Veter Rewen/ jj des andern Ralenbergers/ ^ was er für 
seltzame Abendthewr/ ^ fürgehabt vnd begangen. ^ Zlln Neimen ver­
fasset/ durch jj Achilles Jason Weidmann ^ von Hall. ^ Am Trust vor 
nie außgangen. ̂  

Dann Holzschnitt (68x53 mm): Ein Priester, mit Brille auf der Nase, steht am Altar Messe 
lesend. Hinter ihm ein Sarg zwischen Nirchengerären, seitwärts hinter einer Schranke 2 
Männer. Unter dem Bild ^Strich): 

Im Jahr j 1611. ^ 
B l . 4?d leer. B l . 435 beginnt der Text: 

Vorrede. ^ 
I ^ M w e t l der heijdnisch Meister Lato/ » Seine Jünger lehret 
^ ^ also: ^ (^). 

i ) Über weitere Ausgaben der in gleicher Art vereint gedruckten beiden «alenberger vgl. no. XVII u. XVIII. 
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Schluß B l . 8 ^ 3.^2 ff.: 

Gutt WM Olli allzeit gnädig seyn/ ^ Vnd macht vn^ wlser Fünden 
freij. ^ AIMZEM. ^ 

Darunter Schlußstück. Das Nachwort widmans ist weggelassen (vgl. Bobertag, Narrendnch 
S. M ) . Nach dem Druckerstock folgt das Impressum: 

Gedruckt im Nähr/ ^ strich) 1611. ^ 
B l . 8tzd leer. 

6". 8^ ungez. Blätter mir Seicenkustod. und Signat. A ij — R v, L — L, i i j . W V- Okcav-
dogen. I m Ralenberger stehen auf voller Seite 25—26 Zeilen, im perer Leu 25—28 Zeilen. 
Lexttype Fraktur, 20 Zeilen --- VF mm. I n den beiden Titelblättern, den Überschriften und 
Ropfriteln größere und kleinere Schriftarten. Verse abgesetzt, mir Versal beginnend, im perer 
Leu ist jedesmal der zweite Vers eingerückt. Als Interpunktion steht am Schluß der Vers­
zeilen vorwiegend langes Romma. 

Nur zwei Holzschnitte auf den beiden Titelblättern sind vorhanden, der erstere eine Ropie 
nach einer unbekannten Ralenberger-Ausgabe. Die Texrillustrationen der Vorlage sind fort­
gelassen aus Sparsamkeit, aber die Überschriften deuten sie an. Die dürftige Ausstattung des 
Buches zeigt sich in einigen Zierleisten u. Schlußvignecreu. An den Textftbschnitten stehen ein­
fache schwarze Initialen (3 Zeilen hoch). 

Ein sklavischer Nachdruck dieser Ausgabe erschien 1620 ^ g i . „<>. XVIII), der vielleicht aus 
dem gleichen Ort, aber nicht aus der nämlichen Presse hervorging. Möglicherweise bildete jedoch 
die verlorene Auflage vom I . M3 l'w. XVII) das direkte Vorbild für no. XVIII. 

Rurz erwähnt ist dieser Druck bei lLbert, bibliogr. Lexikon no. U3M und darnach von 
Grässe, Tr6sor IV S. 2, W e i l e r , Repertorium no. 34, Gödeke, Grundr. I - S. 3^ , 
B o b e r r a g , Narrenbuch S . 4, inde l ing . Die Rahlenberger S. 1? und N). Röppen , 
a. a. O. S. 92. 

Das einzige bekannte Exemplar besiyr die Rgl. ö'ffentl. Bibliothek zu Dresden (in dem 
Sammelbftnd Msc. Dresd. g. l?9). 

^0 . XVII. 
Eine verschollene Ausgabe, in welcher die Geschichte des Pfaffen von Ralenberg und 

Histor? Peter Lewen, des andern Aalenbergers, in Reimen durch Achilles Jason ^Weidmann) 
vereint waren, erschien im J a h r e M3 in 8° ohne Or tsangabe. F löge ! (Gesch. der 
Hofnarren. 1?83 S . 252) führt sie zuerst an und berichtet, ein Exemplar dieses Druckes habe 
sich ehemals in der Akademiebibliorhek zu Liegnirz befunden, sei aber mir andern Büchern, 
von denen sich noch ein Verzeichnis in dieser Bibliothek befinde, bei der Plünderung im 1.1659 
weggekommen. Auf Flöge! gehen die kurzen Notizen zurück, die sich über die Ausgabe von 
5A3 iu E. I . Roche Compendium (NW) I I 317, bei F. H. v. d. Hagen , Narrenbuch S . 527, 
v. d. Hagen u. Büsching, L i t . Grundriß S. 357, W e i l e r , Repertorium no. 54 und 
Annalen I I S. 307, Gödeke, Grundriß 1° S. 3 ^ , B o b e r r a g , Narrenbuch S. 4 und bei 
iL bel i ng , Die Rahlenberger S. 1? vorfinden. 

Eine Verwechselung mit der Ralenbergerausgabe von ?lM (uo.XVI) ist ausgeschlossen, da sich 
der verschollene Druck (nach gütiger Mitteilung des Herrn Oberlehrer Dr. H. M a u in 
Liegnirz) in 2 Raralogen der Akademiebibliothek mit dem Druckjahr «13 verzeichnet findet. 
Das Buch selbst ist weder in der Bibliothek der Rö'nigl. Ritter-Akademie noch in der petro-
paulinischen Rirchenbibliochek zu Liegniy vorhanden. Meine Nachforschungen an zahlreichen 
andern Büchersammlungen waren ebenfalls vergeblich. 

Ob dieser Druck eine neue Auslage von no. XVI war, aus gleicher Offizin, oder ein Nach­
druck derselben wie no. XVIII, mufi natürlich unentschieden bleiben. 
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l^0. XVIII. 

Die leyee alre Ausgabe des Ralenbergero erschien o. G. u. Dr. im Jahre WW Zllsamme», 
mir widm ans History Peter Lewen. Sie ist ein sklavischer Nachdruck der Ausgabe de« Jahres 
46U (no. XVI). Der 'Citel laurer: 

Die Geschichte ^ deß Marrherrs vmu ^ lltalenverg. jj 
Darmner Holzschnitt lö5x?6mm): der Pfarrer mir Gebetbuch; im Hintergrund Burg und 
Wald. Es ist eine genaue Ropie des Titelbildes der Ausgabe von Wl, aber nicht, wie es 
auf den ersten Blick scheint, ein Abdruck des gleichen Stockes. Unter dem Holzschnitt steht: 

Zletzr, mW uewe mit der Mtorij zpeter ^ Tewen/ des andern Nalen-
bergers/ was er für ^ selrzmne Aüenthewer begangen/ in Neinl^uriß 
verfasset/ gebessert. ̂  

Darunter: ^Srrich^ 

I m M.Od.XX Jahr, jj 
Bl . '̂> leer. Auf B l . 2" unter einer Zierleiste beginnt der Text: 

Gtt ich der Wucher viel gelesen/ ^ Daß wcre mir sehr noth 
gewesen/ ^ ^/c.). 

Der Ralenberger schließt B l . ^6»' 3.7ff. wie der Druck v. I - Ml. ohne die Schlusiverse Frank­
furters : 

Daß wir ueij Gott des Wnmels Saal/ >j Westtzn/ vud sprechen 
Amell all. z CODE, jj 

Darunter Zierstiick, ähnlich wie ;6U. 
B l . 4?«̂  folgt widmans Peter Leu mit dem folgenden besonderen Tirel: 

Hjstorß ^ Veter Reweu/ ^ deß andern Aaleuuergers / ^ was er für 
seltzam Avcndthewr ^ für gehabt vnd begangen, ĵ  5ßu Nennen verfasset/ 
durch ^ Achilles 5iasml Weidmann ĵ von Hall, j! Am TrucK vor nie 
außgangen. jj 

Darunter Holzschnitt l?0x53 mm): Priester am Altar Messe lesend; hinter ihm ein Sarg. 
Sklavischer Nachschnitt nach dem Bild der Ausgabe von M . Darunter: 

N n J a h r / 1620. j> 

Blatt 4?'' leer. B l . 48»: 

Vorrede. ̂  
TMÄeweil der Heßdnisch Meister Lato/ jj Seine Jünger lehret 
^ also / » ^ . ) 

Schluß B l . 64" 3. l3ff.: 

Gott wolle ihm allzeit gnadig seyn/ jj Vnd mach vnß unser Fünden 
sreß z. A M E O . >j 

Darunter Zierstück wie oben am Schluß des Aalendergers. Dann: 
Gedruckt im Aahr. ^ lSrrW N.OC.XX. ^ 

B l . Ŝ > leer. 
8°. 8^ ungez. Blätter mit Seirenkust. und Signaturen A ij — R v, L —L iij. Ls find 

N 
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40'/-, Gkravbogm. Auf voller Seite stehen im Ralenberger 25—26 Zeilen, im perer Leu 
25—26 Zeilen. Die Texrschrifr ist Fraktur, 20 Zeilen --- 92 mm. I n den beiden Titelblättern, 
den Ropfticeln u. Überschriften andere Schriftarten. 

Als Interpunktion steht am Zeilenschlusi vorwiegend langes Romma. Die Verse sind ab­
gesetzt, jede Zeile mit Versal beginnend. I m perer Leu ist jeder zweite Vers der Reimpaare 
eingerückt. 

Die beiden Holzschnitte auf den 2 Titelblättern des Buches sind genau nach den Bildern 
der Vorlage, der Ausgabe vom I . I M , kopiert, wie in dieser fehlen auch hier alle Texr-
illustrationen, obschon die Überschriften auf sie hinweisen. Als dürftiger Buchschmuck finden 
sich ein paar Zierleisten und Schlußstücke, sowie eine Anzahl einfacher Initialen an den Texr­
adschnitten. 

Den Text dieser schlechten Ausgabe des Ralenbergers und des perer Leu hat v. d. Hagen, 
Narrenbuch (4844) S. 269—H22 in modernisierter Form veröffentlicht. Der Abdruck ist willkürlich 
und kritiklos gemacht; die charakteristischen Überschriften sind weggelassen. Einen Auszug 
des Textes bierer die Schrift: Der Pfarrer von Ralenberg oder der geistliche Eulenspiegel. Leipzig 
4840 u. 4848. Auch Ebeling, Die Rahlenberger legt diesen späten Text seiner närrischen 
Edition (4890) zugrunde, obwohl er vorgibt, unbekannte Drucke für beide Werke benutzt 
zu haben (vgl. oben no. IV). 

Flöge! hat diese Ausgabe von 4620 (Hofnarren S. 252ff.) zuerst erwähnt und Proben 
aus ihm mitgeteilt. Vgl. ferner Roch, Rompendium I I S. 347, v. d. Hagen, Narrenbuch 
S. 528, V. d. Hagen u. Busch ing, Lir. Grundr. S. 357, Eberr , bibliogr. Lexikon no. 44204, 
Grösse, Tresor IV S. 2, we l l e r , Annalen II S. 307 u. Repertorium no 3h, Gödeke, 
Grundriß 1° S. 3HH, Bober lag , Narrenbuch S. 4, Ebe l ing , Die Rahlenberger S. 1,8 und 
w . Röppen a. a. G. S. 92. 

2 Exemplare dieses Druckes haben sich erhalten: 1. Dresden, Rgl. öffenrl. Bibliothek 
(Lir. germ. rec. D. 356) und 2. Wol fenbüt te l , Herzogl. Bibliothek. Das Dresdener Exem­
plar wurde 4848 von einem Herrn von Zehmen geschenkt. 2luf dem Titelblatt des Ralenbergers 
har ein früherer Besitzer einen vermerk über den Erwerb des Buches eingetragen: „(3. Sepr. 
6̂60 Lipsiae 8 g." 

Aus vorstehendem Verzeichnis ist ersichtlich, daß die Überlieferung des oberdeutschen 
Ralendergerbuches eine verhältnismäßig reiche genannt werden darf. I n dem Zeitraum von 
ca. 4473—4620 erschien das beliebte Werk in mindestens 46 Auflage» (2 stellten sich als apokryph her­
aus), von denen 6 gänzlich verloren gingen und nur40 sich erhalten haben. I m ganzen wurden 
j2 Exemplare (davon 2 defekt) der zehn oberdeutschen Drucke gereerer, die sich auf 9 Biblio­
theken verteilen"). Dies sind insgesamt Seltenheiten ersten Ranges und fast alle nur in 
Einzelexemplaren bekannt). Ausnahmen bilden die Ausgaben von 1550 (no. VIII) und 4620 
(no. XVIII), von denen je 2 Exemplare erhalten blieben. 

Von diesen auf uns gekommenen 40 verschiedenen Rnlenbergerdrucken gingen 4 aus süd­
deutschen pressen hervor, 2 aus Augsburg (no. I u. XV) und je 4 aus Nürnberg und Heidel­
berg (no. II u. III). An verschollenen Ausgaben kämen noch hinzu 2 Straßburger und 4 
Augsburger (vgl. no. V, XI u. VII). Aus Mi t te ldeutschland stammen 4, nämlich 2 von 
Frankfurt a. M. (no. vm, IX) und ferner vermutlich die Drucke o. <2). 4644 u. 4620 (no. XVI 
u. XVIII). Hierzu gehörte dann noch die verlorene Edition von 4643 (no. XVII). N o r d ­
deutsch land lieferte an oberdeutschen Ralenbergerdrucken nur 2, nämlich 4 aus Frankfurt 
a. Oder (no. XIII) und 4 aus Magdeburg (no. XIV). Über den niederdeutschen Lübecker 
Druck vgl. unren. 

Bemerkenswert ist es, daß keine einzige Ausgabe in Österreich, dem Entstehungslande des 
Buches herauskam. Die auffällige Erscheinung findet aber ihre Erklärung, wenn man das 
verhältnismäßig späte Auftreten der Topographie in Wien bedenkt und sich die Leistungen der 

'1 Vasel 4, Aerlln 2< Daimstadt I , Dresden 2. Hamburg 4 l°ef .) , München 4 (Fragn,.), Wernigerode 2 , Wien 4 und 
Wolfenbüttel 4. 

2) Schon Fugger in seinem «brensplegel (S. 24?) sagt, dutz zu seiner Zeit (ca. 4350) da5 Ralenbergerbuch nicht mehr 
aufzutreiben sei. «Lbenso H. A. von Z i e g l e r , tzistor. la l ^ r in th 4?»4 S. 6Y7. 
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ältesten wiener Druckereien ansteht, welche eine absichtliche Vernachlässigung der populären 
Literatur aufweisen. 

Die älteste überlieferte Lexrgestalc des Ralenbergers liegt vor in dem zu Augsburg ca. 
1H72 erschienenen Druck (no. I). Der Umstand, das, der Verleger des Buches, Iodocus pflanz­
mann, „fürsprech des geistlichen gerichres" in Augsburg war, zeigt uns deutlich das 
Interesse, welches man auch in klerikalen Rreisen de» Schalkstreichen des Ralenberger 
Pfaffen entgegenbrachte. Mir Humor lies, man sich die komische Figur des Landgeistlichen 
gefallen. 

Möglicherweise hat pfianzmann, der seit W6 als Augsburger Anwalt nachweisbar ist, 
seine ersten Versuche im Buchdruck, welchen er von ca. M2—8U ausiibte, an unserem 
Ralenbergerbüchlein gemacht, das in Ausstattung und Drucktechnik hinter seiner Bibelausgabe 
zurücksteht l). 

Leider ist nur ein kleines Stück des pfianzmannschen Ralenbergerdruckes erhalten, ver­
mutlich wäre diese Ausgabe, wenn vollständig vorhanden, für die Texrgeschichte unseres 
Gedichtes von besonderer Bedeutung gewesen, weil sie einen einfachen und guten Text dar­
bietet, der scheinbar viele Fehler und Auslassungen der (von ihm unabhängigen) späteren 
Drucke noch nicht aufwies. 

Um eine richtige Beurteilung des ältesten überlieferten Ralenbergenextes zu ermöglichen, 
gebe ich im folgenden einen Abdruck des alren Augsburger Druckfragmenres, welches 
unstreitig eine Veröffentlichung verdient. Die Verozahlen sind nach Bob er tags Ausgabe 
beigefügt ^). 

IBlatt Li^ Hy reict de: fuUst an das geiayt VN d ^ r 
pfarher hinten nach vnd dy fraw rayt 
zn(!) dem pfarher 

Ĥolzschnitts 
(Vers ^733) das er es alles vbersach 

wol zu dem pfarher sie do srnach 
^735 her pfarher seit vns willigkumb 

Do sag er ober dy achsel vmb 
Goc danck euch günd der pfarher iehn 
gnad fraw ich hab euch vbersehn 
Dy fraw spmch vnd lacht in an 

^7H0 ir selift ein seltzam hofman 
Genad fraw das last vnterwegen 
ich hab der hosiveis nit v i l gepstegen 
ich kan auch do nit v i l dUrzue 

lBlart Li>̂  ich weiß ob ich im recht thu 
^7H5 Dy fraw spmch seit on alln wan 

ir habt im fast wol recht gethan 
das wölln wir für ein warhait iehen 

1) Der einzige datierte Druck pflanzmanns erschien ^ 7 5 l^abbi Samuel deutsch!, sein Uibeldruck, die 3. deutsche 
Vibel, kani ungefähr 2 Jahre früher heraus. Die hierin ausgelassenen Titel des Psalters lieferte er nachträglich separat, 
und zwar mit Angabe seiner Druckerei, aber ohne Iahresbezelchnung. 

2) I n Klammern setze ich die im Vriginal nicht mehr sichtbaren Vuchstaben. die entweder Im Druck aus mangelhafter 
Technik nicht gekommen sind oder durch Aeschädigung der abgelösten Vlotter?c. verloren gingen sogl. oben no. I j . Man 
beachte das Schwanken in der Orthographie. 3u bemerken ist, daß über n, und 7 in der Regel 2 Punkte stehe». 
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wir hadn vor nit vi l gesehn 
der h^osjweis der ir pflegen thut 

^750 Sie hetten all freud vnd mut 
wol mit dem pfarher an dem iaid 
do er aus dem mistwagen raid 
Domach dy zeit nit lang vergieng 
das man do bald ein wild vieng 

^755 recht als der fürst hett begert 
domach er wider haym do kert 
vn hetten all der freüdn vi l 
vn mit dem pfarher do ir spil 
Der herczog sprach es sol euch frumen 

^760 das ir mir seit gen Hof kommen 
so sprach der herczog an haß 
der pfarher wider auf saß 
vnd nam do vrlaub von Hof 
noch im do was ein grosse: lof 

^765 do er also hin haym rait 
Mlft« 3 ii>i sein hosweis wart im do nit layd 

Dornach nit lang do fügt es sich 
vier dyner des surften sicherlich 
dy het der fürst gesendet aus 

^770 sie komen in des pfarherß Haus 
sy chetens als wol betrachten 
sy wölten bey dem pfarher nachten 
Bey vinster nacht komen sy dar 
der pfarher nam ir aller war 

^775 vnd boc in allen grosse ere 
vn sprach von wannen kompt ir her 
Sy sprach n zu im all zühant 
der herczog hat vns aus ges^nc 
in seinem dinst sein wir gebaren) 

^780 das vns dy pferd müt sein w â̂ r̂ ê n 
des wölln wir heint bei euch bleibn 
vnd dise nacht mit euch vertreibn 
Er pfiag ir mift ejsen̂  vnd trinckn 
. . . . / ) . lsy ĵofft wincken 

t) I m Original ganz abgerieben. 
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^?85 . . . . . . . ste^r best wein 
. . . . . . . sn̂ utt tragt herefn 
. . . . . . . trinckn vo l̂̂  

MlmtLii^wir wollen es beczaln wol 
als mit vnserm leib vnd gut 

siZ0 Der pfarher sp:ach habt guten muc 
was euch geselt das libet mir 
er sp:ach ir henn ich schir 
hin zum pet wil schlaffen gan 
wan ich mus mo:gen früe auf stan 

^795 vn̂ d̂ j siczt ir do wy lang ir wolc 
ew: petstat ist euch schon bestelt 
Sy sp:achn ir dürfft sein nit rächen 
wir wissen es als wol zu suchen 
Sy rrnncken(!) do wol die halbe nacht 

^800 der pfarher im also gedacht 
wf er sie wölc machn zu thoml 
er west wol das sie vol wo:rm 
sie gingen do in voller weis 
hin czum pet der psarhe: leis 

M 5 schleich in als hinten nach 
alles ir thun er hon rm fach 
der ayn redt süß de: an de: saw: 
ayner der legt sich zu der maüU 
der ander l e M sich voinen an stas pet̂ j 

lBl.sm^ M0also auch ein yder chet 
sie schlichen ^ 0 wol auf der f̂art̂  
Der pfarher sich nit lenger spart 
ayn h<nc^ vol w^inhepf er do ,<a>n 
do mî t erl zu den petten kam 
(I H^ kümpt der pfarher zu den petten 
vnd legt in hepfen für dy arßlocher vn 
ter dy hüten 

Ĥolzschnitt) 
M 5 als er eU hett gedichtet doch 

er legt ins sin dy arßlsô ch 
vncer die ^hüle der leiMchen 
. . . . . ^a l d von bannen ma<hen^ 

23 



^820 . . . . . . . . . . . . . . . . ) 
Ml. Liii^ tTlun hert der pfacher selb do:yn 

wol in dem plflarhof vier rüfsin 
dy stelt er an der pferd stat 
vnd ging so schnell also trat 

^825 der v^arher frnm(!) vnd also bider 
hin zu dem pecc vnd legt sich nyder 
Der ein hofman sich so vast reckt 
do mit er sein gesellen weckt 
der bei im an dem bett was 

^830 er srnack wy ist das bett so nas 
Ey wy wistu^ so vngewissen 
ich mayn du hast in das pett geschissen 
das ist vns allen do ein schand 
er nam im do sein selber Hand 

^835 den d:eck er do selber auf hebt 
das er im an den vingeren klebt 
er sp:ach gee dich der riet an 
du hast es werlich selbs gethan 
^ e theten vmb den dreck do krigen 

^6H0 r̂ecĥ t als das kind in der wsig^en 

lBl. 3iv^ w a s sol Uch lenge: do von sagen 
dy anderen zwen dy denn och c lagen 

^8H5 d̂en̂ j was gleich als d^sen zwain 
ein grosser d:eck vnd auch nit klain 
der lag bei in an dem pect 
der ayn sp:ach vmb ein pfünt ich wett 
das du Wch hy beschissen hast 

^850 ey zwar du bist am rayner gast 
man sol dich gern zu Haus biten 
Der ander spmch geb dir den riten 
wy kanstu dich sölicher boßhait stetsten 
das du thust in das bett schetsten 

^855 vnd thüst es do ein andern zeihn 
wir müssen all mit schänden weihn 

i ) 2 Verse fehlen. 
-) Verse Wq^—H2 fehlen. 



aus disem Haus als ich do spür 
wölt goc wo: ich vo: der thür 
das ich seß aüff dem roß mein 

M O de: tchlM piecht mich nit herein 
. . . . . . . p̂farĥ ew Haus 

Ml. L ivd̂  M 5 Liben gesellen legt euch bald an 
vnd last vns bald reiten do: van 
ee das de: tag auf gee 
vnd der pfarhe: nit auf stee 
wen er zu vns herein kein 

P70 den geschmack er gar bald vernem 
vnd b:echt vns all in spoc 
nun last vns eylen durch goc 
Sy warrnW all schir beraic 
dem pfacher warc genad gesait 

^875 von seinen gesten wol beschissen 
ir kayner thet als ers wolt wissen 
sie gingen do all vier zuhant 
do yder seinen satel vant 
vnd legten sie auf dp rüssm 

^880 also riten sie bald von hin 
do sie nun auf den weg kamen 
vnd sie den tag vernamen 
das einer den andern an möcht ŝehK 

Ml. ss V^ Sie theten mit einander kriegen 
das einer hies den andern liegen 

d Hie riten dy vier gesellen auf den rüs 
sin vnd der hinter zaigt auf dy vö:dern 

Ĥolzschnitt) 

Du hast dem pfarher sein ros gestolen 

i ) Vers M2—6H fehlen. 
2) Die 2 Verse I88H—86 weggeschnitten. 

25 



^8H0 zwar es pleibt doch nic vnuerholen 
er wnt es sagen in aller welt 
sie riten hin vber das felc 
der ayn kerc sich vmb nach der setcen 
liben gesellen nun thut pekten 

PY5 vnd last s<hen disen lilst 
d̂as k e i n e s . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . )̂ 

Ml. ^v^ das wir das petc beschissen haben 
O00 vnd auff disen merhen traben 

wir müssens also lassen farn 
dy ros habn wir verlom 
wir thüiren nic hin wider kern 
vnser grosse schand würd sich merss 

^ 0 5 Dber das feld sie do hin triben 
dem pfarher do dy roW beliben 
sie totsten nimants do von sagen 
den schaden mnstenW sie allain tragN 
Ayns mals nach österlicher z ^ t 

^ P als gewonhait ist de: kristenhaic 
so das man mit dem kreüye singt 
^ n d das es auf zu goc erklingt 
des achcent weder rieß nach(!) zwerg 
Der pfarher von dem kalenberg 

M 5 der slo ĵlt auch mit d<m^ kreücze gan 
do het er w êder̂  pa^nerl nach fan 
do mit e: â uf̂ j . . . . . U ing 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . )̂ 

(Überschrift fehlt) 
Ml.zVl^ lHolzschnirri 

Do d ^ s dy pauren an sahen 
O20 zu dem pfarher sie do Uahen 

vnd spmchen her: es ist nit gut 
das n vns also schamen thut 
mit disen dingen vngeschlachc 
Der pfarhe: hüb an vnd lacht 

i ) Verse I.8Y5—Y6 fast ganz zerstört, Vers 8̂Y?—Y8 fehlen vollständig. 
2) «Lin ve« und die Überschrift zu dem nachfolgenden Vild fehlt (3 Zeilen), 
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O25 S : spmch es ist des t^ufels scheüy 
wir arm leut tragen armes kreUy 
sê î t ir nit anders wölt kauffen 
so must ir nach der bmch l a ^ M n ^ 
D ^ r z^... Wer Ivnd^ . . . . . 

Ml. ̂ vid^ A^as wollen wir als wenden gern 
^ a s wir nür diser schand encpern 

^ 3 5 W r sp:ach was ich euch sagen sol 
d̂â s wist ir selber wol 

I^ajs h^ Archen ist ĵ alsô  arm 
Uch sich auch nimant ^em es erpa^m 
we^er mit opfer nach jm^it stew: 

V^O Uotes gnad dy wirc euch tew: 
^ a s ir nit wölt habn fiei^ 
ĵ dâ s ir bey got den höchsten p̂ reiŝ j 
^ve^rdi^ent vnd den höchsten lan 
î Sie sprachen her: last n̂û r do von 

OH5 d̂aŝ> wollen wir ymer vmb euch verdŷ en̂  
^ y pauren ginge hin gen wyê n̂  
d̂er̂  richte: vnd dy ganlz gemain 
d̂iê  wurden do bald vber ayn 

i^vnd k̂ auffcen an der stund 
O50 ^ein new ĵen fan vmb zehn pfund 

. >. . , Kirchen . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , . . 

. . . . . . . . . . . . . °) 
Ml. 3 vii^ ^ 5 5 vnd gingen zu dem pfarhe: eyn 

der hies sie gotwilkumen sein 
er ŝprach) von wan kompc ir also 
Sy sp:achen HMr mir(!) pnngen do 
ein meßgewant vnd einen fan 

i ) Vers î Y29 fast ganz zerstört, Vers MN—32 fehlen ganz. 
2) Vers I ,M fast ganz abgerieben, die Verse ^ 5 2 - 5 4 fehlen. Die ganze 5eite 3 VId ist am äußeren Rande b°. 

schädigt. 
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M O do mit wirst) aussäen kirichtag gan 
das nur dy d:üch do heimmen bleib 
Der pfarhe: sich do von yn reyb 
er lacht mit ĝan̂ jczer kraft 
er srnach das ftst^ Meisterschaft 

V65 do:zu rvil ich euch sagen mer 
ir habt sein yjm^mer lob vnd er 
das ir dy Archen aMo cziert 
do mit auch goft̂  gelabt rvirt 
darümb laW euchs nit verdnjsen 

^9^0 ir rve:d sein an der s M geniefsen 
also macht er dy pauren zam 
das sie im warren g^ho:sam 
vnd hetten in do all holt 
sie rheren als das er wolc 

fY75 Nun höM furbas einen list 
der noch an manige enden ist 

M. 3VV1 ^ das dy paw:en haben viech 
^aide gehaym vn auch schiech 
^ n d habn kayn Hirten nUc 

G80 ĵ sô  haben sy dan ein sie 
d̂â s sie zu Wechsel halten Zar 

Uon Haus czu Haus das gany iar 
^ ; u kalenberg de: richter 
Und dy gantz gemain do on gefe: 

^ 8 5 ftie^j hetten do auch dy gervonhayt 
d̂ô  von ich euch vo: hab gesayt 

^mî t irem viech von Haus zu Haus 
M ^ tag must ayner treiben aus 
d̂o mî jt hetten sy grosse müe 

W O ^nu> hett der pfarher auch vil tue 
âlŝ j im zu seinem nuy wol zam 
d̂aŝ j halten auch do an in kam 
d̂ô j saget im de: richter zu 

ĵ daH er des audems!) mo:gen frü 
O95 sda> viech solc treiben an das veld 

jod^e: gewün ayn vmb das gelt 
v̂tt̂ jd de: das viech crib an dy wayd 
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jna ĵch ir alten gewonhait') 
lBl. ̂ vm^Der pfarher sp:ach ich thu es gern 

2000 seit ir doch sein nit wölt enpern 
so wi l ich mo:gen frü auf stan 
so solt ir zu der meß gan 
darnach wi l ich das viech auß treibn 
seit ich nic öbe: mag bleibn 

2005 Vnd was er hett in seinem stn 
das saget e: der kelnerin 
er spmch nun richt dich mo:gen zu 
das du auf stest also frü 
ich mus morgen ein Haltes sein 

20^0 so treib das viech hin ane vo: mein 
so wi l ich hinten nach gan 
ein meßgewant wi l ich legen an 
D U s m^igens er ds meß volbmcht 
domach als er im hett gedacht 

20P df kelnerin das v̂ iê jch aus treyb 
der pfarhei do nit lang bele^b 
er gieng in seinem meßgewant 
ZayssM vn kolben nam er M d^ hant 
eyn glöcklin er auch an sich hing 

2020 do mit e: hinten nach ging 
M. s vm») vnd sang mit lauter stim alsus 

ego sum pasto: bonus 
das spncht zu teutsch on als gefer 
ich bin ein guter Halter 

2025 Dy paw:en honen in do singen 
vnd auch do mit dye glocken klingen 
sie liessen an df gassen sieder 
vnd stellen auf dy knye all nyder 
vnd reckten do all auf ir hent 

2030 sie dochten e: trüg das sacrament 

d H^ treibt der pfarher das viech ans(!) 
in dem meßgewant vn die kelnerin get 
voi im 

Holzschnitt 
203^ Hin nach dem vich do was im iach 

i ) Der linke Rand der Seite 3 Vlld ist beschädigt. 
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Vergleicht man dm vorstehenden alten Text des Ralenbergers mir den späteren Drucken 
des Gedachtes, so Zeigt sich deutlich, daß dieser Text nicht die direkte Vorlage für die nach­
folgenden Ausgaben gewesen ist. Deren G-uello war vielmehr ein verlorener Druck, welcher 
mir dem ältesten Augsburgev auf die gleiche Grundlage zurückging. 

Den Beweis für die Zusammengehörigkeit der übrigen geretteten Ausgaben (no. II, III, v i , 
VIII, IX, XIII-XVI u. XVIII) liefern die Lesarten der Verse m?, 1760, 5600, 5822, 1871, 5902, 
5908, 1922, 5936, 19gq. u. 2026 (vgl. Bobertags Tert mir obigem Abdruck des ftlren Fragments). 
Hier stimmen alle späteren Ausgaben im wesentlichen überein im Gegensatz zu dem pfianz-
Mftnnschen Druck. 

Deutlich stehen die beiden gleichaltrigen Inkunabeldrucke des Ralenbergers, die Nürn­
berger und Heidelberger Ausgabe (no. II. III), in näherer Beziehung, was aus gemeinsamen 
Fehlern hervorgeht. Reine von diesen ist jedock ein Nachdruck der andern. 

Der Rnoblochyersche Text geht vielleicht auf eine verlorene Srrasiburger Ralenberger-
Edirion des gleichen Druckers zurück'). Der Heidelberger Druck steht in manchen Einzelheiren 
(z. B. auch den Überschriften) der allen pstanzmannschen Ausgabe näher, als die Nürnberger 
Edition. Aber Rnoblochrzer behandelt den Terr unserer Dichtung willkürlicher, ändert die ihm 
unverständlichen Ausdrücke und läßr hier und da einige Zeilen aus (z. B. fehlr Boberrag 
Vers M5f. und am Schluß Vers 2V—56). 

Die Grundlage für die Drucke des 56. und 5?. Jahrhunderts bildete eine verschollene Aus­
gabe, welche der Heidelberger nahe stand, vielleicht Rnoblochyers Straßburger Vorlage. Als 
besonderes Merkmal hatte sie eine abweichende Darstellung des waschenden Pfarrers (vgl. 
unser Faksimile B l . d2>>), die zu der vorgesetzten Überschrift in Widerspruch stand. I n diesem 
Punkte folgen die späteren Drucke (no. VHI. IX. XV) ihrem Vorbild in Übereinstimmung mit 
der Heidelberger Edition. Das Gleiche haben wir für den verlorenen Druck vorauszusetzen, 
welcher die Quelle der jüngsten Ralenberger-Ausgaben war. 

Die Texte des 56. u. 57. Jahrhunderts teilen sich deutlich in 2 Gruppen. 
Die erste Gruppe umfaßt folgende H Ausgaben: 
5. Die gedruckte Vorlage der V. Hollschen Abschrift vom Jahre 5526 (n. VI). 
2. Die Gülsserichsche Ausgabe Frankfurt a. M . 5550 (no. VIII). 
3. Der Druck von Weigand Han in Frankfurt a. M. 1556 (no. IX). 
q> Die Augoburger Edition des Val. Schönig v. I . 1602 (no. XV). 
Aus gemeinsamer Quelle scheinen die beiden ersten dieser Reihe herzustammen. No. IX ist 

ein Nachdruck von no. VIII, aus der gleichen Offizin „zum Arug" in Frankfurt a. M . hervor­
gegangen. Der Augsburger Druck v. I . 1602, der den Text ziemlich frei gestaltet und sich 
viele kleine Änderungen erlaubt, wird vermutlich auf den verlorenen Augsburger Druck Heinr. 
Stainers (ca. 15H0 vgl. no. VII) zurückzuführen sein. Alle zu dieser Gruppe gehörigen Aus­
gaben haben Texri l lustrarionen u. T i t e l b i l d , was auch für die vernichtete Vorlage von 
no. VI sowie für no. V. VII. u. XI., die verschollenen Drucke, Geltung har. 

Von der zweiten Gruppe haben sich H Drucke erhalten: 
5. Frankfurt an der Oder, Friedr. Hartman 1596 (no. XIII). 
2. Magdeburg, Joh. Bö'rcher (ca. 1600) (no. XIV). 
3. (!). G. 16U zus. mir perer Leu von w i d m an (no. XVI). 
h. O. O. 1620 zus. mir perer Leu von w i d m a » (no. XVIII). 
Hierzu gehörte ohne Zweifel auch die verschollene Ausgabe V. <v. 5653 (no. XVII). 
Als besondere Merkmale hat diese Gruppe vor allem das Weglassen des Schluß­

wortes mir dem Namen des Bearbeiters Philipp Frankfurter (Vers 2557—86) sowie eine 
größere Lücke, die Verse 593—632 umfassend. Für letztere Auslassung lag der Grund wahr­
scheinlich darin, daß der benutzten Vorlage gerade das entsprechende Blarr fehlte. Vielleicht 
wurde aber beim Say der Ausgabe von 5596 (no. XIII) oder ihrer Vorgängerin ein Blarr der 
Vorlage überschlagen, und die Nachdrucker behielten diesen Fehler stumpfsinnig bei. No. XIII 

i> Anoblochtzer liebte es In seiner Heidelberger Tätigkeit, auf seine älteren Verlagswerke zurückzugreifen. Ich erinnere 
an die beiden Ztraßburger Drucke der Melusine o. I . und den Heidelberger Nachdruck vom I . 5"W> NZl. meinen Aufsaft 
in der Zelischr. für Vücherfreunde I 2. ^22 ff. u. Scharbach u. spirgatiz, Heinrich Rnoblochtzer !ML no. 7 u. 52. 



ist die direkte Quelle von XIV, no. XVIII ein sklavischer Nachdruck von »o. XVI. Alle hierher 
gehörigen Ausgaben haben nur einen Tirelholzschnitt, aber keine Zerrbilder. 

werfen wir noch einen Rückblick auf die Ausstattung der Aalenbergerdrucke mir Illustra­
tionen, so zeigt sich, daß diese siir die Geschichte des Holzschnittes nichts von Bedeutung dar« 
bieren. Die Bilder der ältesten erhaltenen Ausgabe (no. I) sind rohe Umrisizelchnungen in 
Spielkartenmanier und ebenso die Formschnitte der Heidelberger Edition (vgl. unser Faksimile!. 
Besser in der Zeichnung sind die Abbildungen des Nürnberger Druckes (vgl. die Reproduktionen 
bei Boberrag). Handwerksmäßige Arbeiten zeigen die Illustrationen der beiden Frankfurter 
Ausgaben von 1550 u. M6 sowie die Bilder des Augsburger Druckes von M2. Auch die ver« 
schottenen Straßburger Ralenberger-Ausgaben boren nichts Hervorragendes (vgl. no. V u. XI). 
I n den Drucken der 2. und jüngsten Gruppe <M6—1620) bildet ein unbedeutender Titelholz« 
schnitt den einzigen Schmuck, welchen eine jede Ausgabe ihrer Vorgängerin nachbildete. Die 
erste Vorlage war vermutlich eine den beiden Frankfurter Drucken (no. VIII. IX) nahestehende 
Ausgabe, vielleicht die verschollene Augsburgische von ca. l,5H0 (no. VII). 

Ein kritischer Text der ursprünglichen Ralenbergerschwänke läßt sich bei der Beschaffen« 
heir der Überlieferung nicht mehr herstellen. Über die voll Phil. Frankfurter bearbeitete Form 
des Gedichtes kann man nicht zurückgehen. Für diese gerettete oberdeutsche Texrgestalr aber 
sind allein von wert die 3 alten Drucke no. I—III, für einzelne Stellen auch no. VII—IX. Am 
wichtigsten für die Herstellung eines guten Textes sind die oben abgedruckten Augsburger 
Bruchstücke, die nur wenig Fehler aufweisen, und die Nürnberger Ausgabe, welche in Boder-
tags Neudruck bequem zugänglich ist. Den Heidelberger Druck bierer jeyt unser Faksimile. 

Für mehrere Schwanke des oberdeutschen Ralenbergerbuches, die uns nur verstümmelt 
überliefert sind, gewähren die niederdeutschen Fragmente des „kerkheren van dem 
Ralenberge" ein wertvolles Vergleichungsmarerial. Gegen Ende des 15. Jahrhunderts, als 
der niederdeutsche iLulensplegel nach Süden wanderte und von Srraßburg aus sich in alle Welt 
verbreitere, kam der österreichische Ralenberger nach dem Norden und gelangte von Lübeck 
aus in die Niederlande und nach England. 

Um das Jahr M? erschien zu Lübeck, wahrscheinlich bei Stephan Arndes, ein nieder­
deutscher Ralenberger-Druck, von dem sich leider nur geringe Reste erhalten haben. Gerettet 
sind im ganzen H Blätter, und zwar 3 von dem Bogen L und einer vermutlich von Lage O. 
B l . L i besitzt das Brir. Museum in London (vgl. procror no. 26G), BI. LH die Stadtbibl. 
zu Lübeck, B I . L iv die kgl. Bidl. in Berlin, das Brit. Museum und die Lübecker Bibliothek; 
das Fragment von Lage v bewahrt die kgl. Bibl. zu Berlin'). 

Der ganze Druck umfaßte wahrscheinlich 1,0 Bogen in kl. 4°. Auf voller Seite stehen 
33 Zeilen. Die Type ist eine kräftige Schwabacher. Ei» Faksimile bietet Seemiiller a. a. G. 
Tafel V». 

Die Verse sind abgesetzt, jedes Verspaar mir Versal beginnend. Auf den gererrecen Blättern 
sind 3 Holzschnitte erhalten (SS X 65 mm), vergrößerte, gut ausgeführte Nachschnitte nach der 
verlorenen oberdeutschen Vorlage. 

Daß eine niederdeutsche Übersetzung des Nalenbergers existierte, har zuerst v. d. Hagen, 
Briefe in die Heimat I Ms) S. 121 bekannt gemacht. Die von ihm genannten 2 Vlärrer in 
Veesenmeyers Sammlung sind jeyr in Berlin. I m Jahrbuch des Vereins siir nd. Sprach­
forschung 1875 S. süss., 1876 S. Mff . und M 2 S. Mff. haben W. Mantels u. R. priebsch 
die niederdeutschen Fragmente veröffentlicht. Zur bequemen Vergleichung gebe ich im Nach­
stehenden einen neuen Tertabdrucr^). 

i ) «5 sind also Reste von 3 Exemplaren. Fataler Welse hat sich 5 Alatt 2,fach erhalten. «Z wäre zu wünschen, daß 
noch weitere ViuchMcke auftauchton. Di« Hoffnung ist aber nicht grotz. w ie « scheint, ist die ganze Auflage des nd. 
Druckes zerlesen worden. 

2) Die Schreibung von v und u wurde geregelt. 

3 l 



Die Bruchstücke deß niederdeutschen Textes 

(„De kerkhere van dem Kalenberge".) 

in London „wenre he dar kerkhues decke,: ,noet Vers 25s ss.) 
inde wf willen em kamen vor 
unde snelliken decken dar koer, 
so he uns de köre heft ghegheven. 
ms dünket, yk hebbe '̂uw gheraden even." 
se spreken: ,,du hefst uns gheraden recht" 
unde lacheden: „wy doen alze du hefst gesecht". 
se senden come kerkheren ere denres do") 
unde lecen em seggen alzo: 
se wolden dat koer na siner wal 
bereiden unde decke,; laten overal. 
de kerkhere sprak: „dac bevelt my wol, 
hfrna yk n;y rychten schal, 
up dat dat Zades hues gheczyret werde 
unde de kerke werde ghedecket mede." 
de buren Hasteden sere mit dem koer, 
up dac se quemen deme kerckheren rovoer 
mit des kores n^gen dake. 
de kerkhere voreroech do sine sake 
mv/t de,n decken mennige weken. (Bobe«ag v. 275 ff.) 
„g f hebben so nicht gesecht," de buren spreken, 
„des scköle gf yuw fummer schamen, 
fd en schal ^uw°) nicht doen vrainen." 
den kerckheren wart do verwrnet sin moet. 
He sprak: „yd en dunket yuw nicht gud, 
dat yk dröghe stae w kore al hyr. 
nu decket sulven co de gathe sch^r, 
dar dorch gy werden beregent." 
efn yewelker sik do ghesegende. Mobertag v. 28̂  ff.) 
de buren spreken do al w iß : 
„efn selßen ,nan de kerkhere i s . " 
He sprak: „ghesegent fuw dar vor! 
fk stae al droghe in disem kore 

lBi.L i'i vor reghen unde ok vor winde. 

l ) Viele oberdeutsche Reimworte zwangen den nd. Bearbeiter zu kleinen Änderungen im Ausdruck und Versschluß, 
«j Der alte Druck hat fälschlich: my. 

32 



vorsorget ^uwen orth, n^,l levei: kfnde, 
wylle gy anders nicht ym nathe»» staen. 
nicht bethers ^k fuw raden kan.^ 
He leth sik nicht vorschrecken, 
de buren mosten de kerken decken, 
wolden se anders nicht werden nach, 
unde weren se ghewest noch so quad. 

(I Hfr kumpt de kerckhere 
unde weder arbe^des lüde 
umlne'1 loen. 

Ĥolzschnitts 

Efnes daghes do wolde He gaen lBoberrag v. gs? ff.) 
unde meeden arbeyders lüde umme dat loen. 
He quam dar hen an de meede stad 
efn fewelker ene umme arbefd bad, 
menniger was em do bereft, 
He wysede se Henne to der arbeit. Moderrag v. 302 ff.) 
He bevol en do dac arbeyt 

i^LWÄ unde sprak: „yk moet na hues wezen bereit°), 
laec fuw dat arbeit bevalen ftn, 
beth ick ghemelke de kö^e m^n." 
dar mede schê dede he van en. 
se ardefden alle na erem sinne, 
efner arbeyde so, de ander sus, 
se deden alle na erer lust, 
beth dac ok quem de aventAhoen, 
dat men gyft efnem fewelken ssn loen. 
se quemen alle na hues ghegangen 
unde wolden do ere loen entsimgen. 
wo wol he hadde ghemakec esn ghedinge, (Bobertftg V. U5 ff.) 
he brack äff esnem fewelken eynen pennfnck. 
dat buchte se wezen alto swaer, 
spreken to deme kerckheren al dar: 
„here, id dünket uns nicht gud, 
dat gy uns am lone affbreken doet, 
w^ doen ^o gany na ^uwem willen." 
de kerckhere dede do de rede stallen 

i ) Der Druck hat : vymme. 
°°) I m niederd. Text etwas geändert deZ Reimes wegen. Man beachte die Uenmwt, 
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unde warp en do dac ghelt nedder, 
He sprak: „kämet morgen alle her wedder." 
des anderen morgens also vroe 
quemen se alle ghegangen tho, 
darumme worden se van em ghespyset. 
an eynen berch He se do wysede, 
eyner dede den anderen anschouwen, 
se mosten alle yegen dale houwen, 
se spreken: „here, dat doet uns sere wee, lBoberrag v. 22̂  ff.) 
wor hebbe gy dat ye gheseen meer, 
dat ertryke yegen dem berch theen? 
wy mochten wol alle van yuw vleen." 
He sprak to en: „nu swyghet stylle, 
gy spreken, gy wolden na alle mynem wallen 

Ml.L V) arbeiden, wo yk ock sulven wolde, 
dar vor yk yuw lonen scholde." 
se spreken: „here, yd en is nene seede, 
dat gy uns sus varen mede, 
wy hebbent alzo nicht ghemenec." 
de kerckhere sik do mit en voreniget, 
He sprak: „yk gheve yuw wol yuwe loen." 
He wysede se nn eynen anderen yaen. (Bobereag v. 3^ ff.) 

(l «oyr kumpt der buren vyravendes voghel. 
Ĥolzschnitt) 

se arbeyden al dar beth na myddach, 
de kerckhere an eynem berghe lach. 
do quam eyn crappe dorc heer ghevlaghen, 
de kerckhere sprak al unbedragen: 
„wat voghel mach dar heer vleghen, 
de so sere doyt schryen^" 
de arbeyders spreken mit worden hoghe: 
„here, yd is unse vyravendes voghel." (»«Hertas v. 352.) 

Ml . V m fehlt) 

rlw^onlon" "^M eghet wol eyne schalckheit van m y > " 
u. ̂ nbecr de köster to deme kerckheren ginck, 

de kerckhere ene gar wol entfenck, 
He clagede em alle syn ghebreken. 

i ) Die Geschichte nou den linsen ist im oberdeutschen Text abweichend erzählt, vgl. Vobertag v . 3Y9 A 
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de köster beghunde al do to spreken: 
„here, wezet Zndes modes unde wezet vro, 
yck weec ghany guden raet dar cho. 
ick w i l yd also vögen unde raken 
unde wyl yuw eyn wyc pulment maken 
van mandelen unde van anderen krüden, 
dat plecht co helpende so danen lüden." 
de kerckhere sptak: „kanstu dat doen, 
du schalt dar vor krygen dyn loen." 
de köster do nicht lange beyde, 
van linsen He eynen dry bereyde, 
dar scholde em de buek af swellen 
unde em in deme lyve umme wellen, 
do he co dem kerckheren quam, 
de kerckhere dat drade to sik nam, 
de linsen vor eyne arstedye, 
hyr äff wart vorder nene mangelye. 
des anderen daghes darna nicht lanck, 
alzo dat de kerckhere missen sanck, 
dat l i j f f beghunde em co blaßm, 
gar nouwe konde he lößen de hoßen, 
he Zinck van einander strijden 
unde leeth eynen hopen") glijden 
al dar hen sunder alle wan, 
dar de koster plach to staen. 
he leeth sik nergen ane merken do 
unde leep wedder co deme altare tho. 
dft ghescach, de wyle dat de köster leep 
unde de buren cohope reep, 

Ml.L ivb̂  de dar scholden lüden tom stylnisse. 
de koster quam wedder dar al wyß 
unde wüste hyr nergen van. 
he Zink recht in den dreck staen, 
eyn röke quam em in de neße so sure. 
He sprak: „phu , de mort slae den bure, 
de my dat to schande heft ghedaen, 
dat övel möte em yo ock bestaen." 
de köster leeth sik merken nicht, 

i ) Druck: hoßen. 
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He krech einen bestem, de was dycht, 
wente yd was alzo ghevlegen, 
He moste den dreck sulven uch dreghen. 
de kerckhere sprak to em al dar: 
„du byst eyn dore al apenbaer, 
doch so hefstu anders nene tfnse, 
du drechst wol uch mit den schoen de linse. 
dyt is yo dyn rechte loen, 
sulkeme arste schal me so doen." 

tl Hyr wi l de kerckhere vlegen. (vgl. Boberrag nach v. 422, 

lHolzschniry 
^ücke von mehreren Blättern). 

^»Berlin ^ ^ ^ l ^ ' " ^^ ^ ^ ^^" byschop dar"), 
de dar sath vor der porten vorwar. 
He sprak: „ w o käme gf ghereeden also?" 
de kerckhere sprak: „neen,'here, seeth to." 
he sprack: „kumpstu dan gegangen?" 
de kerckhere sprak: „neen, here, ik käme ghehangen 
to yuwer gnaden al unvordroten, 
yd wf l my vele meer nicht bathen, 
men dat yk kryghe eynen wyden ers yo." 
dat ghestnde sprak: „wo rede gy so?" 
He sprak: „swyget stylle, myn leven kynt. 
wo geft tho ? is mfn here blynt, (vgl. Boberrag v. ?̂s ff.) 
dat He my nicht anders entfangen doet? 
efte kompt yd uth overmoed" 
se seden: „em is ftn Zhesichte swack, 
He suet dar uth alze dorch eyn düster sack, 
wete gy nicht wat gud dar tho sf, 
so leret uns de arstedye." 
He sprak: „vorwaer, dat do ick schyre, 
unde wi l He nu volgen my, 
cwe mael beth schal He seen morghen, 
dat segge ick vorrvaer an alle sorgen, 
myne kunst, de ick tan °), 
de lere ick altenen, dem yck yd gaen. 

i ) Die folgenden verse fehlen im, oberd. Aalenberger. 
») Dies« Stelle fehlt im oberd. Text. 
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an alle spot, so moet he ock syn, 
dem ick st lere, ein truwe vrund min. " 
de dener sede id sinem herm. Mobertag v. ?2? ss.) 
de bisschop sprak: „laet ene to ,ny keren, 
tck w i l vorsoeken sinen raet, 
wo l weet wat He gheleret he f t / " 
de dener reep do dem kerckheren. 
He quam dar heer mit siner ghebere 
alze eyn guet old vader. (Boberrag v. 732 ss.) 

? Bl. vd̂  vor den byschop do trath he, 
unde He ene do schone entfenck 
unde vraghede ene, wor id upgynck. 
He sprak: „here, dar me saget." 
„dyne olde ghewanheit dy nicht vortatet," 
so sprack de byschop co dem papen, 
„ w o wultu my arstedye schaffen, 
dat myn ghesichte werde gued/ 
du helpest my wo l hyr uch." 
he sprack: „ o pater gloriose, (Boberrag v. 753 ff.) 
yuwer gnade eyn weynich loße, 
wat yk dar to raden w i l . 
gy overhoppen my nicht over nacht dat spyl. 
hövelt unde höghelt beste meer 
over nacht unde hethet yuw bringen Heer 
en schöne suverlike wyff, 
dat recht gheteme yuweme lyve. 
myn here, volghet my dar, vorwar, 
so werden yuw de oghen klaer. 
höret my unde doet em also, 
gy werden syn ghewaer morghen vroe." 
de byschop was ein ghany old man: lBobertag v.?55ss.) 
wo l weet wat eynem helpen kan/ 
He sende drade na eyner do 
de olde byschop unde ghedachte also: 
„kondestu dar aff to paffe werden, 
yd en koste dy yo neen veer perde." 
des morghens em de kop wart sw^melende. (Bobert.V.?6;ff.) 
He sprack: „höre up, myn levet kyndele, 
de kunst wyl my wezen to swynd, 
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se maket my drade ghany blvnd." 
also encsleep He ane sorghen 
beth an den lychten morghen. <Boberrag v. ?S6.) 

Die Lübecker niederdeutsche Ralenbergerausgabe, von welcher nur die vorstehenden 21H 
Verse gerettet sind, har als O.uelle einen verlorenen oberdeutschen Druck benuyr^ der fehler­
freier war, als die Nürnberger Inkunabel und die späteren lLditionen. I m Großen und 
Ganzen schließt sich der niederdeutsche Text sehr eng an seine Vorlage an, sogar sprachwidrige 
oberdeutsche Reime sind oft beibehalten. Selbständig verfuhr der niederdeutsche Bearbeiter 
nur au 2 Stellen. Der unsaubere Schwank von den Linsen, der auf B l . L i v überliefert ist, 
wird ganz abweichend vom oberdeutschen Aalenbergerbuch erzählt. Nicht übereinstimmend 
wird auch der Besuch des Pfarrherrn beim Bischof von passau dargestellt sauf dem lerzren 
geretteten Blatt aus Lage v). Die niederdeutsche Fassung ist hier ausführlicher, wohl in dem 
Bestreben, die unklare Erzählung des oberdeutschen Textes verständlicher zu machen. 

Es ist zu beklagen, daß nur so geringe Reste des niederdeutschen Textes übriggeblieben 
sind, wäre er vollständig erhalten, so würde er wegen seines im allgemeinen engen An­
schlusses an die oberdeutsche Vorlage für die Textkritik wertvolles Material darbieten. Ob 
dem Lübecker Druck des „Rerkheren van dem Ralenberge" neue Auflagen folgten, ist nicht 
bekannt. Unmöglich wäre es nicht. Sicher ist, daß das niederdeutsche Gedicht die Grundlage 
wurde für den niederländischen und indirekt auch für den englischen prosarexc des 
Ralenbergers. 

5 

Der niederländische „pastoor te Ralenberghe". 

Am Anfang des j6. Jahrhunderts wurde der niederdeutsche Text des Ralenbergers in 
niederländische Prosa umgearbeitet, die wahrscheinlich erstmals um das Jahr 1.51,0 zu Antwerpen 
im Druck erschienen ist. Von dieser Ausgabe scheint leider kein Exemplar gerettet zu sein, was 
nicht Wunder nehmen kann bei der planmäßigen Ausrottung der niederländischen Volksbücher 
durch die strenge Zensur im 17. Jahrhundert. 

Glücklicherweise ist jedoch eine spätere Auflage des Buches auf uns gekommen, welche 
zu Amsterdam im Jahre M5 herauskam. Der Titel, dessen erste Zeile xylographisch hergestellt 
ist, lautet: 

Gen schoone ^ genuechelicke en seer Mijsante ^ Historie/ van den 
Pastoor te AalenüernHe/ van ^ Un wonderuaerltcke avontueren ende 
rortßwijltge cluch-̂ ten die W uij fijnen leven bedreven heeft: Seer ^ 
recreatif ende wstich voor Me men ŝchen om lesen. ^ Ou wederom op 
nieu oversten/ ende met schoone figueren vertiert/ ^ 

Dann Holzschnitt. Unter diesem die Druckangabe: 

t'Amsterdam/ ^ V i j Awert Vouw-manßen/ mannende on S . Antonio 
D M / ^ Anno 1613. 

Das Buch har 3 Bogen in 4°. Leyres Blatt unbedruckr. Zweispaltiger Gay, aus­
genommen der Prolog. 9 unbedeutende Holzschnitte, der Litelholzschnitt am lLnde wieder­
holt. Die Texrillustrationen sind durch Seicenleisten verbreitert, um beide Spalten aus­
zufüllen. 

i ) Möglicherweise bot die gänzlich verlorene St raßburger T e x t - R e d a k t i o n des oberdeutschen Aalenbergerbuches 
bereits einige schwanke in abweichender Fassung und war hiermit das Vorbild für den niederdeutschen Bearbeiter, 
vgl. Jahrbuch des Vereins für niederd. Sprachforschung XIII (IM?) S. I.Z2. 
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Kin wremplar besitzt die Universitätsbibliothek zu Göttingen, über welches Rarl Mevet 
lSammlung bibliothekswissensch. Arbeiten 6 S. 6^ff.) berichtet Hat. 

Der niederländische Text beginnt mir einem P r o l o g , der'aus u Reimzeilen bestehr. 
Dessen Anfang laurer: ^ 

Wrologe. 

G God Mmachtich van den hooOen chroone ^ . ) . 
Darauf folgt die Überschrift: 

Dier uegint die materie des Voecx. Hoe een ClercK eenen grauten 
Visch rächte, um dien te schenken den HertoOe van Gostenrijclt. 

Dann hebt die erste Erzählung an: 

M die oude <hronijcken der Hertoghen van GnsteOc vinde wij be­
schreven, dat in de tijden van den deuchdelijcken Wrinre ende Hertoghe 
Gtto van Gostrtjcn, woonde in die machtige stadt vä Weeneu een 
VorMer . . . (s/^.)'). 

Am Schluß heißt es: 

Hier eijndiMet de seer lustige en ghenuechelicke Historie, van den Waeu 
van VtalenuerMe. 

Daß dieser niederländische Text wirklich eine Prosabearbeitung des niederdeutschen Gedichtes 
ist, ergibt sich daraus, daß an manchen Stellen noch die alten Reimworte unangetastet 
stehen geblieben sind 2). Die Arbeit des Niederländers ist eine durchaus selbständige und recht 
geschickte. L r behandelt seine gereimte Vorlage bei der Umsetzung in vlämische Prosa völlig 
frei und geht ganz planmäßig vor. Seine Auslassungen sind nie ohne Grund gemacht und 
seine Zusätze verfolgen den Zweck, die Mängel und Unklarheiten der benutzten Quelle nach 
Kräften zu beseitigen 2). Das Resultat war ein klarer und lesbarer Texc, eine gute Aus­
wahl der besten Schwanke des drolligen Ralenberger „Papen", in ansprechender Form 
erzählt 4). 

wenn uns auch das Werk des unbekannten niederländischen Bearbeiters nicht in seiner 
ältesten Form überliefert ist, sondern nur in einem verhälrnißmäßig späten Druck, welcher sich 
auf dem Titelblatt als „nu wederom op nieu^ oversten" bezeichnet, so liegt doch kein Grund 
vor zu der Annahme, daß diese jüngere Ausgabe wesentliche Änderungen an dem Original­
texte vorgenommen habe. Die aus dem Niederländischen geflossene englische Übersetzung der 
Ralenbergerschwnnke spricht vielmehr gerade durch ihre Übereinstimmung mir dem vlämische« 
Text deutlich dagegen. 

i ) E in großes Stück des Textes ist abgedruckt von l v . A ö p v e n im Jahrbuch des Vereins f. niederd. Sprachforschung 
W h S. 1.03 ff. 

2) Die im niederdeutschen Gedicht eigenartig gegebene Erzählung von den linsen ist ebenfalls von dem niederländischen 
Veaibeiter übernommen. Das oberdeutsche Aalendergerbuch hat hier eine abweichende Darstellung. 

2) Über die Differenzen zwischen dem ndl. und nd. Text vgl. Koppen a. a. V . 5. I M f. 
4) Die niederländischen titeraturgeschichten bieten nichts über dies hübsche öchwankbuch. <Ls ist erfreulicherweise die 

Absicht der Maatschavvy der nederlandsche letterkunde in leiden, den „pastoor te Aalenberghe" in der neuen Sammlung der 
„Nederlandsche volksboeken" zu veröffentlichen. 

V> 
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Der englische „parson of Ralenbororo". 

Um das Jahr l.520 ging von Antwerpen aus die englische Übersetzung des niederländischen 
Aalend erger-Textes in die Nlelr. Das kleine interessante Buch wird gewöhnlich unter folgen­
dem Titel aufgeführt: »l'Iie L tor ie a l tks Varsan cit Xalendoi-a-l?«. H.nrn«rp d^ lokn ul 
Voe8darav?e (n. d.) ^o«'). Von diesem Druck hat sich leider nur ein einziges unvo l l s tän ­
diges Exemplar erhalten, welches jetzt in der Bodleiana zu Oxford (Douce Collection A . ZU 
bewahrt wird. Ursprünglich waren es wahrscheinlich 26 Blätter, aus den 5 Lagen H.—T be­
stehend, die abwechselnd 6 u. H Blätter zählten. Die Signaturen sind ganz fehlerhaft gesetzt. 
iLinspaltiger Sarz, kräftige gotische Schrift nieder!. Charakters. Gerecrer sind nur 23 Blätter; 
der Titel, die lLinleirung und der Schluß fehlen. Das Bruchstück enthält noch V Holzschnitte, 
wertlose Kopien nach der Vorlage und indirekt auf den Lübecker Druck des nd. Ralenbergers 
zurückgehend. An den Abschnirranfängen stehen xylogr. Init ialen, vor den Überschriften und 
Absätzen d . Ein Faksimile von B l . I l , (her parson wil l über die Donau stiegen) bierer See-
mül ler in Gesch. der Stadt Wien i n , Tafel Vv. 

Das Bruchstück beginnt (Bl . i ^ , fälschlich mir Cij signiert) mir der Geschichte vom neuen 
Rirchendach: 

„come to it and all oncouered in such maner that tt rained in at euerij 
corner, so that nu man cuud stände drtje in tt, whan tt was foule 
wedder for lacke of reveracwn" (6/<?.)°). 

Der Text bricht ab M l . 22 )̂ im lerzren Bauernschwank, wo die Bauern ihren Pfarrer 
bitten, vom Nleidegftng abzustehen, und ender so: 

„as theij diu manij tjeres under the laweZ of almWhtß god and after 
that he changed üenefice for another"^). 

Über den Verfasser des englischen Textes ist nichts bekannt. Douce, der frühere Besitzer 
des wertvollen Druckes, har in einer dem Buch beigefügten Notiz der Vermutung Ausdruck 
gegeben, »Hat tkig niast, «Urions ??c>lk ?̂25 translatsä troin tke <3eriu«i or I?IeiQ^Ii b^ Î ic:l!2i<1 
Hlnolä äuriilS liis lsZiäenes 2t H.üev?erp . . . .« Ob diese Ansicht richtig ist, muß vorerst dahin 
gestellt bleiben. 

Der englische Ralenberger-Texc war bei Germanisten und Anglicisten fast ganz in Ver­
gessenheit geraten. Das Interesse für ihn wurde erst wieder geweckt durch die anregenden 
Untersuchungen von Charles H. H e r f o r d über die literarischen Beziehungen zwischen iLngland 
und Deutschland«), worin er im 5. Rapitel (tKe HlenLpiessel d^ole) S . 272 ff. auch vom Nalen-
berger handelt. Nach einer Abschrift von Prof. A. S . Nap ie r har iLdw. Schröder den 
englischen Text des »Raison ok Xa1enborc>^< veröffentlicht (Jahrb. des Vereins f. nd. Sprach­
forschung XIII l.88? S . M ff.). Dem Herausgeber war damals der niederländische prosarexr 
van den pastoor te Ralenberghe nicht bekannt und er mußte noch das niederdeutsche Gedicht 
als die Vorlage annehmen. Daß aber als direkte G-uelle des englischen Buches die nieder­
ländische Prosa zu gelten hat, wurde von Rar l Meyer (Sammlung bibliorheksw. Arbeiten 
hg. von Dziarzko. Heft 6 S. 6H f.) zuerst nachgewiesen ^). 

Der Engländer folgte setner Vorlage keineswegs sklavisch; an vielen Stellen nahm er 
kleine Änderungen vor , kürzte oft recht passend und geschickt, ergänzte aber auch zuweilen. 

i ) Erwähntwird es u. A . bei Jos- A m e s , 1??o3»?l!. H^tiauiti« ^ . V.Herbert) I I I . (I.?90) S. IF2l., von t o w n d es, 
N e b ib l i^ r . normal V l M O ) S. 5.252, bei Grass e, l'rösor IV S. 2 und w. C. tzazlitt, Hauä-booK w tke populär, 
V0«tio^I A,n6 ürainat. Uterawre c>k <3r«!2t Nrit^in (l.86?) ö. 21.^. 

2) vg l . dazu den oberd. Text, Vobertag Vers 220 ff. 
3) vg l . Vabertag Vers 2l.IH ff. Ls fehlt im engl, «alenb ergerb »che nur ein kurzer Schluß (von e inem Vlatt), in 

welchem natürlich PH. Frankfurters Name nicht genannt war. 
4j H e r f o r d , Ltuäiez In tne Uterary relatian? c»k NuZI^nä 2,nä Qerman? in tlie «ixteeutd, «utur?. Cambridge l.88S. 
5) vg l . ferner w . Uöppen, I«hrb. des Vereins f. nd. Sxr. 1.8^. H. l.05. 
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um eine klare Darstellung zu erreichen. Nur einen größeren Abschnitt har er ganz weggelassen 
nämlich den Rätselwettstreir zwischen dem Ralenberger und dessen Amrsbruder, und zwar 
offenbar aus dem Grunde, weil die Fragen und Lösungen sich im lLnglischen nicht wiedergeben 
ließen. Dem Engländer fiel selbstverständlich eine weit geringere Arbeit zu, als seinem nieder­
ländischen Vorläufer, welcher das niederdeutsche Gedicht planvoll in lesbare vlämische Prosa 
umgearbeitet hatte. Aber auch der englische Übersetzer hat seine Aufgabe mir Geschick gelöst 
und die lustigen Ralenberger-Schwänke seinen Landsleuren in knapper und ansprechender 
Form erzählt. 

I n die romanischen Länder scheint sich die Geschichte von den Schelmenstreichen des 
Pfaffen vom Ralenberg nicht verbreitet zu haben, wenigstens ist bisher noch kein Denkmal 
der romanischen Literatur bekannt geworden, in welchem jene weltberühmte Schwanksammlung 
nachgeahmt, benurzr oder zitiert wurde. Manche glauben jedoch, daß das Ralenbergerbuch 
in Frankreich nicht unbekannt geblieben wäre, und weisen auf die französischen Ausdrücke 
»oaleindoul« (nebst Ableitungen) und »calenidreäaine« hin, welche sie als Lehnworte, 
wohl aus dem Englischen, auffassen ^). ibs ist indes sehr fraglich, ob das verhältnismäßig 
junge Wort C2.leindllur auf unsern alten Ralenberger zurückgeht, denn dessen Späße und Possen 
laufen keineswegs auf CÄlemdoui-Z oder Wortspiele hinaus °). Neuerdings har man denn auch 
versucht, andere Etymologien für den Ausdruck zu finden?). 

N)ie wir bereits oben erwähnten, waren die alten Schwanke unsres geistlichen iLulen-
spiegels schon im w. Jahrhundert in Deutschland wohlbekannt. Der Bearbeiter des Neicharr 
Fuchs 4) sagt am Schlüsse seiner Rompilation über die Streiche Neithans und des Ralen-
bergers folgendes: 

„der pfaff vom Rallenberg vnd er 2) 
Hand sellich abenreir verbracht, 
die sünst kein man nie har erdacht, 
das man seit von in frü vnd spar 
zu singen vnd zu sagen hat." 

Besonderen Anklang muß das Ralenbergerbuch in S t r a ß burg gefunden haben, von wo 
es schon sehr frühzeitig in verschiedenen Ausgaben verbreitet wurde. Zahlreiche literarische 
Zeugnisse geben hiervon Runde. Seb. B r a n r in seinem Narrenschiff 72, 25 erwähnt den 
Ralenberger Pfaffen, M u r n e r spielt in der Narrenbeschwörung 3 mal auf ihn an, im Großen 
Lutherischen Narren einmal«). Die Straßburger Ausgaben des Eulenspiegel nennen den 
Ralenberger als benutzte Quelle in der Vorrede. Fisch ar t nimmt in verschiedenen seiner 
Schriften Bezug auf unsern Schelmenpfaff, so im Nachcrab Di i j " , in der zweiten gereimten 
Vorrede zum ieulenspiegel?) und in der Geschichrsklitrerung Rap. H2). I m Lulenspiegel heißt 

das Zitat Fischarts so: . ^ , , . . <. 
„Dann wir haben hlevor gesehen, 
Wie daß den Lemen solches Spiel 
Sehr auß der Massen wol gefiel, 
Als nemlich das schön Buch vnd werck 
Von dem Pfa f fen vom Ralenberg." 

I> vgl z. V. Phil. Chas les , Quäes 5ur l'MewaLNL I,85H s. 82 und I^ i t t iä , vic-t. ä° Ik Î ußue lranc2l5«I (IZ73) 
F.H58. Vaß die Etymologie unsicher ist, erklärt auch A. Scheler, Oict. ä'e^mol. illmcaise W88, S. 62. «Lbenso unklar 
ist die Herkunft des deutschen Wortes U alauer. 

2) I m älteren Französisch brauchte man statt oalemdourz das Wort equivo^ue«. 
3) vgl. p. ta rousse , Qrauä DicUionuaire nniverzel I I I (l.86?) S. I.2H ff. 
4) Vgl. Vobertllg, Narrenbuch. S. 2Y0 Vers 288? ff. 
5) er - Neithart. 
6) vgl. ^leillÄNnia XVI I I S. 1.58 f. ^ ^ ^ ^ - ^ «> . >!»c« <-..«. 
7) vgl. Fischarts Werke I I l,g. °°n Haussen S. 26 Vers ^05 ff. Gödeke, Grundr. I« S. 2 ^ hat diese Stelle 

übersehen. 
3) I n der Ausgabe van 3.582 Vl. L ^ . 
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Daß Lu ther in den Randglossen zur Bibel, A v e n t i n in seiner Chronik und Joh. Jak. 
Fugger in dem Ehrenspiegel sc«. 5555) des Ralenbergers gedenken, ist schon oben S. 2 ange­
merkt worden, weiter sind zu nennen die Erwähnungen des närrischen Pfaffen in der Z im-
merschen Chronik I (2 4) S. 587 u. 359, bei B e b e l , V^etiae 565, in der Vorrede von A g r i -
colas Sprichwörtern, in Hel lbachs Grobianus 3^ , bei Joh. Ma t t hes ius , Sprach s5586) 
Rap. XIX, ipredigr ^, B l . 558 )̂, bei p o n d o , Isaacs Heyrarh (55Z0) B I .H2"und in Eyerings 
proverbia 5,527, 2, 47, 3, 250. 600-). Hinweise auf den Ralenberger finden sich ferner in der 
kleinen Schrift De xeneribus edlio20lum (5565) B l . 52̂  und in den Theses de Hasione (ca. 
5590), in der 22. Thesis des ersten Teiles (wieder abgedruckt in den NuFae verleg M 2 und in 
den Vaoetias Vaeetiaruin 56W)°). 

Hier. Rauscher zitiert 5562 unseren Pfaffen in dem Titel seines bekannten Buches: „Hun­
dert auserwelte . . . papistische Lügen, welche . . . Eulenspiegels, Marcolphi, des P fa f f en 
vom Kft lenberge . . . weit übertreffen." Gegen Ende des 1.6. Jahrhunderts beginnt man, 
unser Ralenbergerbuch bereits unter die „Schnudelbücher" zu rechnen. I n diesem Sinne be­
zeichnet es N i g r i n u s 5575 in 2 Schriften, nämlich Affenspiel H2 . Beschlag t)5^ und Wider­
legung der 5. Centurie Fh. Bei B r . S e i d e l i u s , r^aemiÄe 5589 L 3 findet sich der spitzige 
Reim: 

(üaleberA tacta, vel nssi.« 

Auch Rol lenhagen in der Vorrede zum Froschmeuseler sowie Adolf Rose von Creurzheim 
im Vorwort zum Eselkönig zählt die Schwanke des Aalenbergers unter „die ärgerlichen, schand­
baren und schädlichen Bücher". Daß aber rroy dieser Anfeindungen die Ralenbergerstreiche 
noch im N. Jahrhundert von Mund zu Mund gingen, bezeugt der österreichische Historiker 
Hans Wilhelm von Greyssen^). 

V> 

Zu einzelnen Schwänken des Ralenbergerbuches wil l ich im folgenden noch mehrere kurze 
Notizen und Hinweise auf verwandte Schwankmorive geben, die ich gelegentlich gesammelt 
habe. 

5. Die einleitende Erzählung von dem S tuden ten und dem T ü r h ü t e r (vgl. oben S . 2) 
wird auch von B e b e l , ?a,lletiZ,e 56H erwähnt säe Zianäl pisc-e et nmnenZ äimiäia parte). Diese 
Geschichte von den erbetenen und geteilten prügeln begegnet ähnlich in den verschiedensten 
Literaturen. Die älteste Darstellung ist wohl die bei Ns,ssouäi, I.« prairieL ä'o? VIII (587O 
S . 565 ff. mitgeteilte Historie von dem arabischen Erzähler Ibn-al-Magäzili und einem Eu­
nuchen, der sich die Hälfte des Gnadengeschenks ausbedungen harre. I n 5005 Nacht ist die 
Erzählung auf Hitrun-al-Raschtd übertragen, und die Szene spielt sich zwischen dem begehr­
lichen Eunuchen Masrur und Idn-al -Nir ib i ab ^vgl. die Übersetzung von Lan e I I 5859 S. 523 
und die englische Ausgabe von B u r r 0 n V 5885 S . 509 f.) Ein verwandter Schwank wird von dem 
türkischen Eulenspiegel N a s r e d d i n Rhodja berichtet (vgl. Jos. v. Hammer , Gesch. des 
Gsman. Reiches 1562? S. 629 f. und R. Roh l er, R l . Schriften I S . H95 Anm.). Anklänge 
finden sich auch in P a u l i s Schimpf und Ernst no. 654 (Österleys Ausgabe S.239 u. 5^2 
No. 65H, in der lateinischen Anekdote »De Mnitore iiQpe52wri,5 I»'reäeri<:i< sWii^Kt, Zßlection ok 
latin. Ltorioz M 2 p. 522), in der französischen Geschichte »I.S brooliet äu riorentln« (!>lauveaux 
<Ionte2 ^ rire 5?02 p. 566), in der englischen Romanze 3ir ciesses^, bey E h e r i n g , Vrllveibia I 
S . 52? und in vielen anderen Literaturdenkmälern. 

2. Auf den Schwank vom neuen Airchendach spielt im 56.Jahrh, die Zimmerische 
Chronik an (Band I 2. A. S. 537 3. 9 f .) : "Die münch thecen eben, wie der Pfarrer vom 
Rallenberg" 5). 

5j Einige dieser Nachweise verdanke ich Prof. I . Vo l te in Verlin. 
2Z Vgl. R. « ö h i e r , «leine« Schriften I I I S. 625f. 
3) I m c<,H. z> î. Viva. 83<fi VI.292f. svgl. Seemuller a. a. V. S.25 Anm. 3) schreibt dieser: „dezgleichen den 

rlärilschen phaffen von «ahlenberg, wigandum von Teben, deßen noch alle Tag gedacht wirdt". 
4) vgl . Englische Studien XXI I S. 3^5 ff., wo R. Treichel verwandte Stoffe Zusammengestellt hat. 
5) vgl . dazu Vobeitag v e « 2^2 ff. 
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3. An das Evarä rse l im Aalenberger') erinnert der Rärselspruch: „«Lin junkfrau nit 
eins Tages alt was" 2c., der im 45. Jahrh, am Holzgesims eines Zimmers in Schloß Laufers 
/Tirol) eingeschnitten wurde (vgl. L. von Hörmann, Hauospriicho aus den Alpen 1992 S. M). 

^. Zu der lustigen Geschichte vom Fliegen vgl. poggio , ^«eti« l NW S. 59) (llKtljo 
vulnn») und die 44. Historie des Eulen spiegel. 

5. Den Streich von der scheinbaren Opfergabe der Bauern erwähnt Muvner in der 
Narrenbeschwörung KH: 

„Dann er ließ opffer legeilyn 
Syne puren, das er gab." (Vgl. Bobertag Vers 60N ff.). 

6. Auf den obszönen Schwank von der Rapellenweihe«) nimmt Murner , Gr. Lu­
therischer Narr (hg. v. Rurz) V. ^52ff.^) Bezug und ebenso Fi scharr, Geschichtklitterung 
Nap. 4- wahrscheinlich spielt auch v i . Schwärm von Huwmelshan in seiner kurzweiligen 
Fastnacht-Predigt S. 3 darauf an. Ähnlichen Stoff behandelt ein französisches Gedicht, welches 
bei Uontaisslau K Kaynauä, ?ablinux III S. M ff. mitgeteilt wird (vgl. dazu WrizzKt, ^nec-
üntll literaria 68—73 Und I^e^ranä ä'^uzz/, fadliaux I I I , M ff.). Verwandte Motive sind bei 
R. A ö h l e r , R l . Schriften II S. 599 f. zusammengestellt, wo auch ein deutsches Lied: „Der 
Sturm vor Rauheneck" zum vergleich veröffentlicht ist. Vgl. auch Poggio, laoetiae I S. 223 
(arcbiepl5<:opu5 quaärupeF). 

?. Die Geschichte beim Besuch der Herzogin, wo der Pfarrer die hölzernen Heil igen-
qi lder zum Einheizen in den Ofen wirft^), erwähnt G. Cognarus (in ronwni opera 5̂66 11 
K28)2) und führt den Vers an: „Bück dich, Iochlin, du must in Ofen" (vgl. Boberrag Vers 
M2). Auch Th. p la t te r gedenkt des Schwankes^ und gleichfalls Melander, 5ncu-3«ia 
MU) S. 330N0. 29z. Vielleicht bezieht sich auch die unklare Stelle bei pondo, Isaacs 
Heyrach B l . H 2̂  auf diesen Ralenbergerstreich. 

8. Zu dem possenhaften Umzug des Pfaffen, bei welchem er die Hose als Airchenfahne 
benutzt^), ist auf R. Aöhler , A l . Schriften III S. 50? hinzuweisen. 

Mine apokryphe Aalenberger-Anekdore, welche in der von PH. Frankfurter heraus­
gegebenen Schwauksammlung nicht vorkommt, ist die von den rollenden Schädeln. Sie 
ist sicher eine späte Erfindung und fällt ganz aus dem Charakter der Streiche des Ralen-
bergers heraus. Es wird erzählt, daß unser Pfaffe auf einem Berge einen Rorb mir Toten-
köpfen ausgeschüttet habe. Als dann ein jeder Schädel einen andern Weg nahm, rief der 
Aalenberger aus: Viel Aöpfe, viel Sinne! Das tun diese im Tode, was werden sie erst im 
Leben getan haben! 

Diese Anekdote wurde zuerst von Fugger im Ehrenspiegel S. 3N erwähnt, später auch 
bei Myering, ?rovelb!a I I S. H7, von Zincgref, Apophtegmara M s und i628 S. 389 und 
von H. A. von Ziegler, Histor. Labyrinth 1?0! S. S97. Neuerdings wurde sie von Ed. 
Du l l e r (Gedichte 4845 S. 280 ff.) in poetischer Form erneuert und von Anastasius Grün in 
seinem „pfaff vom Rahlenberg" verwertet (vgl. unten S. W. 

Abgesehen von den Bearbeitungen, welche das oberdeutsche Ralenbergerbuch in Nieder­
deutschland, Holland und England erfuhr, hat es auch nach anderer Richtung hin Einwir­
kungen ausgeübt. Es ist kaum zu bezweifeln, daß der Kompilator des Ne i thar t Fuchs zu 
seiner Arbeit durch den SchwankzMus seines österreichischen Landsmannes angeregt wurde. 
Auch der Bearbeiter der Eulenspiegel-Schwänke steht unter seinem Einfluß und erwähnt 

l ) Vobertag ve« 5H0 ff. 
°) Vobertag Vers 856 ff. 
2j vgl. ^.leiuannlll XVIII, 2. 5(59. 
4) Vobertag ver» U25 ff. 
5) Zitiert bei Gödeko, Grundritz 1° 2HH. 
6) vgl. w . Wackernagel, Neiträge zur vaterl. Gesch. lValel IM6) S. 275 ff, und Fechter. Thomas platter IM0 S. 27. 
?) vgl. Vobertag ve« I.90Y ff. 
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den Ralenberger als eine seiner (Quellen ^). Von den entlehnten Motiven nenne ich nnr die 
Geschichte vom Fliegen und von der Verunreinigung der Rirche^). 

lein direktes Gegenstück erhielt unser Schwankbuch um die Mitte des 1.6. Jahrhunderts, 
nämlich die Histor i perer Lewen , des andern Ra lenbergers , in Reimen verfaßt 
d'urch Achilles Jason w i d m a n )̂ von Hall. Mir der Schilderung der abenteuerlichen Lebens­
umstände des schwäbischen Schalksnarren perer Leu, welcher anfänglich als Blockcrager 
(wegen seiner Lö'wenkrafr wurde er Lewe oder Leu genannt) in Schwäbisch Hall arbeitete, 
dann am Zuge gegen die Armengecken (IM) teilnahm, im Alter von 30 Jahren zum ersten 
Male die Schule besuchte und es schließlich zum Pfarrer brachte, wollte der gelehrte Dichter 
ein Pendant zum alten Ralenbergerbnch liefern. Der Titel des neuen Werkes deutet es an. 

perer Leu ist durchaus keine fingierte Persönlichkeit (vgl. (2rn5iuZ, anales LnLvici l,596 
S. 654). Nach Angabe unseres Dichters soll der Held der erzählten Schwanke im I . M6 als 
Priester in seiner Vaterstadt Schw.-Hall hochbetagt gestorben sein. Die Haller Chronik nennt 
ihn mit seinem eigentlichen Namen Peter Du send ach/). Von den Abenteuern und lustigen 
Schwabenstreichen dieses Schelmenpfaffen müssen schon llinde des 15. Jahrh. Erzählungen im 
Volksmunde umgegangen sein ^). I m Lause der Zeit wurden dann auch ältere Schwanke und 
neuenrstandene Anekdoten auf seine Person übertragen, widman har nun eine A u s w a h l ^ 
dieser Schnurren als junger Mann (um das 1.1555) nach mündlichen Quellen gesammelt und 
in Verse gebracht. Durch sein Gedicht hst er die komische Figur seines schwäbischen Lands­
mannes berühmt gemacht. Das neue Ralenbergerbuch wurde ein beliebtes und Vielgelesenes 
Volksbuch. Von seinem ersten Erscheinen an (ca. 1558) bis in die Zeiten des 30 jähr. Rrieges 
erlebte die Histori Peter Lewen mindestens 6 Auflagen. Ich verzeichne kurz die mir bekannt 
gewordenen alten Drucke: 

1. Frankfurt a. M . , weigand Han o. I . (1558) 8". (in Celle). 
2. Nürnberg, Valentin Neuber 1560. 8°. (in meinem Besitz). 
3. Frankfurt a. M . , Rilian Han 1573. 8°. (in Berlin u. Ulm). 
4. O. O. 1611. 8". zusammen mir dem Ralenberger (vgl. oben no. XVI) in Dresden. 
8. <v. G. 1613. 8°. als Anhang des Ralenbergers (verloren) vgl. oben no. XVII. 
6. O. O. 1620. 8°. zusammen mit dem Ralenberger (vgl. oben no. XVUY in Dresden und 

Wolfenbüttel. Mgl . dazu Gödeke, Grundr. 11° S. 322 no. 9.) 
Alle diese Drucke haben nur Titelbild, keine Textillustrationen. Der von Ebe l i ng (Die 

Ralenberger S. 25) angeführte sog. Erstlingsdruck: Frankfurt a. M . (Gülfferich) 1550. 8°, 
welchen er angeblich für seine Ausgabe benuyre, ist eine dreiste Erfindung (vgl. oben no. IV). 
Auch 2 andere Drucke, die er S . 31 anführt, eine bei Joh. Börcher in Magdebu rg o. I . 
erschienene Ausgabe?) und ein Sonderdruck des perer Lew haben nie existiert. 

Sein Vorbild, das alte Ralenbergerbnch, hat widman in der dichterischen Form nicht 
erreicht; es fehlt ihm die ungezwungene Darstellung und der frische Humor. Aber er lieferte 
troy der dürftigen Erfindung, der geringen Runst des Ausdrucks und der hölzernen Verse ein 
beachtenswertes Denkmal der komischen Poesie, welches für die Kulturgeschichte reiche Aus­
beute darbietet. I n der Vorrede erwähnt der Dichter den Beifall, welchen der Ralenberger 
pfaff gefunden, und hofft, daß er mir seinem Jugendwerk „nir Undank erstech". Nur an einer 
Stelle lehnt er sich an das alte Schwankduch an. Bei der Schilderung der Antrittspredigt 
des Peter Leu in Fischberg (Vers 1247 ff.) übernimmt er eine Stelle aus der ersten predigt des 
Ralenbergers (Bobertag Vers 229) fast wortgetreu. 

1) Am Schlntz des Vorwortes sagt er: „mit zulegung etlicher fabulen des Pfaff Amis vnd des v f ä f f e n von dem 
Ra le nb erg", vgl. Neudrucke deutscher literaturwerke no. 55—56 S. H. 

2) Es ist die 12. u. 1H. Mstor? (a. a. V. S. 1? u. W. 
3) Er war der Sohn des Chronisten Jörg widman und etwa 1520 in Hall geboren. I m Jahre I5H9 bezog er die 

Universität, vermutlich Ingolstadt, und 2 Inhre später studierte er in Heidelberg (vgl. T o e p t e , Heidelb. Matrikel I 5. 61I,>. 
Svüter wurde er gräfl. Hohenlohescher Vogt zu Neuenstein (bei Vehringen); er starb vor d. I . 1585. vgl. den Aufsatz von 
Christ, « o l b , Der Verfasser und der Held des Peter lew (vierteljahrschrift für literaturgesch. VIS. 1.1.0 ff. und den Artikel 
„widman" in der Allg. d. Viogr. H2 (W?) S. 3HH ff., in welchem die weitere literatur über den Dichter verzeichnet ist. 

4) Der Priester Peter DKsenbach ist in Hall 5,486 urkundlich nachweisbar (vgl. Rolb a. a. V. S. 1.1,4.)-
2) Murner (Narrenbeschw.) kennt schon eine von Peter lew erzählte Geschichte. 
6) <Lr sagt Vers 1.624. f.t „Der histori noch v ie l mehr s in t , welche Peter hat getrieben". 
?) Dies ist eine Verwechselung mit einem Ralenbergerdruck (vgl. oben no. XIV). 
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I n prosaischer Fassung ist die Geschichte des perer Leu in einer Reihe von Handschriften 
der widmanschen Ha l le r Chron iken überliefert'). Diese späten Aufzeichnungen lN. Iahrh ) 
lehnen sich an unser Gedicht an, nus welchem sie sogar vielfach die Reime beibehalten, «iiir 
die Textkritik sind sie aber ohne Wert. ' 

Neuauogaben des widmanschen Schwankbuches lieferten v. d. Hagen, Narrenbuch 
(MY S. 353 ff., O. Schade im Lveimarischen Jahrbuch VI W57) S. N? ff.', Boberrag im 
Narrenbuch <l8W S. 8? ff. und Fr. w . iL del ing, die Rahlenderger («90) S. l.̂ 9 ff.'). Einen 
Prosa-Auszug aus widmans Text veröffentlichte M o Rar! pan nier, Der Pfarrer vom 
Ralenberg und perer Leu (Reclams Universal-Bibliothek no. 2809) S. 79 ff. 

Zum Schlüsse muß ich noch einer größeren Dichtung des ;y. Jahrhunderts gedenken, die 
zu ihrem Hauprhelden den alten österreichischen Nalenberger, den lustigen Rar am Hofe Ottos 
des Fröhlichen, erkoren har. Gemeint ist das tiefsinnige, mir feinem Humor gewürzte Werk 
des österreichischen Dichters Anastasius G r ü n , welches den Titel t räg t : ' „p fa f f vom 
Rf th lenberg. lein ländliches Gedicht"^. Diese umfangreiche Dichtung, nach langjährigen 
Studien erst im reifsten Alter zum Abschluß gebracht, ist wohl die bedeutendste und gedanken­
vollste Schöpfung, die wir von Anastasius Grün besitzen. Sie serzr sich aus 3 längeren Ge­
dichten zusammen: N i r h a r r , <2)rto, W igand , denen ein Vorsp ie l vorausgeht. Jeden 
der Hauprreile durchzieht ein bestimmter riefer Grundgedanke. I m Nirharr werden die hohen 
Ziele des Poeren, im Orro die Fürstentugenden und endlich im wigand (von Theben) die ernsten 
Aufgaben des Priesters verherrlichr. D'n riefer symbolischer Sinn verbinder die 3 Teile der 
Dichtung zu einer höheren Einheit. 

Der Ralenberger Pfarrherr (w igand nach Fuggers Bericht genannt) ist von Grün zu 
einer idealen Gestalt umgeschaffsn worden. Freilich ist er auch bei ihm noch ein fröhlicher 
Schalk, der aber in seinen lustigen Einfällen immer auf die ernsten Wahrheiten hinweist. 
Nur wenige von den alten Schwänken des Ralenbergerbuches werden erneuert, und zwar mir 
voller dichterischer Freiheit. Die Posse wir den nackten Bauern wird z. B. gar nicht von 
wigand ausgeführt, sondern (absichtlich geändert und symbolisch gedeurey auf den Sänger 
Ne i r ha r t , den Genossen des Ralenbevgers am Hofe Orros, übertragen, wirklich ausge-
beurer har A. Grün nur die Geschichte vom Besuch der Herzogin im Ralenberger Pfarrhaus, 
wobei der Pfarrer mir den hölzernen Apostelfiguren den Ofen heizt ̂ ), und den Banernschwank 
von der Hose als Rirchenbanner. 

Die apokryphe Anekdote von den rollenden Totenschädeln, die Grün aus Fuggers Ehren« 
spiegel entnommen hac, wird fein satirisch verwertet und mir tieferem Sinn ausgestattet. 

Anastasius Grün wollre in seinem „Pfaff vom Rahlenberg" keineswegs eine vollständige 
Erneuerung der alten Schwanksftmmlung geben. Er wählte nur das für seine Ideen Brauch' 
bare aus und gab den verwenderen Motiven einen neuen durchgeistigten Inhalr. Diese Dich­
tung Grüns fand nicht den Anklang, welchen sie wegen ihres Gedankengehalres verdiente. 
Der oft überladene Bilderreichrum der Sprache, die breite Anlage des Werkes, die vor-

i ) Derartige Manuskripte besitzt die « g l . Bibliothek und das «gl. Haus- und Staatsarchlu zu Stuttgart, ferner der 
Historische Verein für württembergisch Franken und die städtische Bibliothek in Hall (vgl. Rol l , in der vlerteljahrschrift 
für citeraturgeschlchte VI S. I.!2 Anm. 3). 

2) Ebelings Text ist ebenso kritiklos und willkürlich angefertigt, wie sein widerlicher und unbrauchbarer Ralenberger« 
text (vgl. oben in der Bibliographie no. IV) . -, ^, . 

3) Gs erschien zuerst in Leipzig 1.850. Am bequemsten zu benutzen ist e5 in Grüns Ges, Werken hg. uon l . A. .^anil. 
Band IV 1877 S. 78—31.2. An spezieller Literatur über diese letzte größere Dichtung Grüns erwähne ich nur; w. Bor« 
m a n n , Anastasius Grün und sein Pfaff vom Rahlenberg l.877 und helnr. von tes sei, Vuel!en<Unlersuchungen über 
Anastasius Grüns «pfaff vom Rahlenberg" (Münchener Difs.) l.90!.. 

4) Dies ist einer der schönsten Abschnitte der Grünschen Dichtung, frisch und humorvoll dem alten Schwankbuch nach. 
gedichtet. Die bekannte Stelle im Ralenberger Vers U72 (Nun bück dich, Ieckel, du must in offen) gibt Grün so w.eder: 

„Iakobchen, fein dich rück und bücke, 
Daß dir's nicht auf die Glatze drücke!" 

G rün kannte unser Schwankbuch aus dem alten Frankfurter Druck vom Jahre 1.550 (Ges. Werke IV 5. 2H2). 
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herrschende Reflexion bei der Darstellung und die symbolische Ausdeutung des Grosses haben 
allerdings etwas Ermüdendes und können den Leser leicht abschrecken"). Aber wenn man 
einmal die riefe Idee des Ganzen erfaßt hat, so erfreut man sich an der reichen Gedanken­
welt des Dichters und ist ihm dankbar dafür, daß er dem alten murwilligen Schwankbuch 
einen neuen Ralenberger an die Seite gestellt hat. Aus dem verschlagenen derb-bäuerischen 
Dorfpfaffen, der die rohesten Possen verübt, ist ein fröhlicher gutmütiger Schalt geworden, 
in dessen lustigen Einfällen sich ein ernster Sinn verbirgt. Mir heiterem Antlitz walrer er des 
priesterlichen Amtes und erfüllt auch im Scherzen seine hohe Aufgabe, die innere Veredelung 
der Menschen zu bewirken und die Gedanken auf das iLwige zu lenken. 

Für unsere Reproduktion wurde der drittälteste oberdeutsche Druck des Ralenbergers, die 
erste da t ie r te Ausgabe (Heidelberg, Heinr. Rnoblochyer M0) ausgewählt, und zwar aus 
dem Grunde, weil von dem ältesten Druck bloß ein kleines Bruchstück, von dem zweiten nur 
ein defektes Exemplar erhalten ist, welche sich demgemäß nicht für eine Nachbildung eigneten. 
Die faksimilierte Inkunabel, eine Seltenheit ersten Ranges, bietet zudem durch ihre beiden 
Beigaben noch ein besonderes Interesse, von denen namentlich der Anhang, das Gedicht vom 
R i t t e r Alexander (einVorläufer des Liedes v o n T r i m u n i r a s ) , auch für die vergleichende 
Literaturgeschichte von wert ist. 

Zu der Nachbildung, welche schon vor längerer Zeit hergestellt wurde, ist zu bemerken, 
daß darin die dünnen Linien der altertümlichen Holzschnitte nicht immer scharf gekommen sind, 
woran wohl das gewählte Papier die Schuld trägt. 

Der Großherz. Hofbibliothek zu Darmstadr schulde ich für die liberale Darleihung des 
seltenen Druckes öffentlichen Dank. Sodann verpflichteten mich durch Übersendung wertvollen 
Vergleichungsmarerials die Universitätsbibliothek in Base l , die Rönigl. Bibliothek i n B e r l i n , 
die Aönigl. Bibliothek zu Dresd en , die Stadt-Bibliorhek in H a m b u r g , die Hof- u. Staats­
bibliothek in München, die Familie Merke l und das German. Museum in N ü r n b e r g und 
die Fürstl. Stolbergische Bibliothek in Wernigerode. Der Verwaltung der R. R. Hof­
bibliothek zu Wien habe ich zu danken für die bibliogr. Beschreibung des nicht versendbaren 
Druckes vom Jahre 1556. 

i ) Die Würdigung von A. Grüns pfaff von Rahlenberg durch L b e l i n g (Die «ahlenb erger S. 22) ist völlig mißglückt; 
den Ideen des Dichters ist er nicht nachgegangen, wie die Textbehandlung Ebellngs verwerflich ist, so muß auch die in 
hochfahrendem Tone geschriebene Einleitung als unbrauchbar bezeichnet werden, sie strotzt von haltlosen Behauptungen, 
falschen Schlüssen, Flüchtigkeiten, Fehlern und tagen! 

Srraßburg i. Els. 
vi-. Aar! Schorbach. 
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Dcsptäften gelcbicbt vno 
l)ilioA vom Kalenderg. 
Mncd von dem aller lckon 
tten nccer Klexander v n w 
von lemersckOnenfrmnVe. 



lmmreinieIlichervtscham W e 
sey. 

F Dem der Salm ist im appnllc 
vi? meyen vftem weyk darnocham 
ssestcvn MstVocheuisalmWnoch 
sant mcô s MI'lUs ^an rvürr es ein 
iaß Aß vfstnt andres mg.vn istVer 
laß am sscstttt zwischen sant tDlchels 
vn sanr marllns raZl. LDer lelme 
littg schnöd VlsctzA'Foeßeln vn s 
'Rufotcksmdlmnppnllevn meyen 
am sesten.vn d stlmeling Mm Vyd 
groß aNyc susten gnr.H Item eyn 
t)echristim tlenmonec amßesten 
A^er «n alter ßecht isialweg Zur on 
wan er?en rogell lye.Eyngemilch/ 
eer ßechc od' karp zst allzeyr b'csser N 
«in gerogter.ftlsvist es auchvnd'a« 
drm tische. L I tc ein Veyßter karp 
EMytgütvßZcnomcm Vcmeyc 
Msswchmonec soergeleychet ßar. 
.issEyn Gltge istam ßeste im sseoch/ 
monee.L der ssersichist M y c gut 
«n im meryen vn appMeso ̂ ater 
Ieleychet.F Jee desemen vn nasen 
tmdgnrim ßomössvn meryen^vn 
so Hie willige treffen am Wc H Ire 
tDillmg smt gut im meryen vn ap 
pnlleli.LIte eM kô e od grspe ist 
attvnserftawe tag dliechtmeß vn 
ein wykdamocßslß in Vc apptit am 
Sesten.L dye RottekP gm im At 
nng vnmeryenvnhnymptaVeim 
meym H"der ̂ urn auchalso A^er 
Vurchden winter sind sy zimlichgüt 
H^dtegrudclen sind giieim ß'MttF 
meryen vn appnllen vntz meyen 
IsscrVye mgengrnvetensmdalzeyt 
gnc mit peierlinlF I te eyn Miecke 
ist gut vn am ßestm lm ^ M . N y e 
bessen sind am besten im merzen vn 

ampullen, vss nemen â e im mc>'m 
H" die stzchelinI sint,m meryen vn 
nnfangW meyen am besten so sulr 
sy vot'.so solman sy mucygeren b'e/ 
schlagen.F dye ^ele sind gut in se 
meyen biß nochpnsirfrauwen mgs 
eren.odcr noch dem ßwchmoner. 
F^ynNnnockeisttm KmuZ vn 
merlzen am ßezbcn.A^yn ̂ cmsild 
ist nymer ̂ esserVan im meyen. 
F ^ y n tzrlin tMeßlempsily ßnzH 
zstgüt vö öcm ZwälfftenmIevn^ 
vnjer frawen mZIer verkundug m 
Her vasten. F ^yn sieynsstß ijfgüc 
im appn^vnd Mt meyen.̂ auckcni 
auch also .H Jeem eynBarß'e vo^e 
an Zur zu sein inVem meyen^vnwe 
rec vny in Ven ßewmoncr. A^er der 
wgeistnümepIÜt.F'diekec^ssmb 
im meryen vnapptlEam besten vn 
ßesnnd' wan Ver monc wechßec ist er 
guc.vndso er â e nympc krencker. 
F ^ i n Eschvaß t̂ an im Kwmone 
gut syn vnd ist im ß r V am ßesien. 

FNtß ist eyn Oympfiiche 
gieycynyßVerVlscße. 

L 'De E^n sticßelmgisieyn kttnKx 
^ y n Salme eyn ße«e. ^ y n karpe 
«yn s«Lolme. Eyn Acht eyn mu3er-
eyn Bar5e ein schnyder̂ yn Hle ein 
gsckler^yn Nasi eyn schzeyßer.eyn 
Fmn eyn kaye. eyn schnoesischeyn 
saMart.eyn Bersich eyn ritter. ey« 
kutß eynIoldschmid.ertt NnnocK 
ein kynd.eyn Grnndekeyn tugfraw 
eyn kopeeyn roßnagef.ein mnllinO 
eyn kremer. eyn ßkeckte?eß scefners 
knecht.eyn Lempsild eyn psifftr.cin 
^olle eyn fsMr.eyn eschceyn Am/ 
greffe.eyn ssreH eyn wtengresser.eyn 
SteynRß eyn wechcer. eyn Anfolcs 
eyn dyep.eyn Aauckeyn rpescher. 



EtichderMchervikFelesen 
ß dzwernurmesonocgeweft. 

wer lch 6 kunst nn wiser mä. 
eyn gedichr wolc ich faßen an 
'Vnd das auchgüezii ßseen wer 
nun ist meyn zung mir zu schwer» 
Das ichme ßa^auffdiejer sarr 
su3tyle vnd geplümte wo ĉ 
ÄUsPye Aerh'otica ßat in ir 
yedoch so steer mems ßecWll ßegtr 
Nochlosses pteyß vnd ßoßer kunst 
darnach so reuche myns ̂ ercze mnst 
Byn ich der Bücher vngelart 
dennoch «che lch mlchauffdie fart 
Noch meystcrschafftvnkiügc dicht 
darnach myn syn vn ßertz sich richt 
Das lch kum auff der kunsten b?an. 
do mtt M i c h meyn reed ßye an. 
I c h ßoffcs 3leyl̂  on allen zom 
eynftirstmechcig vnd ßochgeßom. 
tDitwotren senffr vnd tnZentlich 
der saß zu Wten in ssterich 
^ s Varff,:yemat wenen Hz ich spot. 
er was geh'eyssen ßerrzog Ott 
*Vnd was ssey seyner zeyegeschach 
in «neyner red ßumpr es ßernach 
Äks ich mir fürgenomen ĥaß 
wye wot'lch damm3 Mynegass 
"Vn krakckn lon?arumßempsitch. 
wand; mirwirc memArnschwach 
Jedochwlkichnitaßelon 
eyn Mrger weyße vn wofgee^on 
Der saß zu wienn wokm^er Mt" 
vnd was auch cyner voll?em mdr. 
Der Rnger 6 ss^t e^n studene. 
der was Zar schncff'vnd auch ßeßcb 
tDi t klugem synn vn weyßetn list 
aly mir von ymgesaZer ist. 
L^MS tags sich seyn Mck an sientk. 
der MrZer an?e vischmarckt glenct 
^eßetauchmutvischzü^uffen 
do sacherstem eyngrossen puffen 

d o ßeybe mann vnd auchsmwin 
dye thtcney^n v M scharren 
L>nd ßetten M y n g w ß gedmng 
der studentmlchr/yezü sMnP 
^rwMosewwasHywe'n 
do sacher eynellvlsche^ 
^VndDerffeteynen visch feik. 
der was so schon vnd also yetk 

FtDyeßad Ar Äscher Den visch 
feySpnd vlfvolcks 3ey i m / M d w 
studenr Kmfft den visch 

H"Nün was 6vlschalso vnZeßeüv 
das er ey,^n yedenVulickc 5Ü tßeur 
Das ynVo keyner Kniffen wolc 
der siudentVMach das ichsolt 
Wo sMrKtnOnHlcsen visch. 
eniemwofeynes sttrsten n M . 
SicherVervisch muß werden mellt 

ergicng ßyn ZuVem ßcrtm syu 
^ r svmch mevn serZ ich wl'Mch ßire 
durch eiiwerzuchc vnd gnccn sicren» 
Ichßoffir werd mirß mc vergießen 
er werd mir so vikZclcz do lyßen« 
Den v tsch ich seWer kanffen wtf 
meyn ßen ̂ eßZelez ist nir zu vik. 
"Vn solc meyn assweltbarü3 spotts 
ich wolc yn scßenck'n 3erttoss otten. 
Der Arctcrspt^chdasso^Meßen 
ich ßaß kcynensolichcnvischZeseße 
Dem bischer er^as gclr^o zelc 
eyntmgerer ym?o Nestelt. 
DcrymHo soKAn vischtmgen 



er sp3mß O M nun lftßM sagen 
MaZ Den Visch in meines Verte ßuß 
BirwntDeynlonwofdar'vß. 
Don:?enVischßyn ßcyme ssmcht 
Der student im e?ns sMS erdacht 
^rspmch zu scyncm tzctrenzlMnö 
myn ßcrz llchr mir eyn besser Zewar 
Bar mn ich fur?cn fürstcn gan 
das meyn wrkußßcrßepmen la» 
Wo mic was ?m Zcn Äff so gach 
der tmger rrüg Ven Vlsch ßrnach 
^ r rrüZ in ß^nöen auffdem rück 
bo mirgtMF er üßerByc 3tuck. 
Dzmeyn wokm Vcß fürsten fak 
der 3zeyce sieg ward ̂ m züschmaf 
^ y n yedcrVacht m ftynem müt 
das ist eyn schenckdemfiirjkngut 
Sye stunden ym?c» vß?en wegm 
keyner Vô st ynVo stegen 
Airbam ßyn'soPerfiirstwas 
Vnd auch 5ey seinem ̂ eZren faß 

M7yc nachsiceeVer student vnb 
trager voz Ver M r mit Vem visch/ 
Vnd Äcr B^Wter sieche ßewuß «3 
wikyn mein lassen. 

bu gcßejk Mirpan Zye müweHeW 
WasHlrVer ßerrzog ßy wirt ZesMv 
öu wetlesies mit mir teyleneßerr 
Der studetttjpmch das sossda sein 
dye wykdu mich nie wüc lassen ein. 
^ch schwcrMPcß aucheynelt eyd. 
es werd muHo lie^ oder leyd. 
A)as myrVer keryog?arumsscfcve 

FNye siyc Der furfi in se^neftl? 
Vnnd bumprber siudcnnr mir Den? 
ViWfürVen fürsten. 

Hs^r klopft« lcißwokanÄertssür 
dcrlHWter?« schawc ßcrfür 
Absprach was ^«ngfiutfurerm<m 
das solrV u mich wissen lan. 
Dem studenten tßetVye red Zozn. 
ichwit^znm fiirsien ßochge^vln 
erspmchichlaßdichnufferem 

L Ichnüs mil ArawVer zeit 
deßglau^mir sicher on 50m» 
tMffmyrznm fiirstm Gchgeßom 
er mm ßyw für?cll fürMi gut 
Der student Jacht ü: seyncm mut 
wcs er^cn fiirsien Arten wolr. 
^Ie achc nie jMer nochVas Zoldt 
Ver ßcnzoFHo Pen visch ßersi;ch 
zu Vem studenten er Ho speach 
Bißwilßcm» vrkgutcr man. 
dynßMersoltumichwWn lats 
Woz?em ßeryogen er stchdo ne)>gt 
als cyneeBer nachZma^n sieygt 
IchsttestchedlerMtsiezart 
nemptVye schenckauffdicser silrr. 
Mye AinS ich ßer auffeiiwer Zenaö 
nicßyanöerßer?ensiirsicn 3at 
BerßeryoZ sprach wz Wstl! ssegere 
zaswöllcwrrVlchaötzcyt Zewcren 
Genad ßerze ich eu ch 3t tt 
das « michgewermwölt^H mye 



2 W c M m ö t znViefer stunde 
der ßcryog sprach außseync munh. 
"was ist?ye fach das sag?um?r 
er spmch genad ßcr? so ßcyssct sch)̂ . 
D o mirHye fuß vnd ßend ßie Kinde 
ßenDcß witich mich mt entwinden. 
"O nd wikauch r>le nit anderß ßa5en 
Vnd ßepsi?o zwen siarck knaßen. 
t^cr zu mirgcn vnd mW do fitzen 
Wer Hcryog sprach das tßn tch mt 
du^asteyngemellchesilt. 
D u ßasi-vno groß ctegetßon 
solcm wir Dich darum ̂ schlagen lon 
Das werVo gar eyn grosse Mand 
eyste« csgilt^ochnueynland 
"Vnd last^esachsyevecrgcu 
das ich m« warssac mög b̂ csicen-

F loye wirc 6 student poe A für/ 
sie,: vo zweyen iungelingcgcschlage 
mitge^nuden ßendcn vndfüsicn. 

F'Dcr ßerrzog spmch dz scygecßau 
3 wen tna5cn ßieß er siirßcr gan 
die waren zü iungnit an?en iarcu. 
wensycßey gücnsicrck waren. 
"Oöyu ward <> student gcschfagcll 
ziün m erckc auft was ich euch sage 
'VndBo'sas also mm gcschach' 
dersiirstzü^em studenten spmch. 
Nun sag mir ss:e zuAeser frist. 
was Voch nunVevn mcynung ist« 
Gmad sscngar wosZclßan. 

^ichßermizLeiichwolcgatt 
^nd?0lchfur?ietwrtnm 
derchöchülerVas 5ald vernam 
dz tch euer gnad ein schßcküg l?2ocht 
Zar^aldheterimeynsfferdocht. 
^rfmachzn mir?urompstnttßerin 
dugckstmyt?an?yetreüwe^M. 

dasVuVasmitmir reylen wilc 
MKlndmlchauchseynnirerwerc. 

lchmußt ymVeßeynen eyd schwere. 
Das im^oVas Malten nmrdt 
darnachermichffcrcUl stirr 
IredlersttMochgeerc 
das lchvoneüchßie seygewert 
I l s lch von enchenpfangen ßa5 
vnd Vas getcylec werd Vie gas 
(Nuyem chöWceralso schier 
wirt ym eyn wenm merVan mir. 
DaSMikichallcs tassen varen 
do spiachder hertzog ßochgc^om 
Vü'sem tßottMer also schyr 
sag wer ßae Vas geschafft mit dir. 
DasHuHye leüc ßle setzen Ms i . 
zwärHu seyn entgelten mußt 
Der rsozßüter ward schamrot 
er sacht er solt lydcn?en todt, 
^ r speachgnad mir armen man 
ich ßanHye reed imschlmpffgechu« 

Ftoie wirt Ver tßoHutcr gWagk 
gleych als Ver student. V 



FDcrfürst sprach es gesilcMlrwftl 
dsegab' man nltt^lr tcylen sol 
<Da,: sotdirß n u vertrage,: 
Ho ward er also seer-geMagen 
'Vnd auch seyn ieyßso stcr zelpliien 
das ynPye rede stcr tzeceegerüwen 
Dochmüßc er syn rcyfmic rm trage 
bcr fürst checken studenten fragcll 
Kleber sag nnrBoch wcrVu 3isi. 

^od^ wasHocs de>m ßandessisi 
Dcrfiudcnc fpzachonalsgefcr. 
^nstd 5cn ich b'ynö eilt schuler 
Ich' rvolc gcrll eyn pncster syn 
so lsi zu kteyn^aS gut meyn 
I r edler fürst ßochgeßotcn 
nmi ßclfft mrr ruhen Diester otden. 
Durchgor myr^as mt verzucht. 
Väfft^z lch zu puester werd gewicht 
I ch ßttgoc für euch mg vnd nacht 
der fürst sich do ntt lang bedacht 
Des solt î u seyn Zur Vngeyrc 
dienestp^die^o ledig wirr 
Die ichVassinHemlcßcn meyn 
die soVdo gany?eyn cygen siM 
^n'scm kamenVem fiirsten mer 
das.vom kalc3crgA'r psitncr 
Wo wcrFestoessen vnd auch tod. 
«.ins andern pfa«cswer?onoc. 
Do spiach 6 fnrsi onargenlisi. 
"dyc pfareHo gan rẑ cyn cygen ist 
Nye ga^ym so Her fürste zart. 
Mld ßalffimVas er ptiesicr ward 
Do 
ich meyn er wer Ho nie ein nare 
^ r was Hltchßocher kunsigelert 
als irhcmachwo^osen wert 
'Vndanchsm kunst soward r̂ cwife 

-vnd möcht lchmjnVmpfanerpnlc 
DerHocynßoßerlcrerwas 
pn auch 6 kunst ein volles vaß 
Fü pecdigen eyn gclerce zung 
B Keltern alcm Pnd?en lungcn 

Er tnlg yn vot schöne evsmpck 
irlre^enkynr crtZorresrempef 
iDu eüwerm opffcr vnd sicür 
do mir euch nir^cr M e feür 
Dott ymmcr ewtgkltch mug. 
ir teylec mu mlr euer Zchaft vnd küg 
Beyde eüwerguckyitd vnd weys 
ich muß versorgen eüwersefun leyß 
Kon ßey got m Ĥem iungsteu ragk 
schawr̂ o muß ich auch sten zu Kag 
so lcheüwcrgüttßct nitwchr^iezai^ 
dyc Versaumugßeechc mir senfat? 
Den ichdo nymmer vsterwund. 
zr lteb'en k^nd ich chü euch kund 
Alß w auch scVer sechc wof 
das manVaS gorZßauß decken soss'. 
S o gisstch cüchdic waweso^ 
irHeckccHas lang ßauß osIcn koz 
Dasirmrchkenneron foecelk. 
cyn paürVcr rcd -pndVer was gels 
Zu andern paürcu auffseyne crcuwe 
lr Aren ich me^n 9as vlw nie rem» 
Den rathen ichcüch raren wtf. 
ichmcynessep Dns garzuvlf. 
Golcen wirHas lang ßauß decke« 
wir wollenden pfarser stecken. 
DcnHom M in seynen fuß 
Vas er Vas lang ßauß decken muss. 
"Vnd wollen im 3tc kilmmen vot 
vnd ViMnMPeckenDcn cßoz 
SydVas er vnsPye wakdo gaß 
michdunckct ichrcchcgcroten ffaß 
^sistwosrechtsyeaVdo speachen-
Vnd säeenalicsamvtnnzulachcn 
6 y salldtmZuimDes rlchcerßeyds 
das cr'sen pfa«er solc ßescheyden 
Wte syeBen cßot nach styner wass 
wotcen schonHcckcn vßer aO 
Der pfar^r fpeach csgesclc mir woK 
darnach ich mich richten so(k. 
'VnDasDz goy ßauß werd geztcre 
Vnd das lang ßaußZcdecker wüt 



H^Syceylren müDem newenDacß 
^erpfaner verZog seyn fach 
^Dol'mttDc decken mainchwochen 
^en ir ßaßt mc sogcspeochc,l. 
Bes soll ireüchymmcr schamctt 
iH scharffsyDo an yn kamen. 
Kas int erzürnet gany Der mut. 
er speaches dnncrr auch euch nitgne 
Das ich zu cßote ßie jlee crucken 
so decke seEer zu Ae lucken 
Da r Durch es Dan regnet, 
cyn yedcr sichdo gesegnet, 
^ n d sp2achtn a K ; u d frist 
cM gcmelichmanDer pfareer ist 
^Er sptachgesegnct euch dar vot 
N?oksrchersieeichinDemcßot 
V̂.o? regen vnd darzn wl,ldc. 

Verfolgt cüwer on tr ließen KnV 
IVelc er nttam rvecerston 
nit 3nß ich euch geraten ran 
^ör ließ sich hie paüren nit schrecken. 
dyc kprchcn wüsten sye wossdeckcn 
Molcen syc nir werden naß 
wiekrcütig mancher pau er do was. 

.ßsWyc kompt Ver pfaner an Dye 
mycc stat vn gcwmr ßackcr vmß dc 
lon vnd wysct syc nur ym. 

F^Eyns mgrs müßr er ßacsser ssam 
dye ym ßackcen vmss den lon 
3)o kam erbo anDpe myec stat. 
etltcherDoznßackenKld 
iDanlcher was ymVo ßcreyr 
er weystc sye 6vn ZuDer arsseic 
"Vnd er 3efaCyn Do Das ßawen 
er sprach ichmüß ßynßey m schawen 
*D„d last euchs die wciksvn ßcfolßc. 
ichwryß nnscvn mê >n kuegemoW 
D o mit also schied er von yn 
sve tctccnaE'nack'uem synn 
^>'ncr arssev't so Der anderj unst 
sye tcccen gany nach ncm ln)r 
B iß Das Do knm Die ob'cnt zcyc 
das Nlan ycdcm seyn longeyt 
Sye kamen aE ßynßcpmgcgon 
vnd welcen ßakcn lren lon 
Z)o ßcccr mityn joltchFedtng 
Vlld 3?ach vedem at̂ eyn pscn„ln<j 
Das Danchc svc ag^gar zu schwer 
Vnd sp2achcnDo züDem p^'ler 
^ > ' 3eresdnnckcVl!Slnrgttt< 
das lr vns Den lona3 brechen eßnt. 
I p i r tssn üch LZcznach ewcrm wlllc 
der Pfarrer cherDie red^o stlssen 
"Vnd warffyn DoDasgelc nvder 
VnspmchßltNlptmorgcnall^crwl^ 
Deßandern morgens also fru 
komen sya^gecfangcn zu 
Z)arÜ3 würdclrß vo,i ym gepresst 
ibn^yncn kccgcrsyeweyst. 



F S y c spmchc sscrZ cs tßue vns we 
wo ßasc lrß ycgcseßm mc. 
Das crcnchdo gm 3crg)ycßcn. 
wir mochte« wol^aLvon euch filsse 

«spracht ir wolc nochtncyncnut' 
Ar5ey«n wyeicß sMcr Lvolc. 
^rumßgyß ich euch meylicn solt 
S?< sptache,; ßert cs ist mt sttt. 
das irvnonlso farce nnc 
IvtrßaKensnit alsogemeynce 
der pfan« sich mir yn vereyncr 
^rHtachtchwifelichs nachelon-

H t)ie ßacßen syegen kcrg vnd d' 
pfar:er Kgtauff den reynen/vn e l̂t 
raß slyc auffcynem ßoßen sicyne 

F^S^csimchenaneyncandem w« 
'Vnd Wackren 3yß noch nlittcm tag. 
dcrpfm:«rauffdcreyn?Hzrlftg. 
Do mm cyn mßHoltßcrgcstogM 
der pfftncr fraget sye VnFetwgen 
^rjptnch was magHcr Pogeksiyn. 
vlch As er aljlö ltttß tffu t Myen 
Dyc ßacsscr LVaren mttwozregogek 
ß̂ crecs ist Vnser zeyc vogcf 
Her kumpc<3ll'weZ5tt̂  «ser zeye 
'vnd cr mit laurcr siymmc sch:yt 
'Vnd silzc^onaufdicsim steyn 
sogccn wirallesammcr ßcym 
Do sprach cr ist cs cliwcr gcwonßcU 
^Hsycsclichauch^nucrscyl. 
^chgcealsgcmßc)'malstr 
fye waren sscreycHoalso scĥ cr. 
Dnd thaten alle ßcym^o zo^c^ 
dcnpfarecr ßcstcn syc PcnoZcil 
DennoLtZab'cryn ircn loi^ 
vndbatsycmotZcnsßcrwidcrgon. 
Do ward es >'M von yu versprochn, 
es wardVo wofnn?n gerochen. 
Syc kamen nach de alcen schwache 
eyncr cher Vcn aî dern an lache,? 
Gyegiengcn mitVcm pfancr ftdcr 
rem vnscr fogcl'scy;cye ßcrwtder 
S o chcte>'ncrz5Malidern sp:cchclz 
derpsitner tffcr sichdo wofrcchct, 
Denganycntag müßten syc ßawc. 
syetssccm offt nachde vocfc9 schaws 
^erßetvecgesscttDesiVogceßauß. 
v: d was ?o gar zu lang auß 
Bas cs?ie ßackcr sier verdzoff. 
öpesun schier ßyngangcn was. 
'Vnd vndcr?cn ßerg gesttcgem 
vo yn ward lcngernit geschwigett. 
^a ycrz cs istnü'n wokzeyc 
dcrpsaner sp:ach zu yn nun 5<ye 
BtßeüwcrfogekKlmpc sscfiogclt 
öxesackrwotdcu^d Atroqcn 
^yemiißlcn?o mVienachc ßawm 



Irssctnegm ßebtftesectsemuwM 
esrßec sye ancß gar ster verdttessenv 
cy zwar ir solc sein tut gemchen. 
^iiwers tnegcn als « yavc geseyt 
Dcme3c ̂ ns sscrts es isivns leyr 
Icdocs ßaßm wirß wossvergo tm. 
derzeyc ̂ ogee ward ster gesiMtem 
BascrsycalsHMtVcrlHtt 

H'tIie ßalt s tzfareer meß vn peedigt 
Pcpürc ̂ n KeßPie lmsien Vö yw ga. 

G ̂ eh'üßcsießvffvn giengen?att 
't)yn ßeym aldo yeder ffer wer. 
5md namcti Dt!au3 vo^em pMter. 
^yner d' Mcßr s anderer scßalc 
tchmcMerktt ftewHeecMt. ^ 
Damach ê ns rags,m scer lag? 
soVasd'pfaner messesattge 
DoßNcranmic seynerlere 
vnd sagtVettpaiircnaöer yere 
'VonVcmßeylige^vnd vott Viseitt. 
^on eckern vnd von w êßen 
In^em verlengt sich dye PtediZt. 
dHwürdcn^elmsimmymledig 
3n?en er sptacßgeet^nM anß 
dye palircn ßu^ellsiesmitM sijßs 
Wynaußderkyrc^enoneßit. , 
derpfartersptacßiGmcyneüchttit. 
3>yelmfenH>'e icsnecßtenaß 
dye sißle?cßen anst m^r ist mm ßaß. 
dye paüren vVerGnens M 
«vnd mnMetZ ß M mugwsscschak 

vn wolcVye lmßcvoDemaltar kere 
Dz^ogefcsmccßcnte wurdVycMr 
der pfarter sptacHdu W cpn »an 

.Fdye siect 6 pfancr inDe scßlbß, 
Vff de tßüre zum kalen^erg / vn wi? 
üb'crDle'THllaw fttegewvn ßersicß 
mit pfaßcn federn vm 3 AZc/vn ein 
vaßweyW wyns anHc berggekcylv 
vnrnvEvHlckK^zdo Venwmauß 
trangk 

F^lcpaiirc ßassen nic andern zmß 
Menage an Vmscßnßen 10 ß dielinß 
Das ist wdfwar d' meßner sp^cß. 
esistgät^erttitisigac^. 
3>arna<H6 pfarecr kund gehen cAn 
wieder ftli.wyn wolt vfi stßenckm 
Z)̂ e waren Mkonig vnö zecss 
Vas ym nlr ft^adVaran gescßecß̂  
H ŷn aßen teurer ßMd zu ncßc 
wokv^t^er paiiren anZesicßtt 
Vnd saget ynHo <me triessen 
er wolc ii^er Vic 'Tonaw stigeN 
"wokaßDem tßüten zn Klleysserg 
rs was so nMdert ryß noch? Zwerg 
Beyde Don nmlinen vn siawen 
dve wotten aV^aS wunder scffawM 
'Vn wie er̂ e» nur stiegen wolt 
psanwen fcder«: ßat er vcrFo' t 
Die ßing er Anden vn 'ooenan ŝ F 
vnd danchr sich Zlcych cym üttich 



B« nat« cr Äs« ßM vnö Var, 
<vnd ^tan recht wie eyn engekkVzr» 
Dcr̂ so knptanß?empamdyß 
ercreŷ selezam paratVndwcyß 
^rschwanggaroffcscyngeftder 
alswolt crgleych Ho stiege«; nMr 
1l?n spiach aEweg nün steyc nn ̂ cyt 
esljknochniranmcyncrzeyt 
Dz^olekKyd durst vo grosser ßyy. 
nolvon d' Zysten funncn glty 
Wo ßcc d'pfancraks ich cüch/ag. 
sein wcyn sstachtallffden kyrchtagß 
Dcvolck dewasVieweifzulang 
den wyn es aVcn auß erang. 
Ü̂esye 6 apenleür innen wurden 

öer mcßncr Ver lrcssauff den tßnren. 
^l)nsaget?o ssald^em pfaner 
Von ßcryen freut cr sich der nier 
Das ym also seyn win außgicng 
mir ßüßfchcn wonen er an fieng 
^ r speach zu yn mlt wonen lin d. 
nun loset an yr liessen kyndt. 
^cHaSlchfiügfo vericffen myr 
solichwundcr wo sacht ir 
Da« eyn mensch' yc geflogen ßat 
mie ficiß er ym?as sagen ßat 
Sie spmchcn aß^nnr gemcyne n üb 
wir saßcns nye Zu reeller stund 
^Ia A n wir saßen es nye. 

Das ichauch nit wiffliegcs pflegen 
nünfaccßyn ßeym ingottcssegen. 
'Vnd sp:cche nsmd aE ßye gewesen 
«tot d'lttß cüch'aE'wokZettcsen. 
Dz ir mir mer auß trincßen ̂ en win 
deß wil?<ckgege Zot ewer 5mcr sein 
Deß solt ir keyneuzwiset'ßan 
ichwlksyn eüwcr affcr Capelan. 
Bas ein im HancktVas ander mt 
das Vtl rc sptach schü t Vicß der rye 
35 cyncm ßeerogen Pfaffen 
du ßasißcütgemacße vikaffcn 

Bas vlcrdc schmutzt vnd lacht 
Vao fünfftHas schalt Vas es kracht 
^ynerrcdHißhcr anderes 
dem pfar«r es ein aderlaß was 
"Vnd was im gar ein Myne ckg 
do mir nam eyn end Ver kyrchcag 
Gantz^craVertzakdye meer. 
vom kalen^crg^em pfancr. 
Das mnc gar ster eyn andern man. 
dem es Von̂  im kund ward Zetßon. 
IDenn nic ven m eym Potffc saß. 
eyn psmtcrö'aucßgar weyßwas 
'VndHuchrstchdoalso wylzig. 
mirgelcreen wottenst)yczig 
Do mit kam er an seyn pfar? tciit 
er sp^ch rchvmd in meyner ßcüc. 
Den pfar«rVon?etn kalcsscrg 
cytten ryßen vnd luteyn ZwerI 
Witcrß mir kullsien grciffcn an 
so vlndct crßye an?nyr eyn man 
Der yn b'csicce mit^ergeMiffr. 
er ßatPenangckmirVem Äfft. 
So gar in sich gesch'lunden 
sey«: meysier an myr gefunden 
^Van,ch ßa^aWschuedmch varen, 
n NN wokßcr?cr geyer an^cn aten 
Sptach d pfaner ichßyn ̂ crcyr 
das canraee wirr ymVo wokgcleyt. 
DcpomkalePcrgwardVas ssund 
das er Ho scr lachen ßegulid 
^rsptachdo nun wok ßeran mich, 
es rumprVo schlag wiörr stich 
So nun wosspmch ö' pfaner 
es ssumpc gleych cckan ßemer. 
^chßoffnieynKlnsimanDen si^ 
wer llsm^ye sey s kunsten vof 
Der entschließ seyn kochermit eye 
vn süchhersiir?erkunstenpfeye 

Der schieß eyn yedm on zom 
welcher felr s Mvcr lo tn 
Der wylzig pfaner Zu im spmch 
nunschicssct voe ich schieß sscrnach. 
d vom kaleKrgsMchichschGge« 



I r seyd eyn gast man stff stich erm 
lch byn vö sSwft̂ elt erst AtmmeAr 
Dmumß fotchc :ch üwerMsi nit ser 
VnlcheüchßyemnwoncnZruß. 
sagt acht ßaV schaffwie Vikßatz fttß 
<Lir sp?ach mit gnmen ßiesslĝ  
A ßa 3end nit mer̂ a u dty ssig. 
zDer Vom kaleßcrg spmch ich verste. 
^as sye nU mer ßab̂ enVON zwen 
«lDemsmgHyeisiinsmgulari 
nur vm^ die ßnK/ V» nie in plumli. 
Darumß so last es sne zo^n 
den ersten schoß ßand ir verlozn. 
Diester ßen pfar̂ er ir ßM: Ans 
das/Vnd fürbaß nymer ssems 
Nun sagr mir vikschnelltMtch 
nMrMeksie^Verslßich mich 
^ s was ein mgfiarv nie ale ein iar< 
ŝ e nam em man zu ?er ee Vz rst war 
sygews eyn snn mit msnes gMalf 
^e^as sye Ware eins iars glt. 
sye M w ee^as sreward ge3om. 
Nun ratt oder ir ßa3t Verlom 
der vo Ktlc3ergDie ftag nnspale 
^KuK?ye iuZftaw nit Zn alt. 
Vss ZemtarÄdamsyeDonam. 
Do Von ir votVem mr ein sun kam 
si>e ward geschaffen vnd nie geßoz« 
Dew andern schuß ßand rr verlos«, 
den Hmce schuß ich do schiessen wl^. 
IchßHffdas ichnicfekdas zyk. 
rchtriffdennageks^ydem punee 
Nun jagt an wie euch 3edunckr. 
zcß ßaß vtkdeß ich nye gewann 
"Vnd mangekdes ich genug ßan 
ho ich nie ßeeIo gaß ich dar 
Nun ich do ßaßichgyßmt jwar. 
gor gesteHas ich do lang leß 
das tchnit ßaßvnd?mnochcge3. 
^chßalc ir vittdey im decreeal 
Knd u-ß suchen nach der zak 
Do spmchMand der rvyyigpfaff. 

MmeMterwerMchnit emass 
^s duck mlchzwmeln schlechr Wut 
das Mwer fiirga^msg also jeyn 
Vu?MenpndDasnir^a ist 
pnd mangeeZenüug zu aller frist. 
-Hn wenig Hessen vnd^mnochg^e 
das wer gestnrse pss denliocht K3eu 
Das istems at's^as andcrwar 
der vontMelißerF speacß nit gar 
Diejeusch^ 
es wasems mals c>u guter man 
Der ßet eyn eewyß das er ßec nye 
VN mangelt setlw ßulenDecr ßecye. 
Die weyt'vnd er nit ßettVas weyß. 
ös MßerseMe ̂ ulen. güc vnd tey?» 
So erftynes weyßes wurde 3ar 
so gcser seynem Wen als V05 
t^en pfaMrHo mirseyr Zeerc 
der dtUte pfeyfßat euch versirt. 
"Vnauchgelempt an meystcrschafc 
gorter gaßmyrHo yeHpe ßraffr 
Nas ich do nyndcrc Vnden lig 
Vnd rraggegen meme ftinö^en sig 
Nun wol ßer spmch der wMg pfaff 
ich leyd von euchgroffe straff 
Deß solt ir mich do wokergeyen. 
zu eüwerm tisch ms:en setzen̂  
Das ichymmec euwer frud muß sin 
vnd gê c mir eüwers besten wyn 
Der Vokalen^erggloßc lmßzussas. 
nocheyns paüren er ̂ eymltch sande 
Mr sigtVcm pauren sey neu lisi. 
nun ßo^n was?ot ßynder ist. 
Sye spmchen ßcrt was rst eüwer wil 
ir llcktt ßMd so ßasŝ tt nun strV 
Das ir?iefachen also'sempffc 
ichgyßeuwcr vedem wofgestempst 
^ynen gwffchen'sa one kupffer. 
eüweryeder nur Ven mo^en opffer 
3u cyner Gesündern wirde 
vnd euch zu ewiger Zierde 
°Pudsagt?o nysmar vö senVmgk. 



o5 ich de vischmVy riij? mocht 5:lge 
<EsgtMg ynl nach'ftlncmanMag 
der wytzig psaffden andern mg 
Den ließ er Äo ws ampt singen 
er sach dye panren züßcrPnngen. 
Micken groMen vffden almr 
erfocht im sew vnd istVas war 
Das sys M t jolcch opffer tragen 

was tßünd sye Van zu ßeyligen tage 
AlsoVochlerimhertZensyn. 
wolt got vn werÄefe pfarZ meyn. 
2ilsovoVmchter?oIasampt 
das opffcr im in Vem steryen grapt, 
^ r kamgüy mutz ZÜVem tisch 
er mangelt ntt wllptct vnd ^isch. 
S o lang 3ißer Has köcketmg 
der vom kalensserg <ser was klug 
4kr warffdem pfaner für ein rausch 
esgyle vmss was ir wolc ein tausch 
^ r stieß ßer tragen inVerstiß? 
den seinen fnecht eyn sttetspys 
A r̂ wolt mitym?o spylens pstegen 
bye stest gast ließ er vnd erwcgen 
"Wen erverpieceert gern Vasspyr? ' 
der wylzig pfaff spmct) ichwif 
-EttchmwcrpfanVo nMmerlan 
ftyd tchdasspMewttlmen stan. 
IchgysteüchdoVle meynedammst 
tchgewynn sein schaden oder fmw 

Der Vom kalcnsserg jp?achon M F . 
goc geße euch ßeyt vnd gelück 
"Vn laß iich dar an gewinnt ein psnr 
eyn ßaller ich,ne gewynuen kund 
DcrpfaffspmchduDarfstmirß nie 
dyn pure <mt so b̂ escheydk /leyden 
Das syeHogrossch'en opffem?lr. 
das tsteten nyeHle meynen mir 
VcrPncr kam eyn ßaller beacht 
der vom Aücnstcrg nam gute nacht 
'Vnd KeßVen wyezigen psilffen stlze. 
das er hernach da würd schwyyen 
Do er?er puren opffer nam 
der sechste mu?em funffeen kam. 
Do kam mir eyncm staller?ar 
erdacht ey wie emstsßiar 
I ch mein sam mird' lebendig got. 
dcrpsaffder ßast michasterm /poen 
Gelitzec und gewickelt 
meyn stery vmst sunsi nit stickele. 
S o starr in meynem leyße. 
vnjelrg sey eyn solichweyst 
Das eyncn solichen opffer treyr. 
stastym vnselö vnd stcrtzm leyt 
Also mnsit cr'sle pfare stestaleen. 
der vom kalenstcrg ließ gluckwalte. 
Do er Ae neuwe pfare in narn 
hye ym zn nützvikssaßgezam 
Wan ym Ne vong stetr getßan 
nKn merckr mich e3c vn tstüt verM 
"Wie Ver wyyig pfaffan fmlg 
do yeder paürgcn opffrr gieng 
'Vn nitVie groffchc Kar sach rragew 
er tstet^yepaürsn fragen 
I r liessen chnd ssescheyd mich dess. 
sye spmchen asssten nun weß. 
Das ir myrauchnitopffengrosche 
A n wir stallend nitVarnstgetLosche 
Die wir geopfferecn vnserm psanee 
er gast vns sye vot an sistwer 
Das nmßzüm almr dachten im 
H wee allererst icst wokvernym. 



"Vnd Zcß er myr wls meyn P M . 
zch wok fttmll nymmer keyn nart 
Do werdcll zwar nuff meynen eyö 
h>m vom tale«l3erg was "nleyr 
"Vnd^as er?en so Mrsann 
er smachvsser wider woltchan 
Sem psantMwechjzeeoo rauss 
das cr ym ßald solc geßen auff 
Der alte müntz wotdtGg pfUnd 
dycwelker yn so mtlt fund. 
^ r M u g im echt vttd zwetttMat! 
ich nym »,ir mynocr vmßeyn har 
äer gaß ym dtyssig vnmrzogen 
selig sey d'?o mr betrogen. ^ 
"wircvon?e verfluchten pfaffm 
mit 6 geschafft muß ich dich straffe. 
Koch wi f ich seyn do all nic rüchcn. 
mir ist eüwer weteen als eüwer stäche 
Was gelt wiklch öye weifdo neme. 
fartßyn Wichßyn nachtßftkömm 
Der vom kaWcrg meint ffnbmni 
do ffcc er erst sscy^cschwany VieM. 
S o krcfftiglichen sscr vmßgczogen. 
die meranssischoffkam geflogen 
der 5lschoffwas zu 3assaw 
cr spmchgem ichden pinrter schawe 
d o von man mir vikffat geseye 
msniger red auff seynen eyd 
Meer so vikver kunsten klInd. 
nochym schickt er an Ar stund» 
"VndPas er eylend kem gm ßo<f. 
er was gcßozsawDem ßistßoff. 
^kr kam geryten vnd gegängelt 
des ward er frolußdo entpsangeft. 
-Vssera^von^cmgesynö» 
er spmchich mein my,: ßer stMmd 
Das cr michnir enrpfaßen M r 
ô er kumpt es auß vßcr mnt. 
S y jlpmchc im ist syn Zeslcht swach. 
er stcht mcwofgegenHem tag 
Wist ir nu wasgüt^ar für sy. 

so lerm meM ßmeltartzene^. 
Lirsptachsürwar^as chnch schM 
Vnd wtker sey» nlm folgen myr. 
Zwirn ßaß jöl'er motgen seh'en 
bell ßciir siirwar wlklch das icße Nb 
Der kamerer faglz ̂ sem ßetten stylt 
er spmchso laß yn zu mir ein 

Ft) lefurt t l kamererDenpMee 
furzen b^choffin seyn schlaft kames 

H L H auch versuchen seynm rat 
wer weyß was er gclert ßar 
Der vfaner wincktDem kamerer 
er kam'so ßer mir syM gBer 
Als cyn alter güter vatter 
silrPenß'ischoffßyn'so tratet 
"Vnd^er yn^o gar schon empsteng. 
vnd frager yn wieeSaüffgieng 
A:r sptach ßert als man es seyd 
d w altegewonsseyrdich nie lcyc 
S o speacho' Kschoffzn °Zc pfaffeu 
wle wiltu mir arzmey schaftell. 
Bas mir meyn Zeslchc gut werd» 
du ßllffest mir ßeiir als verd. 
L:rsvtacho paeergloeiosc. 
ewer genad em wenig loße 
"N?as ich dar zu roten wik! 
ir vßerßupfft myr ̂ ynd das ZyÜ 
lIoßolt vm zwey sierreyfdesier mee 

^ynsüßcrlichsweyß. 
das wofge^eme euwerm ley^. 
cNinffenfolgetmir Varan fürwchV 
so werden euch die gugeu kßlr 



^ n d sillM mir snschllchttlzu^ 
ir werd sĉ n gcwar noch' motgefnk. 
M?cr Plschoffwas cyn alrer matt 
wer weyß was c>'ncn ßclffen kan. 
L r̂ send<c im nach e^ner seut 
vn ließ sich sneren auffirßttr 
Noch^ßpfanerß ler vnd Icdmstß. 
Ast das ym Mcr ^gs liechr verlasch 
im lieffbZ ßaupt vm vot schwindet 
o wee yO^nujfmcin liebes kyndck 
Bye kust̂ ll? wolt mir syn zn swinb 
fye macht mich' ec szeir Zar Umd 
AlsoentschlicfferDo on sotgen 
Aß nun wok auffgegc dem motZm 
Do fürr d' pfanerylt gering 
vmß dye ß?Mn gar geschwind 
^kr zwmsigtHcn tyürell a«: 
yn PedauchrzwcnDo vosvm stan 
^ r sptachpfaNerMsplccKcn soM 
dyn kunsi yat michgeßolffett wok 
GesiemMnürein rWrn jach 
^eiit siß ich zwellen M ^ dach 
.Ut^ie fürt 6 pfancr^c pischoffvml) 
Vyckyrchc vn zwmstlatHc tßurn alt 

FDer pfancr spmch ich 3yn liic ey« 
garworßer ich verdict cm pfar nar 
"Vm3 diese wo« ertzcney 
öcß schmutzte a3e masany 
Bas er so wokscyn ^u^crcy 
^decken kuudmüsantasv. 
^ r solche sslschoffßülich W M « 
«vikkaum gcstond er auffdc süssen. 
^)ol swillUf^nVo Zwen ßien wiesic 

'Tnd syeVoch affc den psu:er ptlflc. 
H"l^ie siyt d' l>, schoft vn d' psar«r 

<vn ljal>enc vogckvl'd wtlveet/ vnd 
Her Aschoff <MHen segenVarul5ce 

^Nl ' t t , sag ich euch ist nit cyn tUllt 
ena« ̂ acht wllptcc vogckvn ant 
AycmanßcreMt ßer zu cssen 
deß ftcyrags ßcmn sye vergessen 
Baran man vischsolr ßar̂ en Pzacht. 
0' psancrsptachlchsaßgcdacht. 
Bas^ye vogel'do nit verrcr3cn. 
ßcntchwisswokdar auffsicr3en 
Als ich mir scVer ßaßgedachr 
ßert ir ßa5cgewalr vn mache 
Bas ir goe wandele in eyn 3t0t 
darumß so ist ßyc wenig nor. 
Bas ir^yc vogefin^ye vlsch. 
verwandelt ßyc aliffdisc»n tisch 
3)as sye vns schmecken tn d'kecl 
nls^cn kyndern voll israck' 
Kas ßymcVtot in d' wüste tßet. 
derl3ischoffvolZtlm an d'sicc 
19tt ergcscgnct yn?o^ye speyß 
also kam crHo mit jvncrweyß 
TVokan^r ßoffdo ßynsnr. 
so eyn ander slcyßt ßynd'Pcr tßüe 
iItemit d'pfanervslanßliam 
der wiMschoffanch dar kam 
Dem würdenVo fund diese mcr. 
^ r sprach ßleipt ßlc sscn pfaner. 
wo ssal^c ir euch vffHz sagt ni ir ee 
^erzwoichda nir^ucklatstce 
Dcßm;It?eyncr mürcr sümn 



sy sten wye red t ir so ßyn 
I r solr euch do mr also rechen. 
Vndmir<onassenrzüsp2cchen 
er jpmch' VcrZe^r mrrß mem capelatt 
was ich wiö euch ßasgetßan 
I v l r woNn -ons noch wokgleyche. 
kumptmrrzü allen kyrchwlchen 
Ver pfanerHeß vissere erschuckc 
ßynvnd ßercrvmßslchßlickr 
Os ym yndcre eyner gezem 
^)nd s yn von VemVienst nem. 
A3er nynderc keynen kund er 
finden s sein erlöster wer 
N3cr eyn ander aßenteür. 
dye ym Vo was eyn güce steur. 
Aïr kam wokzüVer schaffen« 
deßwlechstschoffs^ascrßnic y,m 
'Ward/vnd ssadtsye fieyssrgklch 
Vas sye ym ßtlffvon d ̂ rchwiech 

H t)le redt Her pfareer mir^er ker> 
fenn vnd gl?t ir einzerug 

F D a s woltervmesyeVtenena^ 
sye sptachgewalr ich/etn nit ssass. 
ä5r fptach ir saßt yn wokmeu, jmw 
thue mir alß wokscheüch craw. 
^0n ssaltVie sach do Mnez verswygc 
so lr?o sseint ssey ym tßurUgen. 
^VllderN ssctt so last mich rnoym 
fttt ssyn vnd 3a5c euch diesen Mtt t 
Der alten mlUty?o vngezelt. 
^uffceücheinWy seüchgefelt 
DarS von samnmtermekgut. 
öyesilmdmirzäwtssmMt 
^Uan er zu üchdo wireschleychm 
Mcmchd ie fnchßK , rß7e«^ 
^e?as er Zu a M r chütgreiffen 

A wiklch vffdie özgespsiyffcls. 
Der zemg wao?ye schaffncrm sw 
Don hertzenMn M lch'also. 
Do mir lchsellZvndermekgllc. 
meyn sscn d' wirr von nur <Mlt 
Êe ssemc Vie glocß schlecht acht 

seyr nürrcchr munder vnd wacht 
Selns willen ich im Mee. 
«r wiechmirwn meyn capessm ec 
Dztßmichweyß wokzüVmAnZc 
das chotgesancßkan ichwoesinaelz 
Dye bellMln yn Vo ssyn schmückt 
vnder^c 3erc spfareerßuckc 
Dye kelnerin 3er wotgedichc. 
dyekameralßeyn cape^ügerichs. 
5UNN5 vmß vn vms an d' wmv 
Vlrkertzcn würden do Vereent 
Dec 3ilchoffin^ye kamer trau, 
dye ßelnenn ym sagen ßar 
Mas so^das ßye^edutcnsyn. 
jsye speach vlelicßcr ßeree myn. 
^chßytlr welt müßnitVerZiessen 
« welt mir mein capellen wichen 
dye nnr Feßugt ist anVem ß ûch 
furcht sye mr^as syc'so ist rauch 
^lvert irandcrß euwem wissen yan 
so sseßc nur ßald zu wießell alt 
Susi müßt irewig sein verziessen. 
mu^em syeauffdas Kettsset stieF-
derssMoffspmchdussastnirwyn. 
ßerStchsaZeüchnunVas vnd HE. 

F^ i c ligc d' Kschoffßy h' Kluerin 
vnnd^ye kamer Mttvikliechscnzu 
gericht/ vn ̂ rr pfa«er vnderN Krc 
lag/vnd?cr 5ijchoffsscschwirt yn 



Den emsiger kMöffan ir fach, 
hm B Ven wch'en was zm gach 
Do nur er nie verl'urc w ̂ uld 
er ßüstan micandacßvnd mit öulö 
MocoVo vonrechrfolt seyn 
Her pfancrVer vlmg an zu schrien 
^l)ud sanZVo alßer wokwisie 
L m M w est locus iste 
Als m l̂n Zu Krchwcy chur pflegen. 
Vcr ssischofftßec sur sich Ven segen 
'Vnd speach an^er M e n f W 
was reüsefs ßln verstoßen ist 
ä r̂ stund ßald vffVndVcnHeseßwo? 
Ver pfar^r ßald per für für 
"VßVem 5ette vnd fol Kch spzacß 
ßcr stischoffich muß ar^zir nach», 
^iuwer kirchwieche«: ziechen 
vnd solt ich ßalt A r zu Aiechett 
ŝch furchr ßarr euwcr schwer gestoc. 

VerstlschoffspmchVosammlrgor 
Ichßct dyn ßyVcrwtech kein acht 
Ver rufckVich wokßer ßac stmchr. 
^5ar stln vnd bnm zu kelner wer 
DcrpfancrgnadVcmßlschoffser 
'Vnd auchVarzüVer keöterin 
mit si enden str erVo ßin 
l̂ )m wider ßeim zu sinem ßauß 
Var in er kcßc mit frelldcn vndsanß. 
^ndVachc er ̂ tz gany vser wund? 
Ver sslschoffffer ein räch gesunden 
*Uag vnd nacht er nie vergaß 
Daß crVo«vnderVem 3er saß 
'Vnd er cnstot im ßyVcm stan 
VasVocrytandVetvonVan 
Diciung kcEcrm wokgestatr 
vnd ßct eine wokvierzig iaren alt 
Dder er müst inVen kerkr 
Vo gedachtem Ver pfareer 
SoKchmirVen seVeraEe Wochen 
ßeyyen keren waschen vnd kochen 
Das wirc slchnit wokrimen 
Ich wlkzwo iungzü samen lymm. 

Dgs ^deffaß vffzwcnzig iar 

zwirzwezlZV; machet virtzigzwar 
Der l^MoffVo wider splechcn bal, ^ 
es wm nu also zu Zou 
AssiresVogcrcrßM 
PcrpfarlerVosmVmstc 
'Vft sin pfar er ßin wlVer kam 
an gancze,̂  freuden vas er Am 
er sptach ichwikes cucß vcekunden 
meu: ßer wür esichan mer versüden 
^ n d goe wiH inVar vmss plagen 
Vas in allen miuen tagen 

Hsi^ie ferc Vie Herzogin vffVcm 
wasscrfiirVen kaEenßerg/so wusch-
Ver psanerem ncherkkcid 

On keren so keiner iungenVirncn 
Vle mlr spun lnVas ßußVen Zwm« 
zu ßeecen vnd zu flachen 
vnd ßnnd mir mme kotrockmachc 
^)yn ßcr Ver wlks'chnic erbarmen 
V^irmichsmenVlcncr armen 
GokichVan sul cm sporVcr seyen 
nunkcmesVochwofmVem meyen 
Nyefrw reye Vo von Peyeren 
kam mitpifjsimfidten vnd fteyrn 
Gefarcn vffVes waffers siram 
^o sie zum rasenstcrg kam 
3ü u ßoffmeysierin sie Vo sptach 
sich k.eße was weschst mVcm stach 
^ s ßa ein settzan̂  aneschaw 
tch weyß sin nit gcneoige sraw 
Koch wit' »ch noch wlter fragen 
oß esVerVrenir einer kund sagen 
SiesMchKFengcMn sagcmee 



zfi es do enwcr wissen keyner 
"N)ao wündrelichen tßlerVoustee 
znMßsich icAcrgclaEcrßcc 
<DanigemVem eswardgcseye 
Das Ver pfarler n«t «im mdeMid 
t )ou stund vn recKVen arß ßcrsiir 
er achcec nie wer für n; für 
Der fmstm ruen acht er sslein 
Hyesstötzeksm wäkßyVcm Feyn 
Die schtwMnt An ic>nd auch ßer 
er wusch für fuß ye mer v,id mer 
^ r gedacht aßer in sülem sin 
«na tvsscn mirVie kelerl»; 
Do mall Her ßeryogm Vie mer 
VosagreowerVer pfarrer 
pfü m,er vrt'sel'yamer sim 
Verimag er nit ein wescheri» 
S o ist er sicherlichen arm 
goc sich ußer ln erßarm 
'VlfschmtttzNchen syVas spmch 
Vlld'wie sy nunVer fürst ßin nach 
"Vck lieplichenVo^nstsieng 
ein Klnge wyl so ntt veegyeg 
F V l e enpfachcVerfnrstVtefrowe 

vnd fragcrsy lomßaßmmr 

Mschen im wasser ssv' Vcm llmdt 
Wrn»enschlw Ad.ichs nltcrdall 
B w Vao man nnrAo sagcVlcmê  
wle es Vec pfaner. selber wer. 
Der fürst jptach mmsagran 
wle gesett euch enwcr capcl'on 
Der lstVo also ßofcl'lch 
psü Das malle vnscld silcch 
NAcsmergmren hußwuc/chassc 
Der fnrst eciachc mit gantzcr Kpssc 
^Vonganyemsi'ncm HV'rgcn 
«rrreyß mittll ftcad vnd sch'cryen 
Kar vmß so ßlelc erVle zwen ma,r 
den neyrßart vndVcn capllkn 
Nynnochfugc sichzneinerzyr 
soVas Ver schnezn velde üdr 
"VndVasVlefmw an cyncm mg 
stchelns spacncn vermag 
S y spmchVer pfaftVo,nr cnwc?ß 
Das vßcr l l t M slse reyji 
Nun tast scßcn wie er sich stcss 
vnd oOer syg emgm ZcscE 
^llß mir min t)cr volt im M c sagen 
Ver fachen wrflch:nVofmgm 
Mar DmV er seV gewaschen ßar 
Ven fursien sie vmt^ vrloß Kn 
Ht7r spmchsart ßin m mgottec- sigen 
Ver pfamr wirc euwer wotpftegcn 
Alß ichVas tmwengn nn ßun 
Dcrfürstßacgrosse sreudVaran 

H t?ieküpDtesnrstm mu irem ge 

DasVoVie stow znwpfarcr rcic 



kaum er^er a^enteür er3eit 
"Wlc sicher pflffcnph'ah'en würd 
cr wur^o ßerHen a ttcn türd 
Do cr ver namVer srawen Zllklsnfft 
er ßruchre Ho ßoße vernunfft 
'V l l scĥ Leker 'so gen Her frowe gieng 
garhojfeilchersteenpsmg 
Ilß?te sürstm was eren wcrdt 
er licffin MSler >l";üm ßcrdc 
l l Ic^n vnd knege scczr er Har an 
emfcüerepmacherHas ßoßestan 
Dle siaweHle kam ßtn nachgekroche 
sic sp, acß vnd müst ir scVer kochen 
'Voi molß ichcuchauch wasche sa<H 
nun get ßcrm dle surstln sprach 
Ich' muß alßte mu cucßstudieren ^ 
'vnd ßab't lr weder mcch noch drrnc 
J a sraw es istauchVo uu lang 
HasmlchVer ^ljchoffwrzu Zwang 
Dasichem iunge must varen st>n 
vnd sslt eyne 3y vierzig iaren ßan 
^ o Hochc ich Ul minen summ 
ich möcht alß kMVo zwo gewinne 
^ede ß'y Zwenzlg iarcn alr 
so wurden Hie vlerlzig iaren Ma5e 
'Vnd werelt mir nuyer anHcm tiß 
Van Has eymg al re wy 3 
Mas?o tßec kruchken vnd siechen 
vnd 3y mir ßyn and Ar tßee krieche 
Messer vrezasuMrlich 
>̂en ein aste vieryig i eng 
Die surstin sptachnün s« gebette« 
Vnd fastHie mngen ßer sur tn t tm 
^rsolronaKesotgstn 
er spzach tie^e fraw min 
^chßoffirwerd mcß^ebencken 
pgllcher ein newes ßoffeleid schencke 
^ r 3n st ser srawen Ho Ven ia mer 
er rnfftHen iunZen vßHer kamer 
Do sleVic furstin voe tr fach 
Zn Hem pfarrcr sieVo spmch 
^rHoMHo zwo; 5y tn nlc waschen 
ßcm5c liiderkled oder ecschen 

An ürcr gestalt rchHas wofmercs 
jte endiyasgcwefch n^lt ncr stcrck 
5^ast sic n ur welchen one teyr 
yede sokhab'en ein ßofftteld 
V ö vnjzHas b'turg vnß kenlc schabe 
er sptachicßHancb'fmw ewcrcgnade 
Dlefursttnspzach' Keßer vjancr 
nun wle suleuwer krujcn jö ker 
I r ßab'rHas lnncken «nuHem essets 
ganrz vnd gar Ho ßlc vergeben 
^ n d istesHcnHer güc mür 
den ir vnß ̂ o ßevtscn eßnr 
O o seße wir noch' nic vit'Her sreiiöe 

Ho von wir vnß Aaßcnzü geuden 
Gnad frawssch^aKes tan st 3Hachc 
das lch zu nincren t>er ge3:ochc 
'Vnd dach ver ßalr ßie mn ^er j'p?ß 
meyn sraw tsi seVerwokjo wyß 
"Men sieVas Mes ßie wikßalt 
Vas sic^as als wak fordern rnn 
Ichsng rr tzertzvoiu^ekmir 
das ich es ßer tm müt vnd schier 
"WoK ßassengebmchczH Hcm tisch 
Voch macht lch an feür vikfrisch 
"Vndcr^it ßeffen 3ey Vcm ßerd 
«ß koch vn schaffller weren so gelere 
Das sieHar an wokgedcchlen 
vnd auch"sle splse^ar in Rechten 
Bieeweren gnaden wofzemen 
wen es mrr zu vit'koste nem 
^Vnd wer mir auch zu vngcfug 
ein iar ich mlch^so m« ßetrüg 
wc es vermocht auch nir min tescße 
^furwarsraw ichmüst erst wcjctze 
Das w a M l i möcht rchnit entern 
min vnscld must sicherst mcrn 
Die sraw mu srcudcn at̂ er sptacß 
nun sy eucßHas aKes ge^en nacß 
Das lrVo llimcrweschccmcr 
mit?em^o 5:ochl ererinckenffer 
I n eyllcm guldin gcjchir 
ich gesach auch lue Ky n lyern 
Die also süß von si>>m möcht süt 



alßVar m wasVer ckkarcwin 
Kech o ist vster al̂ cr«nc^ 
er machtgesmit^enVerVo lstkrank 
>Fr ist vcr vsterVen stalsam 
a N Vle wekr Vie werd lkm 
'Von lm zii schnstenAe minsten mer 
msraw/ertzerstserwunVerer 
^Den erVo vU'mer wundert 
zvensusttusencmaktujeutInDört 
Dieftawe e gund Ho seVer ießeu 
Ar pfaner so kast steMn 
Ä)as er Wunders ßie stege 
ia fraw er tßüt euchwot'vnd we 
Also versnchrzoie remple cLlr 
sie speach ßer psiueer ir ßastt war 
tumpe vnd versuchet in auch lr 
ge,md fraw n solt gelüsten mir 
^ i n stastst stegünd an der credencj 
gotVergesegenmirVensequentj 
Der pfarerVavikfrokich sprach 
londen anVesgeschirs stoben er fach 
Diser kekch istwofgemacht 
Ver ftowenrocer mundVo kacht 
Sie ßiesVen psarör nlder siyen 
VnbVo pftager vt^grosserwiyett 
Gnad fraw es ist ßin zu kaK 

'BalderVotvnffenansieng 
^kenermViecapetengtnck 
M>oerVie;wälffstoctcnfant 
er nam Ven ersten sty Ver stand 
woklff mit mir jaumVichnit mer 
"WanViner Affe ich steger 
Das 3u sie stusten machest warm 
M c nie gen ich cragVlcham arm 
-VnVverstunochso vppigstosy 
Vu müst'sttenen ich ßast kein ßottz 
Den andren nam er sty Vem starr 
geseNVumüst auch anVre fan ^ 
"VnderVleachß^n er in schmucke 
vnd zum ersten ßüt'in tmckc 
Z^ach VemVncren er doVald ram 
got gestVü syest krum oder lam 

S o must aüchVo mit mie gen 
Vo «tam er MesViscn vnd Ven 
"Vnd trügßaksm sas ofenkocß 
ein ßet ervster seßen noch 
Der stund Voec l»l einf t lMt 
Vem M e n cßee cr Darnach fe^t 
«ErnammVo stysinemstar 
Vlkiemerüch rrÜI er inVar 
Dumüst sty Vln gesehen t lKn 
vnd stersiü noch/o fang Zeschwigm 
Or warffm nider vffVie erd 
Vas sicherschutce oftn vnd ßerd 
"Vnd assesVas mVer stusten was 
Vle stirstin sprach ê> was istVas 
Siner KessstaldVleVmg stesach 
gnad fraw nun sint n« zu gach 
"Vnd geer gar lise do ßersur 
vnV seßen steymcttch VnrchVie tarl 
I r sccßr was kan Ver wunderer 
an curverem güten vfarer 
"VikleißVie fraw Vo ßm crat 
eingememne siUe man so stac 
B is VasViefraw es aNs fach 
vnd ßstee wasVer pearer sprach 
^ m WMnVaoZmgVurchVie tur 
er Zucktsanr rstcosts strld ßersur 

FWieverstrentVer pfarerbie 
zwölffstotcen inVem ofen,vnVie ßer 
zogin stcht durchVie M r 

vnd spach ich m lH Vlch auch stemm 
gar wokso rnll ichVtcherkenen 
D u wärest mich astcr Knger rê tzeu 
Vich Mffer ßie mr Vin s^e^cn 



wcr,r vn vabji ob'aUen hl,'^css 
Vlc jln8 'sic nuiß werde«̂  warm 
ich' welsi oltch ,nr wen es erbarm 
So'vll'vcwcch^ens gurcr lcnc 
HuaU k'umcn vmß halß vnd ßcut 
Dcrpfanerzü tm sclVcrspiach 
dottsicimofensach 
"Vnd so umcrlMn verstrcncn 
er gedans i,l smen smnen 
E o tst'l'o nm; schon gcschcßcn 
^as l'cjicsol'man^arzn ycßcn 
Gcschcchöo ^asgeschesensok 
mlller frollwcgnad^er nw ich wok 
Sic cßu euwer Alncrrcnwen 
vnd ĉhcn ergetzs mü andern newc 
-Vllsermsscresin zwslMcnstman 
Hze ich ln ircmVicnstc ßan 
"Verssrent vnd so gar vecderßc 
Vao ßymclrich ftc?o mit crVt 
Das sok sie ssaßen vffmin trew 
vndVas cssyedo nymer wrp 
Die frow mochf nit schwigc lcngcr 
sie sprach pfü euch irrechter r?cnger 
wo ßat ich ye mwer tag gelesen 
Has rr rri^c also ein nernsch wesen 
Das ir^ie ßcligen gottes vü 32cnt 
vnd auch linr'tolhcit also M n t 
Erspmchfraw verstcf mich recht 
es find öochgottcs Kĉ ckncchc 
Vlc b^im in?em ssynlcfsmd 
?aö waren alte göyen ßkmd 
<Nnßam eingcsicht imtromes sch/ 
psi;ncr nun wisse?as ich schaff/ laff 
'^nd'sas aMeHte akcn 3äd 
ernow'sic ßcryogin so mtld 
S o sol sie warten sicherlich 

Var vm3Vasewig ßimct'rich 
Daruml>fraw lost mich vngestrafft 
was ich staß chanIas ist geschafft 
'Vltd wslc ireo nir voRcingtn 
so kan icß euch^ar Zu nit zw ingen 
Go wlkichsin vnMlldlggar 

?ic ß'crtzogmLte speech lNln'ßac 
Es wlrt leichl alUs x̂ ol ssrachc 
gcc ßm macht rn szu gurcr nachr 

H' l'ltcmachr, 'öcr p,^ncr ̂ cr 
furstm vff'tcin krut^'l cc 

Ems vffeliwerm ßackpret 
Ver psarcr 'scr lieffan Her stet 
w o i'n achtem ßackprcc in^ic 5:jchc 
Vreßackmesserdarmznpuchcti 
^ n d ßackt sas es sutcrcklana 
slesp?achßott vffvon?cm geilmZ 
"N)e,l ichjyn «lymerßotcn wtl' 
kulchc rr nit ander scyten spE 
1)nd das sokc rr vnß ßtc stedmen 
ia ftaw ich kan auchgkocken lii ccn 
^ch tßü csa^ergar ser stießen 
wen es sedarffdo Zar vlt'zicffen 
Den Kittn otgeken ßarfcn 
ich wöft vlkÜe^crkarpsan: 
zreßen/vß einer schussek 
vod^aran wogen minen drüssek 
IVen Vott anVcr gtocten stnck 
Vie ftnw stewarffmanigcn ßjick 
S«lecherüchen ßer vnd 3ar 
nun ncmpr mir mincs pfarers war 
10nd oßcr niccinMuss sy 
er ncnr^asIolt ffin fnrHas pK 
Wo mit ward fltrnit mer gedacht 
sie furell ßm »nitguter nachc 
E i n ycdcsVo all s«n l̂ ccstat 
Ves mHtgcns allzDir mg vffgae 
"Ond man znmei?cVo solr lciiten 
?cnLattcs?icnsi?a5clclitcn 



V: r vfanerHo nochschliefvnd ^ 
wol'i^lr vffWnmurcncaI 
D«e ßcrtzogm was von^ann 
dar 5» lr srow 'oird ir man 
Bcr pfaner jchccy^o lut wossru 
pslje w^clMlch^te reyß verschaffe 
^ s mag nur schade vn,3grossc?iI 
ob' lchco lnc b̂ ald wider3ting 
AAr miner andachr vnd get>ct 
z>ml> nnl, frowcn ĉ zat̂ ec 
"Vlld vmb'min ßcrtclt ßeryog ottön 
vnd »nöchrc minwoiVar zu spotten 
Do vor ich nnche5en 3ewar 
soichiilyrmßoffsmfar 
Ich^c'ölchßerh'cttgcrgst 
h'llffmlr vMscr sorg vnd not 
1V"'n ich'saK wotvml? Dtch verdien 
ßtc zu kalen^crg vnd auchzn voicn 
<Olt romlg ßclcn vasten smgell 
mir wenrg wachen mcßkctz spnngc 
Doch mir essen vnd ttmckcn wol? 
sch zw oß rchs »cht vcrdlcnell wot̂  
^ ) l r andachc vnd nnrgcrstttchkeie 
vffglucsscr^o gcn ßoffreu 
G^r stüc an cinc,n samstag motgcn 
^o stn»rd er voller rßür vcrb^otgcn 
vnd saß cmftlng zü^cr.mürelt 
^o ko n;cn etb"llch arm öurctt 
Zn^en crgien^o er sye sach 
liste h'irc waß wer uch lrcst. er spmch 
W l r wcrc gern sty?es ßerengnadclt 
vnd wen es euch n« strechr schaden 
S o ßcr ir vltß zu im ßin ln stmchc 
wir ßctcen etwas giittigß erdacht 
lIcr wir Var uz vü' sold vnd ßeyt 
ir solcWokssaste,reuwerell te>f 
ck sp:ach schcvtg vn^rcr nic ßcr für 
Per vfancr^cr chet vffAc chür 
^Eu ist min Ar so spmcheln knast 
nu<» spmch er ̂ echc euch stald aß 
zch staß Ven kamercr sin gesmZer 
cr rjt t»n stad 3m er mir Zesager 
vnd sy srölich vnd giiy mns 

ireMtkalbwttstacMöth"^ 
L t ) i e s»Be fursi vnd'ßie fronen 

ttschvnVer.pfaner sl'tttVie stnrcl» na/ 
kcr inHenjal'sm'An tisch 

^ c allder zu im kämen da: 
tast nur euwergc cvantKgrn ßcr vor 
^ s wlrreuch von nicman genome 
ir Holffc cuLvot memsrdoscßamö 
S a g rm nur redlich cnwcr stcgcccn 

so tßüc crenchvonsiundgecrcccn 
Mcrwekens woge tßölcn ly jpuch: 
es ist Hoch nir vn,st angcn vß stccchö 
^Trer nur v0t an Ven es mu'; su» 
Her pfancr gicn rn sakßrn in 
"Ond schwigcn?o sin alü ctn M m 
Nc sturen saßen wyevmst 
t)er nunwclst vns staid wider vß 
es lstkein 5arMc in^em ßuß 
vnd wurdet vot angsten schmtzc 
Vo s^Vie stcren soßelrsiyen 
3 i i lisch M vndHo effen 
sy weren l tMrin eine»« cnrn tfcselse 
S p schKchen erßkngc nochA3c,lke 
s>'ßundm^o Ntt wokgcöenckc', 
wa mlt ŝ  mochcengcdcckcn sich 
sv schmückten sick so lemcrilch 
Inemanderrechl-alßHie schaff 
ic ward Zclachet an wm t>') f 
t")er nach gar vit mange stultd 
Ho vß vlkretncmsüesscn mund 
Do sm ̂ ie frowell würden genm 
vnd onchViessertjogin clar 
S y ßießVmpfancrzü üZe.t 



neyn spmHs sscrtzoglaj? yn sisn« 
'^ir mlWosscucauffdlesenmg' 
mcyn gast sey« l o3 erreden mag 

ixr smffel'lst ym eingefaren 

wyr ßccten ym<snu g«rmwt« 
das er viw;i i nancn solr macßen. 
aller erstVo ßü^ensyeanzulacßct« 
6 fürst Vnd aucß dic majsaney 
das M aucß wofs tettffekacßey 
dascrvnsAugemacAt zutffoscn 
deralc lapVo« seV3escßoten. 
'Vnd wer er ey gewesen sinn, 
cr wernttwotden zueynem sitimm 
Dar an man goy gericßc wol spürer 
Vas er vns ßat mit trajfr verfurec 
-Vnßatvns vlflugm votgescyr 
^eß scßcn wirVye warßcye. 
I)er^eryogspia<ß lasimwernzom 
ke^n gnad wifwir an cncß sparn 
Vcö ir?o ßu^cß se>'t gewcrc 
wirdancken cttwcm gnade ̂ eür Vn 
d' pfancr wl6 syn red g«ws < vcrd 
sccyrU unseligen paüren an 
t)aß ics eüĉ K mt votßyn geseye 
wcyn sscttistcücß willig stereye 
^Vnsißclclrmicßöarü^zn lolt 
ßeVc euch ßald ßyn vnd legt euch an 
11: ßaßc ßyll wo^als vEgeswiye 
alßeyncr^er im 3ad sitzt 
Gor sey geloßt o' ßcryog splacß. 

«ondHas vergangen Wyerac^. 
H n Vnserm pfancr also stelln 
dascr mtpelyßen istep» sinm. 
wenn durctzsiyn ßeylsamme lcr 
viksekkuminen ßyn als ßer 
Gen V^mekalserofft bewiest 
sHaw 1,ßerob?dn "item vnlnsisiesi 
InDenzcn'stcnscßnHcn 
imkorwasßastnzli suchen. 
KaoHuVm falkvnfaußersigar 
Zcr^n kanfft im cM nettwes p ar 

SpracffVer Ar zu Veln kamercr 
nüso vE<pmch^cr pfarter 
IcsswiLllltein ncuwco par ßan 
nur?iealren ßic ftlckc«. kon 
^ i c gnml fiicben?o von grossem 
^ar l,ncß so ßeyst m ir sie fo/en 
3n Vil mall nu «vß geßen so(k 
ilvo manß mit wellig vß ncssrct wol? 
Der fürst sptacßHu b̂ lst wyß vn W g 
ßie mn er zu Dem goltscHmid rrüg 
Sclnschücßvlld hieß im?ie filcsscn: 
Mit Meren nagcbl wofvcrzwicken 
die sollen alle gar sc?ccke,t 
mit guten siVcren ftcckclt 

FVtetrcyrDerpfamrsitt schüctz 
ZÜHcmgoltschmid 

"Vnd anchopen vm3sclzcn 
das ims gcwlMt nir ßin eßerweyelr 
Der Zoltscßmld speach wofc üß zale 
icb) macßo euch nacsscmemgcfallcn 
?er p̂ arzer speacß syr nur on si:ge« 
ir^oeffc mir nie langer r?otcse,t 
Ben ^is ir sie ssasten gctnacyc 
es sysccffsgüldlnoderacßc 
ADaft tast mteß wissen ongcfcr 
e<» l̂ c;alr des surften Kmicrcr 
S o Ktmpt dotnacßan dc öutc tag 
vnd ssngt sccWguldlll vffdic wog 
Nie stal?icß 'verdienetwoss 
gern icßencssHie geben soss 
3)cr pfaffam dritten tag kam 
den famercr cr mit im do nam 
woffvffvnd rössctmir^ieschöcs 



wie wok mir not wer ciiwer stmH 
Dochwiklchs lcngcr laAn stnn. 
das lch »lür^lc schiich zun cren ßani 
Der kamererzü^empfartersptach 
nempt sicrgroschget leVer^arnach 
I ch weiß wot das cr sye ettchglt. 
Zher pfarecr fpmeij es schickt sich ntt 
^ s wir« wot'̂ eiser Neffen Zwar. 
dämmst kumpt mit mrr dar. 
^rwercwokjchellwuymfey. 
waß ßllffr Zwen groschcn oder dtey» 
SicrnmenzüHeo goldschmits tür 

dcrkamerer?cc wolc gen Har für. 
Der psinter fp:achzccht umger man 
« m Went ̂ o ßer ein go n 
Do mnellsllzcr mem zchüster 
«eyn?o zwar sprach'vcr kamerer 
Htis wonc eyn 90 ldlchmid rn?c b)nß 
ey licsscr sreunoVo wirk nic auß 
Ĥ r Aar mir yc mcylt schüchgestickc. 
wein ßen ßat mich zu im geschickt 
Der nur fyc machet Zur vnd starck 
do'sachc ich innrer ist nic arck 
-^r mag mir ^0 »ncyn schücMüjM 
das sye m lr wo l'an »n cync füsselu 
Steen vmß vnd vm3 aVzü mas 
das ich wol rritt inß sürsten saĤ  
S o gar rein Mcr iond glat 
das ich yn mt ßcsitdekmit kat 
*Vnd ?as ich nic fem vnlust sey. 
das macht mich drser schulde frey 
Ver kamerer splachtchwnc gestraft 
min ßcn ßar es nic mit mirgcschafr 
Eenr scV ;u ym sagt im 'sw mcr 
Wr gern so speach d pfar«r. 
F̂ch tßar wol̂ zn seyn gnaben gen: 

er kallffc nnr noch ncüwer schn Zwcn 
^)n die ßalc nic geftcckr weren, 
zum ßertzogen kamen sye mir merc 
IVcr pfaff vn auch 6 kamerer. 
wol'vmß'sye schüch vncino wer 
"wie knpr?z spmch d' fürst nun sag. 
ßcr: die ficck ßaben an d' wag. 

W o f e y n M n k M M s istw«r 
irßed ym wofeyn ncüwwpar 
D 0 sur^yealrm schü gckallfjr 
in^em H pfi;r«r zu laufft' 
''Vnjpmchßett lch wlteilch sagen 
d kamerer cßur nur kncgcvn plage 
'Vnwzfmr lassen mirDlcschüch 
deß gee vr>er ynd» mdcn ftuch 
Sied erVomd' h'ar syn ZeRcfft 
vn »st Hochmwergmadmgcschcffc 
Ich ßit gor alkeir vmt?cüwcr lc3en 
er werd nnr zu Wn schüchell gcßen 
Oyn iüppcn vnd eyn alc par ßoßcn 
s fürst chec mit fieyß auffloßcn. 
Lir lacher vnd spmch ich kan vcrM 
dye ßoßen woljt ftlcketl lon 
Bas seV Vn das vmlym tch wof 
dach tst stillich das manHu- soW 
Deyn schüch alMe lasse,̂  sseyalm 
tch red dieß vot^en ßcnen aNn 
Keß müßru ßciic i l , meynem saE' 
mir nnr?a esscl̂ as ftu maC 
^lch wc^cn nach dc schüßelt ftßlckc 
wle'su fte ßast lassci: sticken 
D)as wollen wir aste^o besessen. 
0 ßere vn ßec ichdo gur schleßen 
Dye wolr ich also gern essen 
d' schüchdwardho nir vergessen 
Dersiirst splachwarztt smd syeguri 
Hece fted lr m ich dan fragen chür 
So wiklcheuchdo machen kund, 
sye machen gar eyn engen mmldt 
Kas wcrmlt on maß noc furwar. 
so ichkent an meyner srawcn 5Har 
Vas ich lnr wcyr aujftßec^Z mank 
sye spt'cchcll just?« rechter gant. 
Du m eynstAt siest in 6 pfan 
tßu dz maukrechcauffdu ltcsscr nat: 
myu ftawc vertrug ich schimp so mc 
sye smHen an^z ma^noch^oste sitn 
Do wasVicotdcnng so gclnachr 
dz manzu keyncr richte cmchl. 
Es weren stückfieysch oy' pisch 



kam für I m füllten auffdm tiscF 
M s vlNr warenSu tischt Zesessen 
den nur Heß pfanerß was -vergesse,!. 
I n s küchelt Ml zu vnßcli' 
e r ßergany nynderc seynen teif 
^ r saß ßcy im recht wie eyl: narZ 
er duchrwcr zHln meyner pfart. 
Bcrßertzog ynDo essen ßieß. 
seyn iure gewo n ßcit er nn Keß. 
H r̂ spzachglmd ßen tchiß nn fast 
Vas nur mein g«Mn rast 
I n meynem mud noch vngewmg 
was eyner auffseyn ecller snng. 
Der ftirst speach das sokwesen syn. 
das spn'ch ich auffdic treüwe mem 
der psaner speach deß wisi ich nir 
dasestzleistössoffesitt 
davon 3a5 lch mich stbVi?ersum5t 
sepr^asIye schussceEgeraumpr 
die Fcryogyn lacht iond speach. 
do sye^enpfaner sitzen fach 
Gießer pfancr nun nempt vergüt 
glcych als r'r ciiwcrn Zcsten cßü t 
<DitAescm lon man euch ß'czM 
dießeneu tachrcn innern saE 
E r spmch fmw ichZlauß cüchwok 
meynmaqerstmyrleriondß'ock' 
Syed ich s spcyß ßie ßyn ßerausst. 
dye voLe km der leren nie glanßt 
3ü ZleychcrwcyßMtirmtrauch 
sie spmch vn Regt euch nie s ßauch. 
Mssievö^iefcrßoffespeyß. 
slcrrißcnaEirawetß 
'Tvokmu^empfaneranHctisch. 
er mangelt wilpiet -vnd visch. 
Ersptaches wtrt wottnngesM3c. 
nne lachen sye Vas mal'vertrißett 
InBem^o Klmd'golrscßmtd ßer 
wokmu?enschttchcn vnd?yc eer 

H t^ye Mcsscd' ßer^og nocb? dc M 
h'en vnd stacht AeHcrgoldfchmib 

F (Du guten stecken ssar gestickt 
VN auch mrt nageln wokverzwtckc 
Eynyed' wolr dte schnch do schawe. 
wokö'eyde man vn auch frawen 
'Vnd Htcd' pfareer an jolc tragen 
dye waren mir Werwo55escßfuge 
d' fttrst sich jcV zn Hc gokschmid scrt 
sag lieber wer ßat dichgelerc 
DasVn^yc schüchso ssn/T sseschlagc. 
er spmchgnad tzcrktch w^euchsaZe 
Do lch laß mmeyncrwerckstat 
der pfare:r zu mu ein crat. 
Erspmch gut mcysicr vn rund ir 
die schnch mit Mer sscschiagcn MW 
Das wnreuch sicher lvoksse;alc 
^o was ich auch mü wonc ssald 
'Vnspmchwolrirmirß nürssezalen. 
lchmacheüchs lmcheüwcrm gefalle 
Ko macht wir emgcdmg essen 
das er mlr solr sechs Züldin gcsse« 
3ü lon wol'vmt? dtearßcit 
der ßertzog'so m't lcnFcr sscyt. 
Erschuffdemgolöschmid synclom 
dcrpjnr«rlegt?ye schuch do an 
DomtrcmtcerßynvndPar 
öo spmchdye ßerrzogyn clar 
'Vnser psaner 8 Gestüt 
mit seynen Mißenzu sfttst 
E r sptachgnad fraw mir tut es not 
dastchderr sal'ßvc mit kat 
'Vnsuser wen ichgce ßercin 
ichlßeces alles auff den spnn. 
Das mich M M ßen ntt an solt ferm 



Bas manden sal sokc noch mir kerc 
Zand fraw ßon wer was lcß <ng 
ich muß auchoffc mangen rag 
'Von kalen 3crg gen wrcn lautfen 
ich ßap ine alle rag jchüch zü kaujftn 
A )u wottcn rr^er ün parar 
PerßcryogHcßelruI scßc^t 
"Vnd^HDle ciscße wurden erßaßen 
'Ver pfarcr tßec >oon^annen traße» 
Dle red im in?cm sseryen ßran 
^leVo Her ßeryog^ec getßan -
^VaS einer vff sin «Her wolt 
ßaßcn vtch Has lmß kelner sokc 
Do nemen nit^zn deiner stund 
Per-pfarcrdacßc vndVaS ichKmh 
Mssemcn lest erfyl̂ den Ge 
zu einen,cßrewer erIogieng 
«nicHem er wo lMkam was 
er redemir imDo one ßaß 
^Dach mir mttfchKemZroß vttd Vesi 
oß PtrVas ßoltzIar an gMest 

kßre/ 
wer vnd ßctst.im înschlßen machen 

vndDases suff nie reche woft rymen 
so cßu ĉ  ;n einander kymeN 
Bar Machso mach es gfat vnd rund 
Vnd o 3 es schont o ßost ein psund 
das wElch^tr so gern gerben 
mach mirAe schyßc Äo ssfar vn e6m 
AtßßaldalßWnnr mög geschcßm 
Ver pfaner ließ siech nmde« seßen 
^rlKggarsitfinPer kauß 
eills mgsDcr fürstwM mm 4uß 

do^asVerpfareerrechc vemam 
gar bald erlogen ßosje kam 
EejarteUstmch^eofurstIn pstrd 
er lege?« schössen vffHle erd 
*Vnd zoch'̂ es surften pferr Dar auss 
er̂ achr es wiirt cü»guter kaujf 
Hkrttcßes rif^er/chyssm sten 
nnd tßet ßin surVcn fmsien gea 
WomVerßccrzogane fach 
woihuHem pfftttcrer^o spmch 
Seldwilkumm ßer pfaner 
was r?nnge.rr vnß ser nennen mer 
-der psar:cr cßcc ssm wldcr lchen 
Ae ncuwell mcr werr tt wof setzen 
Was ich mer mirgcb^achc h'an 
Her vl^d Mdenckc er »ntVaran 
2llß uIo?aßtg«sptochen vor 
was culcr vjfein rcNr gar 
Vo ̂ 3tl lgt Vas sokwescn sin 
der surji spmch vWlc emwe min 
J a »ch b)a3 es auchvoe gcsp:och'el« 
es so kanctz l̂ Kßcn pnzcMochcn 
Gtm^ cdelerfuvst clur 
seldIasPieredfol^lcUenwar 
S o ZenP mn mir pnH icheuch zeig 
Pas^r nic^enckt'sas ich euch tncg 
10nd lechc was gluckgewnckcc ßart 
Dnd was nffminer schtr?en siac 
^chßoffes werd mir mc entzogen 
Her sirst spiach ich r?in ßcrrogcn 
Do wurden ß«3urchöinelist 

FMef i« t dz pfe«vff5er M3c vn 
Ver pfaner zeige es Vem Orsten 



Ms pftnVo gantzHm eigen ist 
Ich öancd'mch'cdettrsurjkeML 
>̂̂ s lr b'eVfttlell chin cuwcr won 
Das zunpccuch jlchcrlichen woss 
cln furjt ftln woer Walten sok 
"Thec cr co mr es wer «n sch'anö 
wo man sas saget m Hem land 
psiner ir wert vnßnit verzußen 
Vasn' vnß werr^as psert tyh'cn 
Das ichVar vff spaaren reu 
so lch' kum wlder an^cr zen 
6>'d HzcuchmcmäceUvßcr b̂ ostn 

Vas pferc wostcn wir von euch losen 
"VndHo em anders Hamm 3 kaujjen 
Las wob'zu rellen z:mpc elne pfasfcn 
^lwaoHanHis; ßergctßon 
seit euchmemans ioßer ltstcn kan: 
Mso ward lm cin ander pferc 
er M A e schrien vonder erd 
*Vnd tßcc l'u wldcl Vo sscim tragen 
Varnachnit kang ü; knrlzen tagen 
^rßeterfnnden einen list 
^ndgimgZnßoffwokzuVcr frist 
M i t gutergestcrvnd ßoffsucen 
er tßer sen fürsten a^er Ättcn 
^ r spmch ir edele siirste gutter 
ichsslt euch schafft mine roß ern futer 
tAlset dZ ms mir cm sact hengel? 
Vas 6eü wil. lch scV Pnngen züwcg 
Dosp:achHerfürstHas sok seyn 
ncmpc ein lacher nir syzn klein 
^Vnd ßeyst euch den vosten M e « 
Der pfaner tßet stechHannen ßeßen 
IlßcrHenfiirsten vkerclaffec 
Vas im Der ßaßern ward geschafft 
ä^r nam ein pfarcen ane maß 
vnd machet liaruß cin sack so groß 
Den mocht er weder ßcöc nach trage 
erlegtinVovff nn wagen 
IndkamßinZuVcs sursien tasten 

Der jack^er ward im vo^geschnt 
Var t,i kam viekmcrVan ein müt 
Denkastncr es auch sir verdroß 
ersptachwieistVersacksogroß 
Der pfaner tßer in ansehen 
er sp:ach min ßerVer rr?cc Ho icßen 
Nas ichVesierein großer nem 
Vas ich nit l?ald r?crwider ssem 
Der kastnerVachc er wer Strogen 
crsagtes Vo scm sscrlzogm 
'Wlc cr ffer ein sackgem acht 
Ver sseryoqAlpanvttd lachet 
Do spmch Ver cd cl stil st so zart 
metn pfarzcr ist so wosgelarc 
'VndaiichVerkonsicinwysir man 
Vas m nieman vl5erllsien 'ran 
Darnach als vmßste vaßnachc 
Ver Aryog im alßo gedacht 
wie er?o wolt ßa5en em si/ub 
r i t t« vnd knecht vil gütersteut 
Die warent atkoßy imVar 
vnd auchVle ßeryogin cl!lr 
An einem morgen alßo frn 
schickten sie nachdem pfarrer Zs 
<Es<ver im Moder leH>c 



A s er mit im riet an Das geiclt 
Gar ssaldHomDnen lagen 

Wer psarcr spMeo gcfcl't mir wok 

LDtc kiimpcDes sürstc l>ot;u sc 
pß;r«r vnd tßin im sage dz er znm 
hertzogen kum vn in» ßelff iage,l 

2llßo wok^erDie reiß nie sparet« 
er tam gemem vnDgefarcn 
Sogar nttcfrmdelirlch'cm sch'as 
zu wten wot'lnDcs sijrjtcnjal' 
Ko kam er in nnt großem fanß 
Der fürst wol'znDcm venster aus 
Sactj/ vnVleandcren h'erm sm 
er spmchDo« knmpcDer psarcr milt 

H iIle Wm pc Der psarrcr geruten 
nur syne,n roß aFDem mistwagc u; 
Desfntstensal' 

dcrpfancrh'ccctn ncuwes geDrctzc 
einen wagen er so zu neHc 
Den ltc ß er Do mir mist laVen 
es Atng mir frum oder schaden 
GpeacßcrDas aĉ c lch altes klein 
syc s?n êgereDer fürst so rem 
Das er mrch' ßar so lle^ vnD wert 
vnd micßancß für Die andern crt 
23es wisslcß tm geßoesam sin 
vnd seßen konnte ßoffwlcsi mm 
Ger pfaner namDo zu Ver frist 
syn roß vnd seyet es vffDen »nisi 
Kes gkaußer jycser onc ßaß 
vnD M c r er vffDas roß so saß 
^tis würde imsuwer oder süeß 
;wc ßolschüch' tegt eranDie fues 
Das er sie scßncy nie stallßr nm kat 
Die er tmDo zn sticke,» 3ar 
^VosmirDcn Meren stecken 
syn sücsiDie rßcr er recken 
"V ffDem nlistwagen alsio gey k 
er wnnst im Wer glück vns ^eyk 

<DU jlncr ßoFwiesi'sort Ar geritten 
nur ffasen gar zu Kmg geßutcn 
das wir nie gegen im sm gegon 
vnd ßetren in empfangen scßon 
Barnmßso sterDo alle 3crcic 
Vnd kar vnß riten an Das geieigt 
KerßeryogvndDie ßeryogi»» 
VndanchAcanderm ßerensin 
Wenwaßgem waldalßo gacß 
Her pfaner Der zougt ssinden nacss 
^rwolrDerreyß auHnic verligen 
Das erDer ßuld ntt würd veniegen 
Kes ßerlzogen vndDer sscryogin 
alßo ßecerß insynem sm 
Kas erin beyden wer ßereyr 

L l^iermVerslirstan Das efê  
iegt vnd Der pfarrer 3t,,denachvtt 
Die fraw rictMcm pfaner 



Acsraw ßmzüHcm pfar:er reit 
Das ctcga^cs vielfach 
woszüHem f̂arersiedo sftach 
t)erpfattcr»>'t vnß n>llkllmß 
'vo jacher vsserHlc achsclvm^ 
GorHanckcüchgllntHcrpfarcr ießö 
55nad fraw ich ßaß euch vsserseßcn 
DicfrawHle z'pmchpnd l<;chc in «« 
irsytcmjcl'tzam ßoffnmn 
Gnad fmw ljae sofct 'vndelwcIen 
ich ßa5Hcr ßoffwyß ntt vichftcgcU 
I ch tan auchHo nir vief Har zu 
tch weiß oß ich m, recht t^ue 
.Die ftnw sptachsyt c»»l aNn won 
ir ßaßr im vast wot recht 5e tßfttt 
Das wll'ich inHer warßeyt ießcn 
wrc ßa^cn vor nir vut'Ieseßcn 
DcrßoffwyßHcrirpftcZcn tßüt 
sle VetrenMefrmd vnd müt 
^vokmic ̂ cm pfarer anHem geicgt 
do er vfsHcm mistwagcn reit 
WarnachAezytnu lang Vergieng 
Has manHo 3ald eil: wild fteng 
Â cchc alß Her fürst ßct legere 
Harnach er wlderHo r?cim kere 
v nd ßecrc n a3er freu den vicf 
-VN.D mirHem pfarcrHo ir spic5 
Her ßcrrzog sptachco sokenMftumen! 
Hao lr nur svt gen ßoff c?er fomen 
SospmchHcrßeryog one ßgß 

Her pfarer wKcr^ff saß 
-Vnd namHo vrUlut> anHcmyoss 
noch nn Ho waßcln grosser lauft 
Do cralßo ßin ssnm^o rcir 
smssoffwysiwmdlmHa ,nc K>'t 
Darnach,nr l'angHo fuZer es ftch 
VlerHunerHes s'uistcl̂  jichnkch 
Die ßcc Her smji Zcjcndcr aufi 
H«c domen inHco pfallcl s ssauß 
6ce chcrcn alKo vo: sscrrachtcn 
sie wol'rcn ssyHcm pfarzer »mchcen 
B y finster nachc e'omcn jlc Har 
Der pfarcr l:a»n u alker war 
VN d bo r m aUu großc erc 
Vlld sptach vöwannclr kumpt ir Ar 
Slc lptachcn zu tm asszu ßanc 
Per ßcrlzog ßat vnsi auß gcsant 
^nsyncmHienstsyn wirgcfare« 

Has vnjzHlc pfevd sytt m üd wo^en 
Des wo Nm wir ßrnr Py euch ssclißm 
VndHlfc nachc mit euch vcnrißcn 
^ r pftag ir mu cfscn vnd tlitl ckcn 
Percralllcn rsscrcn sie offc winckn 
Dar mho waßHcrßcste win 
sie sprachen ßcrnun rragc ßcriw 
79nd Klst vnßaEc tnnckcn vo^ 
wir rootten co t?czal'm wol? 
AEeK mlc^nsicrw lv^-ond Jut 
Her pfercr fpmch ßassc gürcn müt 
N)as euchgcfcltHao liesst »nir. 
er lpmchlr r)crcn ichfch«r 
sIin züHcm sset« schikffcu Zan 
Wanich muß motZen frü vff sta« 
"Vnd sllzec nPo wie Wnq ir wolc 
euwer3ecstatistmchscho,r sscsiclc 
Siesptachcn trHötffr sm nir rüche 
wir wiffen es als we^zu snchen 
Sie trullcken Ho wot ßalsse nacht 
Her pfancri'n aldo sicdacht 
Iv lc er sie wölt machen zu tßozcn 
erlvüsiwot^assieVofwHtelz 



Wie er sie wolr machen zu choM 
er wöjt wol'.Has sie vol waren 
Stc giengel̂ Ho tn voller wiejz 
h'llf züHem b'et Her pfarer ließ 
der schlich m alles ßmden Mch 
«((es ir chim cr ßött vnd fach 
Derein redtfüesVerander sallwst 
emerHer Kgt sich zstHer maNwer̂  
DcremNgrslchvommanHaß b'et 
alßoauchcmMrchcr 
Sle schliefenHo woevffHerfart 
Ver pfarer siech nie lenger spart 
<Ein ßantvot?winl?efferHo nant 
Ho mir er Zn Hen Zettel, kam 
Alß er es ßer gedichtet Hoch 

F t A e ssumpt ?er pfarer zu Hen 
sseeren vnd l?cgc inAe festen für das 
arsitochvnderHie ßnllen 

"ZI-

erkegcimßvotHas arßlbch 
"VnderHie Allerer leikachen 
er tßer stech ßald vonHanne machen 
3üiren pferdeninHen stak 
Her waren vier mitHer zal? 
Nul l t?etHe: pfater seV Var in 
wo^msemstakvler roßlm 
Ale stelr er anHcr pscrd stat 
vnd ZlenZ so schnel'alßo rrac 
2)et pfcrrcr ftum vnd alßo Ader 
ßmznHemßetvndK'gc siech «lidcr 
Der em ßcOnan siech jo vast regt 

Ho mic er sin gesessen weck 
Der b> lln atl'pcnl sserre was 
erjMchwletstVaöb'ctteso naß 
^ y wie sslstn >o vn^bwijftlt 
,ch mem w haji ln dz ssce geschissen 
HnslstvnßaHm^oeln schand 
er nam lm 'so j u, M e r ßam 
HenHrccscrHo selber vffßeb't 
Haserlman'sensimIcm czM 
^rjpeachge AchHerncan 
Hü hast es werltchscVgechon 
Sle rßecell vmß HenHreckHo kriege 
reche alß ein And in einer wiegen 
S o ßeccen sie ßeMssen sich 
sprach eunrzn Hem andern pfeMch 
Maß sottch tenger A r von sagen 
Hieandern Zwen Hie HennochtCagen 
Ben wnßgt^chalß Hisen Zwelen 
et« grosserHrecss vnd auch nit cl'ein 
Der tag l?y in wokan Hem ßer 
Per ein spmch v M ein pfimr ich wet 
NasHuHick As Beschissen ßast 
eyZwnrHuWein reiner gast 
iDan so(l?Hichgernzü ßanß wirren ̂  
Her ander sp:achgot geßAr Herme 
Mle kanstHich solicher ßoßßcit ftysi 
HasHutßüsiinHasßctschMn 
^Vnd t M es Ho em andern jyßen 
wir müssen aldo mir Mande wlche 
AußHisem ßanß alß ichHo spur 
wolcgoc vnd wer ich vorHer chür 
daß ich seß vff Has roß min 
Her tmfetMechtmichmr ßerin 
t)er wchermHe6psarers ßanß 
wer ichyeyund mir eren Hauß 
Die Wechsel' red von ingeschach 
einer wofzn Hem ander»: spmch 
gießen gesellen legt euch 3ald an 
vnd Aßt vnß ricrenHo von 
H5eHaKHertagvffgee 
vnd Her pfarer nie vffstee 

cz 



wen er Zu vnsi ßcrin fcm 
Den g<fm acßcrDo ̂ alö fernem 
I^r ßzecht'onßttlsammM spot 
i l lm saßt Vnß yfcnDmchgor 
S y waren ach schür ßereic 
Vcnl pferer ward gnad Scjeyt 
^Von syncn gestenwoföcschesselt 
ir kctticc rßcc alß erß wolc chlssen 
StegicngenDo a.tt vier Zu ßanbt 
Vo ye'öcrjm sattekvand 
°Vnd tegrcn sic vWie rossm 
cflso ritten jlc ßald v^nßm 
Do sie nun vff^ic weg kamen 
Vnd ftcVcnrag Vemamcn 
Dz elner se andern an mycht seßen 
Do cßec ellier zu ̂ em a-nVern ießcn 
GcseEMryrest em rossltt 
ich ryr mner muccer fücci« 
Em lßeten mlt einander kriegen 
Das einer ßlesDen andern liefen; 

F'l^ie nttenDie vier gestNn vff 
Penrosju: vnd Der ßinder zeiget auff 
?etvo3dcrnl 

Dussast Dem pfarer sin roßgesiole« 
zwares5elißrDonitvnuerßotett 
^ r wirt es sagen in aller welt 
sie rircen ssi,^ v3er Das velt 
Ver ein s kerr sich pm ßnach 6 <ycm 
Uckn gest ssennulnGr keilen 

*Vnd laßt vnß seffen Dism list 
Das keiner Vnder vnß ßze ist 
DerDo s>n rechtes wß relt 
ß^r vnMer ccüfel'Do geßiec 
Das rvirDas b«er ßeMzfcn ßaßen? 
Vl:d ßie pff 'sisen mech'en trafen 
Mrmüffcnsalso i'ostenfaren 

HieroßiM wer ßaßen wrr veckeelt 
Ä ) u tßüren nie ßcrwidcr kcrtn 
pnserschandDiewtrtsich merm 
^b^er^as veld sie Do ßm relsscn 
dem pferer ?oD»e roß 3eli3en 
S y wtsten niemssDarvon sa^enl 
Den Maden musten sie tmgelt " 
^ i n s molß no ch österlicher zyc 
alßgewonßeir tstDercnstenßeic 
So^as man muDem creutz singt 
VnhDas es vst zngor erclmZr 
Des achcenr weder rieß noch zwerF 
3cr pfarervom knAnßclV 
Der solc auch muDcmcreutze Zgzz 
Do Her er mc sallner nochfan 
Do 
em ßtüch er an cm ßieng 

A t)tewikserpjnrcrmltDem 
creüyganVndDrcchDye ^nchfurci 
nmfanen 



"Vnö stachen ßcres ist mt gut 
Has lr vnß also schmcycn chüt 
lDlrHljcnHmgcnvnge<chlachc 
Her pfarerHer G 3 an v»G facht 
^rlp;ach:stdasHesreufels jcheutz 
wyr armen kcud Vragen armo crculz 
Sydrrßnnanderß wost'er kauften 
Hes müst u noch d' Küch ßyn lauften 
Der zmßmeyster vnd Her richcer 
Hlejp2achcn)üHempsarer 
Versager vnßZÜHuerfust 
was 6y Her Archen llocurftc ist 
Das wolken wlr alles wenden gern 
Has wir nurHiser schand enßetn 
^ r sptack was lch euch sagen so F 
Has wist n affes M e r wor 
DasHleKrchEalßoarm 
zchsiechanchnyemanHenes crssarm 
"WeHermnopffernochmu steuwer 
HlegotresgnadHiewl« euch rewer 
Das tr,nr wosterßaßen fileß 
Has ir ssy gorden ßochste,: Kieß 
^Verdient/ vndHen höchsten lbll 
sie spmchen ßer tast nur 'sar von 
Der nch'rer vnd cm ganrz gem ein 
Hie wursenHa ßald vßer cm 
"Vnd KiufftcnHo wo^anHer stund 
ein ncuwen san <vm3zchen vfund 
'Vnd was.Her Krchen noturftc was 
Hessievcrslmcengotccoßaß 
w n d auch ein ncuwes mesgewant 
so mir komen sie ßeim zü ßand 
'V nd gicngen zu Hcm pfarer ln 
Herssyeßsiegocwülkumssm ^ 
^ r sp:ach von wannen tümpc ir so 
ft?e stachen ßer wir 3ungenHo 
^ l l l mcßgewant vnH ein fan 
Ho nnr wu vffHen kuchmg gcn 
Das »mrHyc ßmch ßerßcymen M c 
Her pfarer jichvon in schißt 
'VndKcHctHo mugalUZercraffr 

Vn/pmchalßgurist meinsterschafft 
Das irH)'e buchen aljjo Zterr 
Ha mltauchgorgetobec wirr 
Da von tast euch Kn nir verdnessen 
lr wert sinan Herstltn genicssen 
Also machet erH>e ̂ ure«; zam 
Has sle lm wo:en geßotsam 
"Vnd ßerren mHo atte tz'olr 
sie eueren aliesHas er wolc 
Nun ßoter fnrî as einen lysi 
Her noch an mangem end ljt 
S o dasHye3urcn ßa^cn vtech 
Hes sie allenchaVen neren siech 
"Vnd ßassen keynenßirtenmr 
so ßaßen sie Hau eynen sie 
Dasfic zu wechset^alrengar 
von ßauß zu t>auß Has gany iar 
3u kalelt^ergHerrichrcr 
H^eganyZemeynHo vngeser 
Dte h'ecten so auch Hu: gewonßeye 
Ho von ich euch voz ßaßgeseyr 
(Duuem vicchvonßaus; zu ßauß 
akb tag must einet iryßen auß 
D o mit ßcrten sie groß m.üe 
nun ßerHee pfar« auch vic l'kue 
Alß im zu sinem nuy wokzam 
Has ßalcen^uchanmHo kam 
Do saget imHes richcer Zu 
Has er Hes andern motMlS fru 
Das vlch sok rnßen an HaS vctc 
odetIcwüneyn Vm^Has gctt 
^l)nHer dz vich trie^ anHyc weyd 
nochlreeatren gewon?eyt 
Der pfare; sprach ich cßn es gern 
seld u sinHoch nir wolr entern 
S o wHlchmotgcn siu^Wan 
so folt lr z« Hek messen gan 
Darnach will rch^as vicch v ß t M 
seid tch nie vßcr mag ßctt̂ cn 
'Vn wasec sscr m sxnem syn 
Has /ägee er ser keffcnn 

c uij 



das Pu vjfsicsi woegenalßo sru 
^Ich muß motgcll em ßalter jm 
zo trleb^as viech voeanAn 
S o wllktch ßttiden nach'gan 
eyn meßgcwtNic wMtch UZen an 
Des morgens er Hye meß Vcrb^ac t̂ 
tzarnacß alß er tzn h'et gedacßc 
Bxc kHerinPas vlecßauß cneb' 
^er pfarcr so nie t̂ mg 5le>'t5 
^ r g y m g in syncm meßgewant 
geyscßcl̂ on ßoVcu nam crinPy t M 
^yngtokltn er an sicß ßy nZ 
Ho Mlccr ßmden M^ I> ' ng 
'Vlld sing mit kauder <tym alsus 
ego sti m pastoe b̂ omw 
Das spuchr zu teustß on aMs gefer 
icß ssm eyn giuer ßalter 
NyeßnrcnßoncninHo smgcn 
Vnd auch'mü ̂ emgtoklm clingen 
Syelicffcn qn^eMsscn sychcr 
vnd vleftn 'vffHyc Onc nidcr 
"Vnd reckten^ allpff ir ßenK̂  
slesocßrenerkchZIas sacrament 

H"t)ir tnßt?er pfarer in ^em 
zneßgewantHas viecßauß Vnd dye 
keffermgetvo? im 

AenttoHc was m Vo vn^ckant 
wo er ßln wolr m scm meßgewant 
^ r rrel5VaS Vlcl^lN ln^eil thaw 
P^geyßPykovndancßPycsaw 
Nun was Pas tßaw aljo naj? 
Hye ssurcn es gar ser verdeoß 
Das crPas meßgewar^o cßcr netzc 
sie spta<Lcn alFwir wollen tz'cgcn 
ö)cn Zynßmclstcr vndPclt nchlcr 
h'ill vWas vclc anPen pfc«r 
^ n d Pas sie ln?o fragen 
Pas erPas meßgewancan t̂ ec trage 
BoußyPem -vicßsovnuerßofctt 
er meync wir ßaPenPaogel: gesiolc 
Darümßwir es ßaßcn ss^uffr 
PaserPaeinjpacucl: t!mA 
AlßcyuerPcr nic -vic^'m ^ar 
sie gingen Po l)iu alt Per stac 
"Vnd kamen furPcs ncßccrs ßauß 
Vnd ßiesscn in zu in gen ßcrauß 
^Ürgieng zu in öo vngesch'olecn 
er ftggcc sie aE was sie wolrcn 
Slc ŝ mch'en irsolr vnß Version 
ser pfarer ßac eyn mcßgcwanc a« 
Das cr cS alß verdertic?! cßuc 
Ver rlcßcer speacß'csist nlt gut 
dz mesigewäc mocßc wet de zcl rissen 
ßae vnßPcr tcufel'Po KMsscn 
lDttVlscm psilffcn vnucrsllnnen: 
ichPocßr er ßce cln anbern gewönne 
DerPas vrcßAlcan siner M r 
rechcalß icßin necßrcn sat 
nocßPem Zynsimeistcrcr a ldoMkt 
cr kam zu ßant vndPo an3lissc 
Ben rtcßter/vno fraget wasVo wer 

F t)ie ssumcnPye puren zu Pem 
pfarcrz;n?asVclc 



^ r get Ho ßp Hem vichVo voö 
tzin vn^> ßcr alßcm a,Ber eßoe 
^voktnVem besten Meßgewand 
mm gcn wcrZn im alkzl't Dane 
"Vnd fragen in xvarumr? er Vas tßu 
Ha« er vnß mach solch vnmg 
Dcc ßnrcn kamenZn im alk 
rnd fragten in mn großem schaV 
Bas ĉ  in saget al ßo Wer 
wommper^o der KrcAn zir 
-Vnsenß'ert in^em nassen graß 
«"'sMchzsl mwyegefelceuch'sas 
lDer es gcfclc vnH nit gar wo f 
er sptaH zu ili ^^s ich sott 
ewcrpfarer vnd ewerßatter sin 
Has rcüm^c sich Zwo: nit gar fem 
Wer sclßnccr in gcyMcheic 
^tn ich/ vnd nit 3>'e vff^er weyd 
BasrchenchIaßvichsslcssalce« ^ 
tchjolrso sscim mmerßirchcn warte 
Bar in solt ich singen vnd ksen 
so muß ich ewer Lalcer wescn 
Barum8ßanichaN?aß mcßgewat 
Has man mich ftr ein priester kant 
"WerHo fnr Mtch reic oder geec 
Vas erLci wo?so ^y vcrfiec 
"Vnd^as lch^o eyn pneKr s>> 
sie sprachen sscr ftr fürßas fry ^ 
Vndanchkem ßttten mervcrßungc 
fie t3ccen aE nach ßnlden rmgen 
^ n ö sprachen att auß ein em mund 
ßer wie Acren euch ̂ ie zä stund 

Dös ic vnß^asvergcßen eßue 
gel mtt vnß^eim tn gurem,nut 
"V nd last c wcrn 5o?n Z en 
wn ßaßcn nochem guten wein 
Dcn wci'wtr mlt cchu ander dnnc?cn 
Vnd lajt ^an ewern)03N zmken 
^Vnd Wachten von'sem r/crycn 
Ho nnc sogiengetl sie ßenn jchcrrzelt 
3>er pfare r vndHye 3nren alt' 
Hyc tzcctenHo eyn großen schalt 
tDlt?em pfarer eyn ftölich scb'en 
Has er ln j oltHye schult ̂ ttgeßcn 
Hlßo vererbc^ manig iar 
zu kafensscrg so offenbar 
Barnnchperö^ercer slnen stant 
er knm zu stenrmarckm?as tnnt 
'VndnamemnewepsarHo in 
zn ßenckleizp fostHer nam sm 
"Von einem ctostcr so nit w>'t 
Ho Hertzog on ßcgrnßen l>«t 
Ho Hertzog ott gestoben ist 
nochVer gö3mc iesn cßnsi 
^anscnr drnßundcrc f n n M g iae 
sagcVnßHyecrontcafttrwac 
N m i soEc wlrHen ßerrzogen varen 
got soH ir aller ftk 3cwarcn 
^»ot ewiglrcher ptn 
nun rn m ich auch an ?en Viner s^n 
HerHo sin pfarer ist gewesen 
mit Aren singen vnd lesen 
i Ia t er geerden ßis an sin end 
H y pfar zu ßllMen s v or gmenc 

ß̂e lic ̂ pfcrec -oö kalcserg 5egta5c 



2)ö seVVer pftrerZeMssen ist 
aor sy mir zm Zn. a^er frist 
' J u sincr ßochcn ewekeyr 
^l)n marmV^ersme nieie 
NlßowtVlch lossen?o von 
5vcz yndenVo cyn ̂ ldctmalt 
"Vn^ez noch wyeet w« gewe/cch: 
Van ich/ VN b̂ec sin mer gelesen 
Wer mag cs wokscrzen ßce zn 
xvo5r?eydespar vnauch fru 
Bly^ecs von mir pnußgeschfagm 
zch wolc embesbanck sage« 
Münyndertte^r vff'crden kein man 
Vet aAe?mg gany wyffcn Km 
I)arüm3 ßlr ich euchaE'geme^n 
arm rcichgroß vn auch rlcm 
AFHM'e fegend ßören teftn 
Vael sie mir wollengnedig wescn 
iDnirenwotsenvn schimpff 
das c: mir nit b>eülg Vngelimpff 
Oßichzulülzel'ödctZtt <oyk 
Vn nyc ̂ griffen ßec ßas zy5 
?as macht bas lchßln.pngckett 
Vn sichby kunst ßyn von mlr ßert 
Varüm^isimyngemutso schwtt 
so^edt pßlNp francfturter 
Zu wtcn inber löblichen j?ae 
3«?itK zft rMen gemacht ßat 

Ieem voneynem smnrzosichc rireer 
tzc: d; alter /chönst wycp ßer in smcr 
nsn.vnwlccrnochmic cmer schön/ 
crn in cmcm andern land stnee t̂ach 
ba^urchby beeide in ben tßmn gellt 
N.ul'vctt.vn wie sin recht ee welp st 
5eydc «l'cdiget von sem tod 

*Vn ßött von eyn«r ostonen 
wle eM«r eLosi ward vö sorgen 

B t t ßüßjt nctcr von 3ar vnd ln3 
vn ßccbas aNr schon st weiß 
als sie inwyrcn banden was 
trbeider schon waß an maß 
dar zu er crclt ffalß lue ließ 
Ver ritter akxandc: Aeß 
^Vnd was vo,tgeßlnt ein franyoß 
mit schllt sp« zu fucß zu roß 
^Vard maniger ßclr -von tm versere 
vnßezwungenmirbem schwere 
33cß ßalb?/einfo5cchakgar wert 
Haß Fott eln ßerolt vffem zcre 
'Vn speachgor r)ar ye gerßon 
sundctgnadan bisem mall 
'Vnsmem weiß mit großem schon 
?ocho^ir ein andere cron 
Die wonc zn kon m engekauc 
bo winbye schonst euch 5ekant 
Die lang geßytcn ward Vöcincwiß 
VoDachr^crritcer mmen liep 
wagichboßinwteesmirgce 
Vud folt ichkumen nomer men 
Nicht san ein unecht cr mtt i,n nam 
vnd M er m?ye stat Vo?t kam 
Garoffr erben weg mir fußen mas 
Ipn alß sie eineMamuß drar 



vndVarmnenmesiZeffost ßae 
lielgec wVcr rirrer zu ̂ anr 
Vyfrawenzündec warden sstant 
"Vntffec tm 5ald eu: zeycßen kuuöt 
vnHeutet an «en roren mundt 
(Dtt Zweten ftngern an Vie Zen 
Hyß ward Her rncer ßald versten 
"Vud redetßetmlich mir sine knecht 
daserirgcmeltcßnach specffc 
'Vnd nuVannlder feyren eßec 
eiß dz er dz ̂ auß in kuntscßaffc ßet 
Wtt knecßl erlerntVer such ein grunc 
VN weist ßn ßerrenVa ßin zu stund 
A5r ckopfferan man lyeß in ein 
?ie sraw erb̂ lickcVen rucer fein 
I r man in fremdelt kanden waß 
VarVmß sy tn Zar ßald vmß maß 
<Dic iren armen vn t̂ m imVc munc 
VeßgKicßen ward ir vielfeltig rnndc 
sy wurden enezunc in so K M b?mnst 
?assy erdachten aßke kunst 
M te einserftewecVes anderen keip 
sie herein atres kamerwelß 
Die irasszyrßuten sott 
OeinVer ssein siVer ßalffnochgolc 
Vas stc ires wiffen wolc ßengen 
dft ssesotZtPy frawsicß verlengen! 
Die zeit tr man solc aHmg knmen 
sy lreßVie alren gryn vnd ßmmen 
"Vnd nam Ven riccer ßy Vet ßanc 
vnd chcc im ßald ir ßet 3eKlttt 
Spe«etanchstarckAeßamerzu 
Vie alt ßetteidvnd groß vnrug 
-VndVötst es sunst niemans ckagen 
tvesnnnViezwey im ßec pflügen 
Bas sag man keinem Kyen zwir 
Zelertenist gepteHigt scßir 
Kansas esVocßkein end NU nam 
ßtß ir man geritten kam 
Wie alt tßet leidiglicß gebaren 
Vndwsstes yeyntzu bewaren 

^K tVemf faenaOs ich 

^/^^l/ogeschmcchcjcm 
^ 7 " " ? ? " ^en stoltzcn weiß 

^n^chbor terVmch^cFr 

^ " ^ e arm so enggeschmücket 

^mstg l , ssmstmnndran mundo 
^ N N l t w ü s t ^ ß z u c h u n 
Hanssetdenmueyncsch'wertVctod 
yedoc^vcmunffcimHas verbot 
^r,olr?temirrec^c vofenden 
euz 5utml?volks ließ er banden 

am yaußwardemgetreng vikaroß 
Der ntteraußVem schfafferwachr 
s"u ßeryVas VnZeftMeVackc 
Das welp weckt er ßald 
vnd sprach vttkon: syn wir ass 
^oltZoctchsokc vierfelcig jkerecn 
^as numeliVtu hp nie so<r vccderse 
^ " " wu sttmr Zet minem lxe3 
l b ^ l ^ y e d z M n s t e w y p 
Erkent dz mmsMchMg Pesach 

tt^ furcsy 5eid in einen churn ssoch 
Mnctersknechtnitperzocß 
Saß vffvnd reyd sseym zu fand 
vntffcc setm welstaVsacß5ekanc 
Dyetlr^armitgroßeeffa^ 
^er ssnechr er ßnld anAtunggaß 
^es durnesVarinser ntter tkg 
VndalßgeMdenwas Vertag 
^ y l r sleVa ßtn vot aVen sachen 
Vo vadste keud syVez rMrn wachen 
Dmft?en^ostenMyverßicß 



Has mau sie vffem stundVm in ließ 
<2U:Vcm ntrer nur cu, wo:c zu Lvub̂ e 
sywüstVaSer ftlnst müst stet sscn 
Das jcV sie gor eniplcUcn wolt 
^tc ßücer junnen vfj- Vasgolt 
Bas mcke srawgab^ü Version 
yc einer sachten andern^n 
'VlwVachrcn ast san'pr-gknch 
wir wmdcn juilst niimer so reich 
"Vnd Uitren wirVa zwcnWg rar 
Varzücnltnußtw'vnßnlc zwar 
I lßa Vcrsacheintcn sie sich 
vnd liefen mVrc mmlglich 
do sic lrcn ließen rittet 'vand 
ion halst vnd kDmzü^anV 
Der rlttc^ gab? sich MildtZ vafi 
Vo lpmchsie ßaßitzm^d razt 
Sc Kn cy ü m en clccher an 
VN lchAe'rancAß ward gethan 
Scharsach scher ßcr sie mit ip 
Ves schar sielw Ven ^art viet'scher 
SoschneidVermaniraßVie focss 
eillandcr achten sy inVy rock 
Sy schick in ßm vnd 3lew sie Vft 
nn ckng füget es siech Vamo 
Nas mannen rtttervrtcilensolt 
'vnauchVao wyßVy Vo vevZolt 
I r er mitViscw ritter ßee 
ulichem man crlqnken tb)ct 
^ i n fütspzcchcn nach synet kuz 
Vte ßurgenn nam er eyn für 
Dem ir sach für legt zu stund 
nachdem gefngsten alß sy ßund 
Der fursp:ech tßet ir ire wo« 
wy sy v>nb?ll̂ lchlld say mo:t 
S y Letten anVer sach nie pflegen 
Van Aoßlich an ir rug gelegen 
"Vn weckt tlachvykredecntschl̂ ffen 
soll mädz nncVem tod straffen 
Z)a von ward <Mt menschen ßcry 
ßctrn^r in sökchcm leid pn schmery 

Auch beweintes yVerman 
^as jo t'ich zwo adclich pcrso lt 
Nlßjle möcht l)a3cn eu: ga,ly Kmt 
jo jchcncllchjoltcn syll verpfaltt 
Ires tcb'cns in trcn iungc,: tagen 
man thecVie fraw auch Leckagen 
Hy manman furVe,r rurcr sach 
Dlc scV gar menlich zu m spzach 
Ich rraw euch wol u ßerrcn aH' 
^as lchm curvcr rüg nir -vatk 
^>3 lchmyli wo« hie lMev tßu 
muwMnga^mannVaszu 
Bo alltwürc sy in rittersgesialt 
Va für sy iderman zalt 
tl>ötc l>'5cn ssenen lch b?yn ein wy6 
Vonder man sagt dz frauwen ließ 
Z)o ßclm kamjchontt ßild geßar 
so tang 5yßichinVlsem tar 
t)a3von eyncm schönem ßoe sage 
Vo gedacht ich mir ye z u wagen 
Dle zycVy kost vnd mir gecrawen 
vnd seVer Vas wyßzü ßeschawcn 
Der man solich groß schön verglche 
nun wtffecir wolVao frauwen niche 
S o wyt zu fareltZimpr v3er lande 
Varvmß ichVißen anschfag fand 
I n ritccrs fo:m Her zu reiden 
wan frauwen gar vikmüssen tyde« 
^Do manVy spürt vffftem'Zersirftß 
vndalßßaldichßiedas mo5gaß 
^5iltichßald wanmir waß goch 
vnd fraget irem ßauß nach 
I c h ckopffet an man ließ mich ein 
VlldHoP? schsnAe rem 
^nrelnenritter michersach 
em schreck Vulchir ßery b?:ach 
Bas sy ßec eingekassen mich 
so tang 3lß rct? Vre mtnntglich 
aoir süßer reVVoch geschwelgt 
vnd ir min Seid ̂ üst gczeygc 
^ndDysen ßandel vo« verkett 



scch'c erzt ward tch gewen 
B w ju nur Mist ein cl'erne rn 
vnd surr m:ch gm irem b"eczn 
^lVlr nach l'allgcr red ̂ a lkgen 
v«:d gar eines f G m sch^fo pftage»? 
BGvnß3eIre^>l)ie bößgcfcr 
nun ßoffichugert auch «nr mer 
I r jcchc min vnschuld offenbar 
vnd zeiget irzwo b̂ nl jk var 
BaoydcrmanHa ^ysoltspeßcn: 
il»aK l,z vnrcchc was gejcheh'cn 
'Vnd 3at sie^arinn jem Wache 
also 'sasHrc sraw mlt llsten mache 
t^cdig?as weck vnd uen man 
fnr3as sichrer b'urger bcsan 
Wle er sem weih? ab'legnng t?ee 
VN's sein wclb'H« m^auchr stec 
Ging;n?ernttenn mir zaw 
vnd jpzachgnad mir h'er vnd sraw 
^ ino von namerHas an^er snlist 
nachPerger?erd gestalt vnd knnst 
Wle siech geschlctctiZanAe 5erd 
Vas man vnd wetß m einem cleiö 
Gescheyc lo sten werden Ae 
'Va mir vieler vffscin knie 
t!.nd sie 5Ü ^anß mir süßer Ar 
vl:d auch ̂ en ganrzen rar Ha mit 
sie ward ßeleit mVes Bürgers ßauß 
»res mans clcider muji sie zießc anß 
Ko feget sie Bürgerin zu ßanr 
an ir aßKr bestes gewant 
'Vnö zrerr ir ßaupt mit gepend 
vnd alß sy 3y ein ander stend 
Nam irtzer Arger 5eider war 
vnd trug in ßald einsptgetVar 
Das syVochMernemen 5er 
welcher̂ er anplickam schönste wer 
Hlso gas 'sie ritterin wyse 
in schonHer Kugerm'sen ptpse 
zDttDem sie ßedDao wassernamen 
man seyc sy oß^em ttsch znsamen 
Do ward so ein stetes sseschWwm 

anAsen anßcrwcltelt siawczt 
"!Pas man^o pftgg von scMnspik 
wer ̂ ics gewesen zzoch' so vlel 
so spiirr »nan ncwcr^c welb» 
B jchelzen n' h'cnd vnd i'̂ l> 
) r beyder schon was vngewcffen 
vnd so bald man ßer gcjjcn 
'Vnd aE jach ward Mutzt in sneö 
man sich m großen srcuda; zchw 
Auch verirreun vrl'aul>' nam 
Mlt h'obWcll sucen alb ir zam 
vnd richc sich tn ucs ricrcrs cleit 
^arzü tr roß bald vber jchreu 
Aljo furec sy ir siecht «Do b'ald 
fer; rn en: marckc vot einem wald 
H)o sie lren KeMen ritrec vand 
Md tßer ima^sach ßessanr 
Ir^ancker?cr nccer zu stund 
vnd rNstsieoffc an ircn mundc 
'Vndgeßich irfoZc nümec mcr 
Zu rßün wrder ir new vnd er 
^Vnd namen daßeimwartz?te kar 
ßle 3y ir weiter nemer war 
Syc lür so ßestng vnd schwer 
Has ßat gedruckt ̂ einttchknoblotzcr 
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